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Einleitung.

Die Ruthenen bilden den zweitgrößten Zweig des sla-

vischen Stammes
;
nur die Russen übertreffen sie an Zahl,

während Polen, Tschechen, Kroaten, Serben, Bulgaren und
Slovenen zusammengenommen kaum um 10 Millionen über

die Seelenzahl der Ruthenen hinausragen, denn diese be-

trägt nach den amtlichen Volkszählungen jetzt schon ge-

gen 34 Millionen. Ihre Sprache kann auch insofern auf

ein besonderes Interesse Anspruch machen, als sie in der

Mitte des slavischen Gebietes, in der vermutlichen Urheimat

der Slaven, aufgewachsen ist, sich, abgesehen von Wort-

entlehnungen, rein erhalten hat und viel Urwüchsiges ent-

hält.

Staatssprache zu sein, ist dem Ruthenischen versagt.

Die meisten Ruthenen sind Untertanen des russischen

Kaisers; das sind gegen 30 Millionen, sie füllen fast

ganz Südrußland aus, von der österreichischen Grenze bis

zum Pripet und zur Desna im Norden und an den Don
und um das Asowsche Meer herum im Osten. Dieses zu-

sammenhängende Gebiet setzt sich diesseits der öster-

reichischen Grenze in Galizien und der Bukowina und
über die Karpathen weiter in einem Stück Ungarns fort;

davon getrennt leben Ruthenen in Asien und in Amerika.

Einst waren die Ruthenen in einem eigenen Staate ver-

einigt, nämlich in dem von den Normannen im 9. Jahr-

hundert gegründeten und von ihnen mit dem Namen Rus



6 Einleitung.

(PycB) belegten Staate mit der Hauptstadt Kiew. Nach
diesem fremden Staatsnamen benannte sich, dann auch das

Volk: PycHH (spr. ungefähr Küssen) der Buthene, Py-
chhh (ungefähr Bussene) die Euthenen (lateinisch Butheni

in Chroniken seit dem 11. Jahrhundert), pycBKUE: (rus-

kei) ruthenisch. Aber im 10. Jahrhundert schlössen sich,

weiter im Korden, auch andere Slaven demselben Eeich

an und nahmen auch an dem Eeichsnamen teil, das sind

die Eussen, das später größere und stärkere Volk. Das

Kiewer Reich ging im 11. Jahrhundert zugrunde, aber im
12. bildete sich noch einmal ein ruthenisch.es Eeich, das

seinen Mittelpunkt in Halicz (Galizien) hatte und sich

nicht mit den Eussen vereinigte. Erst im 14. Jahrhundert

kamen die Euthenen um ihre staatliche Selbständigkeit;

zuerst fielen sie an Litauen, dann an Polen, dann teilweise

an Bußland, endlich bei der Teilung Polens, am Ende des

18. Jahrhunderts, trat die heutige Verteilung ein.

|
Außer den politischen Beziehungen zwischen den Eu-

thenen und den Eussen besteht aber noch eine religiöse

Verknüpfung, indem der Kiewer Fürst Wladimir der Große

im Jahre 988 beiden Volksstämmen das Christentum als

Staatsreligion gab, und zwar in der orientalischen Abart,

wie sie von den sogenannten Slavenaposteln Kyrill und
Method gelehrt und in den slavischen (altbulgarischen)

Übersetzungen der griechischen Kirchenbücher festgelegt

war. Daher wurde für beide Volksstämnie das Kirchen-
slavische Schriftsprache, wie im Westen das Latein, nur

mit dem wichtigen Unterschied, daß jene slavische Bücher-

sprache damals für die Nordostslaven nicht so schwer ver-

ständlich, geschweige unverständlich war, wie das Lateia

für die meisten Völker Westeuropas. Im Laufe der Jahr-

hunderte haben die Euthenen ihre Schriftsprache innner

mehr ruthenisiert
;
aber eine völlige Scheidung im Schrift-
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tum zwischen Ruthenen und Russen erfolgte erst dann, als

man anfing, geradezu die e ig en e Sprache als Schriftsprache
zu gebrauchen ;

das geschah bei den Russen erst im 18., bei

den Ruthenen Österreichs sogar erst im 1 9. Jahrhundert. Das

große russische Volk hat es rasch zu einer ansehnlichen

Literatur gebracht; die Ruthenen verloren wegen Mangels
au ruthenischen Schulen den gebildeten Teil des Volkes

großenteils an die Russen, Polen und Deutschen, ja in

Rußland war es ihnen bis in die neueste Zeit verboten,

ruthenisch zu drucken. So ist denn die ruthenische Li-

teratur viel kleiner, im Westen sehr wenig gekannt, die

Sprache ebensowenig, selbst von Gelehrten oft als eine

bloße Mundart vernachlässigt. Man nennt das Ruthenische

auch oft Kleinrussisch; das kommt von dem alten geo-

graphischen Namen Kleinrußland (Russia minor), womit

man vom 14. Jahrhundert ab einen Teil des Ruthenen-

landes bezeichnete. Als Name für die Sprache hat er den

Nachteil, daß er eine falsche Vorstellung wachruft oder

begünstigt. Auch Ukrainisch sagt man in neuester Zeit
;

das erklärt sich daraus, daß die Ruthenen in Rußland, wo
das Wort für „ruthenisch" (pycLKHH, im Russischen

pyccKiM geschrieben) „russisch'' bedeutet und die Bedeu-

tung „ruthenisch" ganz verloren hat, ihre eigene Sprache
nach dem alten Ländernamen Ukraine benannten. Um
Zweideutigkeiten aus dem Weg zu gehen, bedienen sich

nun auch die Ruthenen außerhalb Rußlands des Ausdruckes

Ukrainisch (yKpaiHCbKHH) für ihre Sprache.



Schrift und Aussprache.

§ 1. Die Buchstaben.

Die Ruthenen verwenden, wie die Russen, die von

Peter dem Großen im Jahre 1708 aufgestellte Zivilschrift,

die sich von der „kyrillischen" Schrift der Kirchenbücher

durch eine Annäherung des Stiles an die Lateinschrift

unterscheidet. Aber einige Buchstaben haben im Ruthe-

nischen einen anderen Lautwert als im Russischen, einzelne

sind weggelassen oder hinzugefügt.
Zu den großen und kleinen, Druck- und Schreib-Buch-

staben sind hier unten die Namen der Buchstaben hinzu-

gefügt; wie diese Namen und wie die Buchstaben im Zu-

sammenhang auszusprechen sind, wird gleich besprochen
werden.

Druck
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Die Ruthenen schreiben phonetisch, so gut phonetisch,
als es mit diesen 33 Zeichen möglich ist; nur in einzelnen

Stücken gibt man der Abstammung nach.

§ 2. Einfache Vokale.

Einfache Vokale sind a, e, h, i, o, y; sie werden so

ausgesprochen, wie der Name der Buchstaben aussagt.

Man merke aber, daß unter a das helle (italienische) a zu

verstehen ist, unter e das offene e, wie im deutschen

„Herr", franz. ,,fer", unter o das offene o, wie im deut-

schen „"Wort", franz. „or", gleichgültig ob hinter e, o

noch ein oder zwei Konsonanten folgen oder nicht; die

Offenheit verringert oder verliert sich nur in unbetonten

Silben, wobei das e bis zu geschlossenem e, das o bis zu

u kommen kann. Das ruth. h ist ein geschlossenes e(e),

ungefähr wie das deutsche e in „geht", das franz. e in

„ete", nur dehnt man es nicht so, wie das deutsche lange e.

§ 3. Konsonanten.

Die Konsonanten n, t, k, 6, ,n,,
t sind im allgemei-

nen so auszusprechen wie p, t, k, b, d, g in anderen

slavischen und romanischen Sprachen, d. h. n, t, k ohne

Behauchung, 6, #, r
4

stimmhaft. Es ist also iriT (Kater)
nicht wie „Kitt" zu behauchen (khit oder khith), sondern

das k ist so dünn wie das g, das im Deutschen im An-

schluß an einen stimmlosen Konsonanten geradezu wie

unbehauchtes k zu lauten pflegt : vgl. „von Grips" (foDgips)

und „aus Gips" (auskips, ohne Behauclmug des k, also nicht

mit deutschem k
!).

Nur einem Teil der Deutschen macht

die Stiinmhaftigkeit des 6, #, i eine Schwierigkeit: aöo

(oder) ist so zu sprechen, daß die Stimme zwischen a und

o nicht einen Augenblick verstummt. Wer eine slavische

oder eine romanische Sprache erlernt hat, muß diese
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Schwierigkeit überwunden haben. Am Ende des Wortes

werden b, d, g im Deutschen stimmlos, im Französischen

nicht; das Euthenische nimmt eine Mittelstellung ein: die

Verschlußbildung mit den Lippen (6), mit der Zungen-

spitze (#) und mit dem weichen Gaumen (t) ist noch

vom Stimmton begleitet, die Verschlußlösuug nicht mehr.

Man kann die auslautenden b, d, g im Deutschen mit -p,

-t, -k (-ch) bezeichnen, die im Französischen mit -b, -d,

-g, die im Ruthenischen etwa mit -bp, -dt, -gk. Noch
leichter wird die Stimme vor stimmlosen Konsonanten

unterdrückt: öaöica (DeDgelstock) bapka, oder wenigstens

babpka. Von k und i* ist noch zu bemerken, daß sie vor

i, H, e mehr palatalisiert, d. h. höher am Gaumen aus-

gesprochen werden (k', g') als im Deutschen, so daß sich

ein merkliches Reibegeräusch (dünnes j) dahinter einstellt:

iinc (Gips) ungefähr gjips (g'ips).
Stärkere Erweichun-

gen werden in der Schrift bezeichnet, von ihnen wird

weiter unten gesprochen. Wo stimmlose Verschlußlaute

vor 6, a, 3K, 3 geschrieben werden, lauten sie stimmhaft,
z. B. TaKJKe (auch) tagze, so auch im Zusammenhang der

Rede, z. B. nac 6h (würde weiden) pazbe.
Von den Engenlauten sind

(j),
b auch im Deutschen

bekannt (f und v oder w), die Enge wird zwischen den

oberen Schneidezähnen und den Unterlippen gebildet; b
ist stimmhaft vor Vokalen und stimmhaften Konsonanten :

bIh (er) vin, BßOBa (Witwe) vdovä, stimmlos
(y),

aber

schwächer als
<j),

vor stimmlosen Konsonanten und im
Auslaut nach einem andern Konsonanten: Bce (immer),

MopB (der Maulbeerbäume). Über den Lautwert des b

nach Vokalen s. unten.

Einfache Zischlaute sind c, 3, m, ac: c ist das deut-

sche s im Auslaut (ß), tschechisch und französisch s im

Anlaut; 3 das deutsche s zwischen Vokalen, tsch., franz.
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z; in das deutsche seh, tsch. s, franz. ch; jk das tseh.

z, franz. j.
Vor stimmlosen Konsonanten und im Auslaut

pflegt bei 3 und m, der Stimmton früher zu verstummen

als das Zischen: -zs, -zs.

Für die Reiblaute am hinteren Zungenrücken sind uur

zwei Zeichen da: x und h; x wie das deutsche „ch" so-

wohl für den Ich-Laut (%), als für den Ach-Laut (x). Der
Ich-Laut ist aber dünner, als er in gewissen norddeutschen

Gegenden gesprochen wird, wo er fast so breit gezischt
wird wie das seh. Zwischen beiden entscheidet, wie im

Deutschen, der vorhergehende Vokal oder, wenn kein

solcher vorhanden ist, der darauffolgende: ßax (Dach)

dax, Mix (Schlauch) mi^, xi,n; (Gang) #idt, xö,iiy (des

Ganges) xodu, xji'iÖa (Brotes) %1'iba, xjioh (Bauer) xlop.

Von den entsprechenden stimmhaften Lauten kommt nur

das palatale und dünne
j vor, es wird ä geschrieben;

doch ist über den Laut und über das Zeichen unten mehr
zu sagen.

Der Hauchlaut r ist, wie das tschechische h, stimm-

haft; um ihn nachzumachen, muß man sich bemühen,
während des Hauchens auch den darauffolgenden Vokal

schon erklingen zu lassen: in TÖro (dessen) darf also das

o nicht ganz verstummen, während das r gehaucht wird.

Nur im Auslaut verstummt die Stimme bald und das r

wird zu einem leisen ch: Mir (konnte) mi(^), jiyr (Au)

lu(x), wobei die Klammern die leise Aussprache bezeich-

nen mögen.
Von den drei 1-Lauten ist der mittlere, das deutsche

oder französische 1,
im Ruthenischen nicht allgemein ge-

bräuchlich, wohl aber das harte ji
(1),

das nicht weiter be-

zeichnet wird, und das weiche
(1'),

über dessen Bezeich-

nung später gesprochen wird. Es ist also Jiana (Pfote),

JieH (Lein), jihc (Fuchs), tiiskko (Bett), 3103a (Korbweide),
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Jiyö (Bast) mit dem aus dem Polnischen und Russischen

bekannten. Laut l zu lesen. Man erhält ihn, wenn man
den Zungenrücken recht tief senkt

;
es klingt dabei ein u oder

o durch, es ist daher zu empfehlen, daß man seine Versuche

mit Wörtern wie Jiyreä. (Wiese) lukä, köjioc (Ähre) kolos

anfange.
Das gewöhnliche (harte) h unterscheidet sich nicht vom

deutschen n; es hat auch, wie im Deutschen, vor k die

bekannte andere (velare) Aussprache.
Das ruth. p ist das Zungenspitzen-r.
Zur Bezeichnung der weichen Konsonanten dient im

Auslaut und vor Konsonanten der Buchstabe b. Die weichen

Konsonanten sind tb, ab, Cb, 3b, jib und Hb (rjb s.

weiter unten); ihr Wesen liegt darin, daß der Zungen-
rücken gegen den Gaumen hinaufgedrängt wird, wie man
es tut, um ein i oder

j auszusprechen. Bringt man die

Lautfolge itji mit gewöhnlichem (harten) t hervor, so hört

man vor dem
j

das Platzen bei der Lösung des t-Ver-

schlusses; drängt man aber beim t den Zungenrücken
recht weit hinauf, schon so weit, wie es das

j verlangt,
so verschwindet das Geräusch der VerschmJßlösung: man
hat ein weiches t (t' mit dem tschechischen Zeichen) her-

vorgebracht mitsamt dem
j
oder dünnen y, das nach einem

solchen t unvermeidlich ist, wenn ein Vokal folgt. Ebenso

kommt man von idji, inji zu id'ji, ihji oder kürzer be-

zeichnet: id'i, iiii. Die weichen s, z und 1' sind im Ruthe-

nischen mit keinem j-Geräusch verbunden, sondern es

sind, wie im Polnischen, mit hinaufgedrängtem Zungen-
rücken ausgesprochene s, z und

1, also ganz einheitliche

Engenlaute. Das Zischgeräusch des s (ebenso das des z)

ist auf einen merklich höheren Ton gestimmt, wenn wir

es vor i aussprechen als vor a: das können wir schon

im Deutschen beobachten. Wer aber das poln. s (oder poln.
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s vor
i)

nicht kennt, nehme zur Kenntnis, daß das weiche

s auch etwas breit ist, wenn auch weniger als das s; das

muß auch so sein, da bei so stark gehobener Zunge eine

größere Fläche zur Engenbildung in Verwendung kommt,
als bei dem mit der Zungenspitze gebildete i gewöhnlichen

(harten) s. Für das weiche 1 wird mancher Leser mit

Nutzen erfahren, daß es nicht mit dem italienischen gl(i)

gleich lautet, da ihm, wie gesagt, am Schlüsse das kurze

] fehlt, das man am ital. figlio, figlia vor -o, -a ver-

nimmt.

Von den Laut gruppen, über deren Bezeichnung noch

zu sprechen ist, sind am kürzesten abgetan: n; (ts), "«i (ts)

und in, (sts). Es ist kaum notwendig zu sagen, daß das

in n; enthaltene
t,

wie beim deutschen z oder tz, , gleich
so gebildet wird, daß man die Lösung des t-Verschlusses

gar nicht als ein besonderes Platzgeräusch hört: das ent-

sprechend gebildete t bricht unmittelbar in s aus, sowie

bei h: in s, bei tb in j (%). Es sind eben vier verschie-

dene t, das vor a (TaK so), das vor s in u, (n;ap der Zar),

das vor s in ^ (^an Tee, Tschai) und das weiche in tb

(TBMa Dunkelheit). Man beachte, daß für die entspre-
chenden stimmhaften Lautgruppen #3, .hjk und 3K,h;3K, die

seltener sind als jene, keine eigenen Buchstaben aufgestellt

sind. Die Bedeutung von üb ist ohne weiteres klar; der

Zischlaut am Ende ist cb (s),
wie der an ,n;3B 3B

(z*).

§ 4. Diphthonge und präjotierte Vokale.

Die vokalischen Diphthonge unterscheiden sich von

den einfachen Vokalen dadurch, daß bei ihnen der Mund-
raum nicht ruhig in einer bestimmten Weite und Gestalt

belassen, sondern verändert wird, so daß der Klang von

einem Vokal aus bis zu einem Endvokal hin variiert. In

anderen Sprachen schreibt man diese zwei Grenzvokale
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nebeneinander, um den Diphthong zu bezeichnen, z. B.

ai, au, (a
1

,
au); im Ruthenischen wird das unbetonte Ende

nicht als Vokal geschrieben, sondern mit dem Zeichen

des benachbarten Konsonanten (an, aß), obgleich kein

Geräusch zu hören ist, das als h
(j),

b (v) bezeichnet

werden müßte. So gibt es an. eM, hh, oh und yS, fer-

ner aß, eB, hb, iß und ob, z. B. ^;an (gib), ceS (dieser),

nsH (trink), toh (der), ^yö (höre), ,ziaB (er gab), peB
(Gebrüll), naß (er trank), piß (Graben), bobk (Wolf).

Man begreift, daß iü und yß nicht in diese Reihe passen ;

sie kommen aber beide vor, und es bedeutet in
ij, yß

einen Diphthong von kurzer Spannweite, der von einem

dem o genäherten (offenen) u ausgeht und mit dem ge-
wöhnlichen (geschlossenen) u endigt, z. B. öiM (Schlacht),

6yß (er war).
Schließlich sind noch vier Buchstaben vorzuführen: a,

e, i',
K). Sie bezeichnen im Anlaut und nach Vokalen

und Lippenlauten: ja, je, ji, ju, z. B. a (ich), e (ist), ib

(er aß), löxa (Jauche), Maio (ich habe) Mae (er hat),

6e (er schlägt), bioh (Schlammbeißker), Maco (Fleisch).

Nach p ist das
j
nicht beliebt; pa, pe, pio werden mit

bloßem r ausgesprochen, aber a, e, 10 bedeuten in diesem^
Falle Diphthonge, die mit einem unbetonten i anfangen
und mit a, e, u endigen (*a,

J

e, *u), z. B. paß (Reihe).

TpioxÖM (im Trab),nipe (Gefieder). Nach #, t, 3, c,

b;, ji und h endlich bedeuten a, e, i, K) einfaches a, e,

i, y und zugleich die Erweichung des vorhergehenden

Konsonanten, z. B. ;iaK (Kirchensänger), d. h. d'ak, ;n,3K>6

(Schnabel), ci'e (er säet), jiio^b: (Leute), hi (nein). Vor
h kommt ein

j
oder ein erweichter Konsonant in der

Schriftsprache nicht vor, vor o selten; man schreibt dann

den Laut
j
mit ü und die Erweichung des Konsonanten

mit b, z. B. Hob (Hiob), jiboc (Los).
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Zu der Erweichung vor h, e, i, 10, b ist noch zu

bemerken, daß sie auch noch das vor dem erweichten

Konsonanten stehende c, 3 ergreift, ohne daß das in der

Schreibung ausgedrückt wird: cjii'A (Spur) sTidt, nicjia

(gemäß) pisl'a, luctb (Knochen) kist', cmr (Schnee) ^ni(^).

§5. Tonstelle.

Diese Bemerkungen über die Aussprache würden ge-

nügen, um Ruthenisch lesen zu lehren, wenn die Ruthe-

nen, wie es in diesem Buch geschieht, die Tonstelle in

den zwei- oder mehrsilbigen Wörtern bezeichneten. Die

ruthenisehen Wörter werden nämlich an verschiedenen

Stellen betont, und ein und dasselbe Wort oft verschieden

je nach der Biegungsform, in die man es setzt, .oder auch

je nach der Bedeutung, in der es gerade gebraucht wird.

Z. B. xKiHiea Weib, ^o^Ka Tochter, na^aTH fallen, cna-

rsütk abfallen, BOJicraä schleppen, SKaÜBopoHOK Lerche,

nojiyßeHOK Mittagsmahl, noHe^ifoiOK Montag, Biinepe-
jihth überholen, ocojiÖAroyBaTii versüßen, pyKH Hände,

pyKH der Hand, rojioßä Kopf, töjiobh Köpfe, rojiÖB

der Köpfe, npaBHJio Regel, npaBHJio Leisten. Manche
«JÄ^rter unterscheiden sich ganz zufällig nur durch die

Tonstelle:- ,n,opöra Weg, ,n,oporä die teure, Maria sie hatte,

Majia die kleine, njiary ich weine, njiary ich zahle.

§ 6. Leseübung.

IlicHJi b Haniiii Ha- pisna-
u
-näsij närodnij

pOflHiH noe3Hi ctoitb Ha poezeji stojit' na-persomu

nepmOMy mich,! ii öoran;- mist'si i-bohätstvom mote-

tbom mothbIb i Kpacöio vi
u

i-krasoju förme-MiIebe-

Das Lied in unserer Volksdichtung steht an erster

Stelle sowohl an Reichtum der Motive als an Schönheit
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(J)ÖpMH H rJIHÖHHOIO 3M1-

CTy
— i n;e He ahbo, kojih

3B&5KHTH, 10,0 TaKe nicHa

AJiH yKpamnia:. B nicm
BHjiHBae bIh yce cbog skh-

t^; BciBajKHiänriMOMeH-
th ero, noHHHaio^H 3 ko-

JIHCKH i AO OCTaHHBOrO

^acy, kojih po3JiynaeTB
ch Ayniä 3 tijiom, npo-
xö^htb ni,n; aKOMnaira-

M6HT pi^Horo ctniBy.

„IlicHfi Ha Yicpami
—

Bce: i noe3HH i icTopna
i pi'^Ha Mornjia", Ka3äß
IHe BeJIHKHH eHTy3HHCT
yKpaiHCKKoi nicm To-
tojib. „B npeKpacnHx
niCHHx, nnnie HOBinniHH

AOCjiiahhk Hapc-ßHoi no-

e3Hi, BHCBnißaB Hapi.ii;

nöju zmlstu — i-tse ne-df-

vo, kole-zväzete, stsö-tak'e

plana dra-ukrajint^a. y-pis-
ni veleväje-vin use svoje-ze-

tfe; ysi vaznijsi momente-

jeho, potsenäjutse s-kolesk'e

i-do-ostännoho täasü, koie-

rozlutsäjet'-sa dusä s-t'ilom,

proxöd'at' pid-akompaha-
ment ridnoho gpivu. pisna

na-ukrajini
—

yse: i poezeja
i istöreja i-ridna moheta, ka-

zäu stse velekV entuzejäst

ukrajingkoji pisni holiöl'.

y prekräsnex pisnax, pese

novijse
1 dosTidnek narod-

noji poezeji, vespiva
11 närid

der Form und Tiefe des Gehaltes — und das ist nicht

zu verwundern, wenn man bedenkt, was das Lied für den

Ukrainer bedeutet. In das Lied gießt sich (gießt er) sein

ganzes Leben aus
;
alle wichtigeren Momente daraus, von

der Wiege angefangen bis zum letzten Augenblick, wo sich

die Seele vom Leibe trennt, ziehen vorbei unter der Be-

gleitung des nationalen Gesanges. „Das Lied in der

Ukraine ist alles: l)ichtung und Geschichte und nationa-

les Denkmal", sagte schon der große Enthusiast für das

ukrainische Lied Gogol. „In den herrlichen Liedern,
schreibt der neueste Forscher der Volksdichtung, hat das

Smal-Stockyj, Ruthenische Grammatik.
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jjcypöy Ma/repi HaA ko-

JIHCKOK) ßHTHHH, m,Hpy
jiioöob MOJioßeVqy, Tepni-
hh spä^HceHoi äib^hhh,

Tyry Bi^^aHHu,!, acajiB

6aTbKa-MaTepi, id;o ,n;a-

IOTB CBOK) ßHTHHy B ^y-
jKi pyKH na HeneBHy #6-

jijo, ropiOBaHe ski'hkh,

mp ei ^ojioBiK-Hejiioß

3HeBaacae aöo Heßöopa
CBGKpyxa noHeßipae, 6i-

AyBaHeyßOBH,^ nÄpi6-
HeHBKHMB: CJI130HBKaMH

pijiiö npoMorajia", njia^i

cnpiTKH Ha rpööi Marepi—yceyce skht^ jirößCBKe
Biß kojihckh ao rpoöoBÖi
AÖniKH 30 Bc'iMä Typöö-
TaMi h päßornaMH mob

y ,n;3epKajii BißÖHjio ch

zurbü mäteri nadt-koleskoju

detene, stseru l'uböu molo-

detsu, terpina zrädzenoji

d'i
u
tsene, tühu viddanet'si,

zal' bät'ka-mäteri, stso da-

jüt' svoju-detenu y-tsuzi rü-

k'e na-nepe
unu döl'u, horHi-

väne zink'e, stso jeji-tsolovik-

neTubp znevazäje abo-ne-

döbra svekrüxa ponevi^äje,
biduväne-udove, stso drib-

nenk'eme sTizonkäme ril'ü

promotsela, plats seritk'e na-

hröbi mäteri — use use ze-

t'e l'üd't'sk'e vidt-kolesk'e

do-hrobovöji dösk'e zo-usimä

turbötame-1 rädostsame mou

u-dzerkal'i vidbelo-sa u-nä-

Yolk den Kummer der Mutter an der Wiege des Kindes

besungen, die aufrichtige Jugendliebe, die Leiden des ver-

ratenen Mädchens, den Gram der Neuvermählten, den

Schmerz der Eltern, die ihr Kind auf gut Glück in fremde

Hände geben, das Herzeleid der Frau, die der lieblose Mann
schmäht oder die böse Schwiegermutter mißhandelt, die

Bedrängnis der Witwe, die „mit den reichen Tränlein den

&cker durchnäßt hat", das Weinen der Waise am Grab der

Mutter — das ganze Volksleben von der Wiege bis zum

Sarg mit allen Leiden und Freuden ist wie von einem

Spiegel zurückgeworfen in unseren Volksliedern" (F. Ko-
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y Hanrax Häpoßirax ni- se# närodne^ plsnax (F. Ko-

chhx" (<D. Kojiecca). Ta iessa). ta-^jäk stse vidbe-

h hk iu,e BiflÖHjio ca — lo-sa — s-taköju krasöju i-

3 TaKÖio Kpacoio i Haß- nad-zvetsämoju hiebenöju
3BHHafiHOK) rjiHÖHHÖK) moräl'noho nästroju, jak'i

MopäjibHoro HacTpoio, ledve-tse deende mözna

üki Jie^BH hh fteiiHße znaHe v-närodnij poezeji.

MOHCHa 3HaHTH B HapOA"
hüi noe3fli'.

lessa). Und wie es sich abgespiegelt hat! Mit solcher

Schönheit und so außerordentlicher Tiefe der sittlichen

Stimmung, wie es kaum anderswo in der Volksdichtung
zu finden ist.

Lautwandel.

Wie in allen Sprachen, so hat sich auch im Ruthe-

nischen gar mancher Laut im Lauf der Jahrhunderte

verändert, und zwar meistens deshalb, weil ein benach-

barter Laut mit ihm eine für die Hervorbringung unbe-

queme Gruppe bildete, zum Teil auch ohne einen solchen

Einfluß der Lautumgebung. Hier mögen aus der Laut-

lehre nur diejenigen Punkte herausgegriffen werden, die

der Spracherlernung Hilfe bieten.

§ 7. Erweichung.

Erweichung ist die bekannte Erscheinung, daß man
die für ein i oder j erforderliche Zungenhebung schon um
einen Augenblick früher bewerkstelligt, als das i oder j

drankommt, und dadurch den vorausgehenden Konsonan-

ten mehr oder weniger verändert. Die i oder
j,

die den

Anlaß zu der Erweichung gegeben haben, sind oft nicht

mehr zu sehen (Beispiele s. unten). Auf diese Weise wurde
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z. B. ein gewöhnliches t zu einem weichen if
(s. § 3). Mit

den ruthenischen Zeichen geschrieben:

es wird h, ji, t, #, c, 3, n,

ZU Hb, jib, tb, ßb, CB, 3b, HB.

Die Stellen im Mundkanal, wo die Verschlüsse oder En-

gen bewerkstelligt werden, verschieben sich dabei in

Folge der Zungenhebung von vorne nach hinten und oben

im Mund. Dieselbe durch ein folgendes i oder
j
veran-

laßte Zungenhebung bewirkt, daß die am weichen Gau-

men gebildeten Verschlüsse der k-Laute und Engen der

x-Laute von hinten nach vorne und oben im Mund rücken.

Eine geringe Verschiebung dieser Art mußte, weil sie in

der Schrift nicht bezeichnet wird, schon in den Lese-

regeln vorgeführt werden (k, g zu k', g
/

); eine größere

führte, wie wir gleich sehen werden,

von k, r*, r, x
ZU HB, 3b, 3b, Cb.

Aber die schon in uralter Zeit durch Erweichung entstan-

denen Zischlaute haben unter gewissen Bedingungen eine

breitere, bequemere Aussprache bekommen — lauter Er-

scheinungen, die auch in weitab liegenden Sprachen und

Mundarten vorkommen — und so entstand infolge dieser

noch größeren Verschiebung schon in uralter Zeit

aus t, #, ct, 3,11;, c, 3, n,, k, ck, x, r:

h, ähc, m,, 3Kä>k, in, HC, *i, h, m,, m, sc.

Diese letzten Ergebnisse der alten Erweichung (in, jk, h,

#jk, m, 3KA3K) sind selbst nicht weiche, d. i. nicht mit

hoch erhobenem Zungenrücken hervorgebrachte Laute, im

Gegensatz zu den weich gebliebenen Lauten Hb, Jib, Tb,

Ab, Cb, 3b, h,b, von denen eben die Rede war.

Die Lippenlaute m, h, 6, (J>,
b werden vor den Zäh-

nen hervorgebracht und durch eine Zungenhebung nicht
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verändert. Ein ihnen folgender j-Laut ist, wie die Bei-

spiele zeigen, oft durch Y verstärkt.

Ein weiches r kennt das Ruthenische, "von einer Mund-

art abgesehen, heutzutage nicht; die Lautfolge rj kommt
auch nicht vor, sondern a, e, K) haben nach p eine diph-

thongische Geltung (s. die Leseregeln).

Beispiele für den Lautwandel infolge der Erweichung.
Sie sind hier angeordnet nach den Konsonanten, die der

Erweichung ausgesetzt waren, und nach den Lauten, die

eine Erweichung veranlaßt haben. Von diesen ist

1. das
j vorangestellt, also Endungen und Suffixe

mit ja, je, ju, wie das Suffix -ja (ruth. -a oder, wenn das

j
in dem erweichten Konsonanten aufgegangen ist, -a) an

Substantiven, -ap (-ap), -hhhh (-aHHH) an männlichen

Gattungsnamen, -hhhh (-aHHÖ) an Adjektiven, -jen-

(ruth. -eHHM, -eHHÖ) am passiven Partizip, -ju (-K>, -y)
als Kasusendung und das -K) (-y) in den Ausgängen der

1. Pers. Sing, und 3. Pers. Plur. vieler Zeitwörter;
2. dann folgen die alten i (ruth. h, s. unten) und e,

die in alter Zeit die k-Laute angegriffen haben, z. B. bei

Verben auf -hth, Subst. auf -HHa und Vokativen auf -e
;

3. der hochgestimmte ehemalige Halbvokal b (s. unten)

wie in den Substantivsuffixen -b, -bKa, B6a, -LJe (-e)

und -bhhh;
4. die zwei besonderen alten e-Laute, von denen der

eine im Ruthenischen in der Regel i
(s. § 8), hinter den

breiten Zischlauten (aus k-Lauten) seit urslavischer Zeit

a (a) lautet und der andere ein Nasenlaut war und im

Ruthenischen gleichfalls a (a) geworden ist (s. § 8), z. B.

in der Kasusform -i
(-i),

im Plur. des Imperativs gewisser

Zeitwörter, in den Infinitiven auf -rra (-aTH), in dem

Ausgang -aTb (-aTb) der 3. Pers. Plur. einiger Verba, im

Suffix -a (-a) für Namen junger Tiere.
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r:

Zum Verständnis der Beispiele ist es noch notwendig
zu wissen, daß im Ruthenischen h, ji, p, n; vor e (aus

je) hart geworden sind, z. B. in Partizipen auf -eiffiH wie

KyimeHHH, gekauft.

Erweicht:

h: 1. njia^y ich weine
;

2. py^HTH bürgen,
HOJiOBPie o Mensch;
3. py^Ka Händchen;
4. KpEraaTH schrei-

en, BOB^a junger
Wolf.

h,b : 4. bpy n,'i in derHand .

3rc: 1. BejibMOJKa der

Mächtige, cnOMÖ-
SKeHHÖ unterstützt,

CTpymy ich schnitze;

2. cJiysKHTii dienen,

66me o Gott; 3. möjk-

hhh mächtig, cjiyjK-

6a Dienst; 4. jieacaTH

liegen, KHH'iKä Prinz.

3t: 4. b 6Ö31 in Gott.

3b : 4. Ha B&p3'i auf der

Lippe.

in,: 1. njieniy ich klat-

sche; 2. BomHHaWa-
be

;
4. nnm&TH piep-

sen.

cn,b : 4. na Tpicn/i auf ei-

nem Span.
*: 2. ne^H backen; 3.

Hi^i Nacht.

Hart:

njiaKaTH weinen, py-
Ka Hand, hojiobik

Mensch, KpHKHyTH
aufschreien,bobk Wolf.

Mir, Morjia er,siekonn-

te, CTpyraTH schnit-

zen, cjiyra Diener, 6or

Gott, jiir er legte sich,

KHarHHa Fürstin.

i
J

: Bapta Lippe.

HJiecicaTH klatschen,

ßicK, Gen. BÖCKy,
Wachs, nncKJia Küch-

lein, TpiCKa Span.

kt : nin, neKJia er, sie buk,
lat. nox, noctis.
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tt: Mir, Morjia er, sie

konnte.

x: Ayx Geist, ßpexaTic
bellen, lügen,rpix Sün-

de, Jlax Pole, nTax

Vogel.

n;: 3 Bißn;eio mit dem

Schafe, 3 BiTii,eM mit

demVater,cepn;e Herz.

t : CTpiTHTH begegnen,
iuiaTHTH zahlen, kjih-

thh verflucht, jkmth

leben, kIt, Gen. KOTa,
Katze.

#: ca^MTH setzen, cy^H-
Tn richten.

in

cb:

Vf,

t:

Tf>:

AH<:

Ab

ct: micto Stadt, nycTH- m,:

23

2. mo^ä können; 3.

HGMri Schwäche.

1. Aymä Seele, 6pe-
my ich lüge; 2. rpi-
uihth sündigen, Jla-

ine Pole; 3. Jlani-

Ka Polin, rpünHHH
sündig; 4. nTama
Yöglein.
4. b rpici in der Sün-

de.

1. ßiß^ap Schäfer;

2. ÖT^e o Vater, Brr-

HHHä Vaterland; 3.

cepße^raHH herzlich

1. Bißn;a Schaf, cep-
n,K> dem Herzen;
3. OTen,B Vater.

l.CTpmaBegegnung,
njia^eHHH bezahlt,

njia^y ich zahle.

3. KJiaTBÖa Fluch,
jkhtg Leben

;
4. njia-

titb zahlt (Impt.),

kotä Kätzchen.

1. cäßJKa Ruß, cy-
ßJKeHHB: gerichtet,

efftmy ich richte.

3. cy^BÖa Geschick;
4. cy^iTB richtet

(Impt.), cy,n;HTB
'

sie

richten.

1. Min^aHHH Städter,
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tu loslassen, nacTHHa
Teil.

3p,: i3,iihth fahren, npn-
TB03AHTH annageln,

rnia^ö Nest.

c:

3:

nacTH weiden, npo-
chth bitten, och der

Achse, böjioc ein Haar.

rpn3Tfl nagen, rpo-
3hth drohen, ßi3, Gen.

B03a, Wagen.

3,n,f>:

in

11 : roiiHTH jagen, nnca- hb:
' hhh geschrieben, ;ih-

THHa Kind.

nyuieHHH losgelas-

sen, nyniy ich werde
loslassen.

ctb : 3. *iacT£ Teil
;
4. ny-

ctitb laßt los, ny-
ctätb sie werden

loslassen.

MRm : 1 . ijKAraeHHH gefah-

ren, lJK^JKy ich fahre.

3. rßi3,n;b Nagel;
4. b rHi3,n,i im Nest,

npjii'3aitbkommtan

(Impt), 'ispuTh sie

fahren.

1 . nania Futter, npö-
nieiiHH erbeten,npo-

niy ich bitte.

3. Biet Achse,

npöcBÖa Bitte, bo-

Jiöce Haar; 4. npo-
citb bittet (Impt.),

npocaTb sie bitten.

1. rpnaca Gram, 3a-

rpoJKeHHH bedroht;

rpöaey ich drohe.

3. rpÖ3i>6aDrohung;
4. Ha B03i auf dem

Wagen, rpÖ3HTB sie

drohen.

1. roHeHHH gejagt,

rÖHH)ichjage;3.nH-
caHe Schreiben; 4.

rOHiTB jagt (impt.),

ci»

m

SB
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ji: ß'ijiaTH tun, xBajiHTH

loben, mojihth ca be-

ten, 3ejiö Orttnes.

m: 3eMHiiif irdisch, jio-

mhth brechen, Phm
Rom.

n: KanaTH tropfen, Ky-
niiTH kaufen.

6 : 3flÖHyTH frieren, jiro-

6hth lieben.

b: jtobhth jagen, fangen.

(j>: Tpä(j)HTH treffen.

roHHTL sie jagen,

^htem Kindlein.

Rh: 1. He^i'jia Sonntag,
XBajieHHH gelobt,

XBajiio ich lobe;

3. MOJiBÖa Gebet,
3iJie Unkraut; 4. XBa-

JiiTb lobt (Impt.),

XBajiaTB sie loben.

mjib: 1. 3eMJia Erde, jiom-

jik> ich breche, Phm-
jiaiiHH Römer

;
4.

JIOMJIflTB (jlÖMHTb)
sie brechen.

njib: 1. Kanjia Tropfen,

KynjieHHÜ gekauft,

Kynjiio ich werde

kaufen; 4. KynjiaTb

(KyiiflTt) sie werden

kaufen.

6jti>: 1. 3a6jia Brache,
jiiöÖJieHHH geliebt,

jiiööjiio ich liebe;

4. jiiööjihtb (jiio-

6üTh) sie lieben.

bjil: 1. jiÖBJieHHH gejagt,

jiobjik) ich jage ;

4. JIOBJIHTB (jIOBÄTt)
sie jagen.

<j)jib: l.Tpa(j)JiK> ich werde

treffen; 4. Tpa(j)jiflTB

(Tpa<j>aTb) sie wer-

den treffen.
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Die Gesetze, nach denen die Ergebnisse älterer und

jüngerer Erweichung im Ruthenischen auftreten, lassen

sich aus diesen kurzen Andeutungen nur ungefähr ab-

nehmen. Einen etwas tieferen Einblick darein gewähren
die nun folgenden Bemerkungen.

§ 8. Zur Geschichte einzelner Laute.

Es handelt sich um die Vokale h, e, i, a, y, die

alten „Halbvokale" t, b und den Konsonanten r.

Ursprünglich bedeutete dieses Zeichen
i,
im Russ. und

Serb. gilt es noch immer
i,
im Ruthenischen aber ist dieses

i zu einem geschlossenen e herabgerückt. Daher hat

roHHTH jagen, XBajraTH loben, nJiaTHTH zalüen, ca^HTU
setzen, nycTHTH loslassen, i3^,hth fahren, npocHTH
bitten, rpo3HTH drohen (vgl. oben) hartes h, ji, t, #,

ct, 3/1, c, während k, r, x schon lange der Erweichung

unterlegen waren, als der alte i-Laut noch fest stand. Es
versteht sich von selbst, daß da die Ergebnisse der Erwei-

chung auch noch weiterhin bestehen blieben: das jk, in,

h z. B. in BasKHTH wägen, pyniHTH bewegen, bob^hb,«
Wölfin konnte ohne weiteres in Gebrauch bleiben und
wurde vom Volke in dem Verhältnis zu r, x, k mei-

stens wohl erfaßt (ßara Wage, pyx Bewegung, bobk

Wolf).
Nach

j
verharrte das i auch im Ruthenischen auf

seiner Höhe, man schreibt für
ji,

wie auch sonst, i: rno-

ith düngen von rmii, thöio Dünger und dem Infinitiv-

ausgang, der sonst -htm lautet; 66*im,e Tenne von 6in

Schlagen, Schlacht mit dem Suffix -Hm,e; Kpama Land

von Kpan Rand, Land mit dem Suffix -HHa.
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e.

Das ruth. e ist offen. "Wenn von e, wie wir gesehen

haben, in uralter Zeit ebenso die davorstehenden k-Laute

erweicht werden wie von i, so stimmt das genau mit den

romanischen Sprachen, in denen auch die lateinischen

offenen e auf die k-Laute dieselbe erweichende Kraft

ausübten wie die lateinischen i. Im Ruthenischen hat

sich aber dann ein Gesetz der Erhärtung vor e ausgebil-

det, nämlich daß die vier Laute
ji, h, p, u; vor e (e) hart

ausgesprochen werden, also Jie, He usw. statt Jie (l'e),

He (ne) usw. So erklärt es sich z. B., daß das Partizip

auf -eHHH (alt -Jen-) von KynHTH kaufen, das mit dem
das

j
unterstützenden weichen 1 KymieiraM geben mußte,

KynneHHM lautet. Demselben Zug der Sprache gemäß
hat das Suffix -u,b, weibl. -n;«, im Neutrum die harte

Form -ne : ^epiieak Mönch, H;epHHiia Nonne, aber cepue
Herz, jinue Gesicht. — Über ein anderes e s. unten (b).

Yor i unterliegen alle Konsonanten der Erweichung,
außer den Lippenlauten und p; nach diesen wird statt i

einfaches i gesprochen und geschrieben. Es stammt in

manchen Fällen, wie oben gezeigt wurde, von h her, in

anderen von e (s. § 9), meistens aber von einem Diph-

thong, etwa ie, der im Kirchenslavischen rh geschrieben
wurde. Dieser Diphthong nun ergab im Ruth, i; aber nach

j
und nach den aus alten Erweichungen hervorgegangenen

breiten Zischlauten (in, 3K, h) öffnete sich schon in ur-

slavischer Zeit *e zu s

a. Und so kommt es, daß man statt

i
(i)

in diesem Fall a (a) findet, z. B. in ctojtth stehen

bleiben, Kpa^aTH schreien, ^epsKaTH halten, die wie ch-

#ith sitzen, bh^ith sehen mit der Endung -ith gebil-
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det sind, und deren Bildung man ohne die Kenntnis jenes
alten Lautwandels nicht verstehen könnte.

h, y.

a und y entsprechen nur zum Teil einem uralten ja

und u, in vielen Wörtern und Formen aber Nasenlauten,
etwa wie ien, on im französischen bien, bon; und diese

Nasenlaute gehen ihrerseits auf einen Vokal mit nachfolgen-
dem n oder m zurück (wie auch jene franz. Wörter = lat.

bene, bonum). Wenn man das weiß, wird man sich nicht

mehr über das Auftauchen und Verschwinden von h oder

m bei der Biegung und der Wortbildung wundern, wie bei

kjihthh verflucht — KJieHy ich fluche;. po3naTiiii ge-

kreuzigt
—po3HHHaTH kreuzigen, imy ich spanne; b3äth

nehmen— BÖ3bMy ich werde nehmen
; acaß, acajia schnitt—

5KHy ich schneide, 5Keiin,i die Schnitter; nyro Fessel—
onöna Vorhang; ji,jtk blasen— AMy ich blase, ßiiMaTH
blasen. Die n und m blieben nur dann bestehen, wenn
ihnen ein Vokal folgt (oder einstens folgte).

b, b.

Die unbetonten altslavischen „Halbvokale" sind im Ru-

thenischen verschwunden, wenn nur die vorausgehenden

Konsonanten, des sie stützenden Vokales (des silbenbilden-

den i> oder b) beraubt, nach der neu auftauchenden Sprech-

gewohnheit der Ruthenen in einer Silbe Anschluß fanden :

z. B. 6paTb (6pa-TTb), ruth. 6paT Bruder. Dadurch sind

die meisten Wörter um eine oder mehrere Silben kürzer

geworden. Ob diese Vokale nur sehr kurz waren oder

etwa stimmlos gehaucht wurden, wissen wir nicht; aber

den Klang der Töne oder Hauche können wir ein wenig
erkennen. Wo nämlich wegen der übrigbleibenden Kon-

sonanten die Verstummung der Halbvokale nicht anging,
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spricht man im Ruthenischen o für i> und in der Regel
e für b; überdies hat das b, wo es verschwand, eine Er-

weichung hinterlassen, sofern nur der vorausgehende Kon-

sonant einer Erweichung zugänglich war; daher sind ja

hb, jib, tb usw. geradezu die Zeichen für weiches h, ji,

t usw. geworden. Durch die Geschichte von den Halb-

vokalen erklärt sich die Erweichung vor Suffixen wie -6a,

-HHii, -Ka usw. (ursprünglich -BÖa, -bhhh, -BKa usw.),

z. B. ^pyiKÖa Freundschaft von Apyr Freund, Basninii

wichtig von Bara Gewicht, Wage, py^Ka Händchen von

pyKa Hand, neiKÖ Eilein von aiiu,e Ei usw. Ferner er-

klärt sich das scheinbare Einschieben eines o oder e, wo
man nämlich wegen der Konsonanten auf das te> oder b

nicht einfach verzichten konnte: z. B. CHy des Schlafes,

b cm im Sclüaf, aber coh der Schlaf; KpaBni die Schnei-

der, aber KpaBen,B der Schneider. Das bloße ch oder

KpaBnB war unbequem, man behielt von cbbvb das erste

'B als o, von KpaBBUB das erste b als e, während das

auslautende b nur in der Erweichung des n, fortwirkt.

Nach solchen Vorbildern schob man dann wirklich ein o

ein, z. B. in den Fremdwörtern r'aHOK Gang, r*aTyHOK
Gattung, Gen. r'aHKy, r'aTyHKy.

r.

Dieser ruthenische, weißrussische, niedersorbische und

tschechische Hauchlaut steht dem alten g gegenüber, wie

es in den anderen slavischen Sprachen erhalten ist; daraus

erklärt es sich, daß r vor t wie k wirkte (vgl. oben mouii

und ne^n) und in einigen Formen geradezu als k auf-

tritt: jigkuihh leichter, Komparativ zu Jier-KHH leicht.

§ 9. Ruthenisch i für o und e.

Wenn ein altes o oder e in geschlossener Silbe steht,

so geht es im Ruthenischen in i über, und zwar das o
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in ein nicht erweichendes
i,

das e in ein erweichendes

i
(i).

Die erst aus i>, b entstandenen o, e nehmen daran,
von einzelnen Ausnahmen abgesehen, nicht teil*). Ge-

schlossene Silben entstanden durch das Verstummen der

Halbvokale *b, b. Beispiele: Hie (einstens hocb), Gen.

HÖca Nase, piß, Gen. pö,n,y Geschlecht, Mir, weibl.

MCTJia konnte, jiijkko Bett von jioace Bett, jii,h;,
Gen.

Jiefly Eis, mc, weibl. Hecjia trug, cim sieben, vgl. ce-

mhh der siebente. Im Anlaut nimmt das i aus o noch

ein b vor sich**): BicJiiOK von oceji Esel, bIbiih Schaf,

OBeijB der Schafe, ßiH er, und diesem folgt nun auch die

ganze Keihe der anderen Biegungsformen, wie boh& sie,

bohö es usw. Ausnahmen von diesem Gesetz erklären

sich als Anlehnungen an lautlich oder begrifflich ver-

wandte Wörter oder Formen.

§ 10. Hartes ji im Silbenauslaut.

Das silbenschließende ji löst sich in einen u-Laut

auf. Das harte ji hat wegen der Zungenstellung einen

u-Klang; vernachlässigt man die Erzeugung des Ji-Ge-

räusches, so bleibt eben ein schwaches, nicht silbenbilden-

des u übrig, das sich an den vorhergehenden Yokal an-

schließt und mit ihm einen Diphthong bildet. Weil das

*) Auch nicht die viel älteren o, e des sogenannten „Voll-
lautes". Man hat so die Erscheinung benannt, daß im Ruthe-

nischen, Weiß- und Großrussischen die ursprünglich vor einem

Konsonanten stehenden ji und p nach gewissen Gesetzen durch

o oder e gestützt werden; z. B. tojioc Stimme (tschech. hlas),

nepeÄ vor (tschech. pfed). Also nicht rojiic, nepin.

**) Der Vorschlag eines v stammt aus der Zeit, wo das

anlautende o in geschlossener Silbe noch nicht zu
i, sondern

erst zu u geworden war. Die Aussprache Byroji für yroji

Winkel, ByrojiL für yrojih Kohle u. dgl. ist im Ruthenischen

gewöhnlich.
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auslautende b nach Vokalen ebensolche Diphthonge her-

vorbringt (z.
B. ßepeß der Bäume von ßepeBO der Baum),

verwendet man es auch als Zeichen des vokalischen ji.

Daher z. B. n;aB er gab, aber ßajia sie gab ; xotib, weibl.

xoTma wollte; niBHi^c Mitternacht, nojiy,n,He Mittag.

Doch dringt dieser Lautwandel in der Biegung der Haupt-
wörter nicht durch: ßiji Ochse, criji Tisch, mit ji wie

in den anderen Endungen (BOJia, CTOJia usw.), ßiji der

Werke, wie ßino das Werk.

Wortbildung.

Durch Zusammensetzung sind im Ruthenischen, im

Verhältnis zum Deutschen, wenige Wörter geschaffen,
und die wenigen lassen ihre Bestandteile meistens sehr

leicht erkennen. Dagegen ist es für die Erlernung des

Wortschatzes von großem Vorteil, wenn man die häufi-

geren Suffixe und Präfixe kennen lernt.

§ 11. Suffixe an Hauptwörtern.

Von den Suffixen haben einige nur den Zweck aus

irgend einem Begriffswort den Namen eines Einzelwesens

(einer Person oder Sache) zu gewinnen, indem man dieses

Einzelwesen durch jenen Begriff, als durch sein wichtig-
stes Merkmal, kennzeichnet, z. B. CTap-eu;B Greis von

CTapnö alt. Dazu gehört das häufige Suffix, das in den

drei Geschlechtern folgende Formen annimmt:

-erjB, -u,a, -n,e: craperjB Greis (cTapirii alt), KOxa,Hen,b

Liebling (koxeihhh geliebt), MeperjB, MepTBeu,b Lei-

che (MepTH sterben, MepTBHH tot), nach der Herkunft :

Ty3KHHen,B Fremdling (yyjKnua die Fremde), Ab-

CTpneriB Österreicher (ABCTpna Österreich), Yicpa-
*i'Herj,B Ukrainer (yKpai'Ha Ukraine), nach der Bcschäf-



32 Wortbildung.

tigung: Kypen;i> Raucher (KypÄTH rauchen), 3KHen,B
Schnitter (ame er schneidet Getreide), niBeijB Schuster

(ihhth nähen), KpaBen,b Schneider (KpaaTH schnei-

den), verkleinernd: nanepen;i> Zettel (nanip Papier),

xjiönen;i> Bursche (xjioh Mann), B3open;b Vorbild,

Muster (B3ip Vorbild, Muster), rpe6iHen;B Kämmchen

(rpeöiHt Kamm) . . .; TpiMrra Dreifaltigkeit, drei-

armiger Leuchter (Tpöe drei in einer Gruppe), verklei-

nernd: u,epKOBn,ji Kirchlein (rjepKBa Kirche), BiBiia

Scliaf (vgl. lat. ovis) . .
.; Micu,e Stelle (micto Ort),

verkleinernd: BiKÖHn;e Fensterchen (BiKHÖ Fenster),

,ziepeBu,e Bäumchen (^epeßo Baum), nepu,e Federchen

(nepö Feder), KpHJiBu;e Flügel (Kpnjiö Flügel), ctc-

6ejiBB,e Halm, Stengel (cTeÖJiö Halm, Stengel), ceprre
Herz (vgl. lat. cor) . . . Man sieht, wie vielfach die Ver-

wendung dieses Suffixes und wie schwach mitunter

seine Bedeutung ist.

-ühb: Ba3enB Gefangener (Ba3aTH binden, fesseln), cii-

/tghb der Sitzende (ch^ith sitzen), cepneHB August

(cepn Sichel), aepßeHB Juni (^epß Wurm, Larve),
jKOBTeHB Oktober (skobthh gelb), nepcTeHB Ring

(vgl. HanepCTOK Fingerhut) . . .

-yx, -yxa: Ai'Äyx Weihnachtsstroh (rir Großvater), Ma-

Kyx Mohnölkuchen (MaK Mohn), kohiox Roßhirte (mub
Pferd), cnjiiox Langschläfer (cnaTH schlafen) . . .

;
tobo-

pyxa Schwätzerin (roBOpHTn reden), CBeKpyxa
Schwiegermutter (cßeKOp Schwäher), nocBMiTiöxa
Kotlerche (cbmItö Kehricht, Mist) . . .

-im, -iraa hat schärfer abgegrenzte Bedeutungen. Das

männliche -hh (nach Vokalen -m) und das zusammen-

gesetzte -hhhh benennt Männer nach der Heimat:

PyCHH Ruthene (Pyct das ehemalige Ruthenenreich),
KHGBJiaHHH Kiewer (Khib Kiew), Phmjihhhh Römer
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(Phm Rom), cejiaHHH Bauer (cenö Dorf), Mim,aHÄH
Städter (micto Stadt), aber böih Kämpfer (BOiOBaTii

kämpfen) . .
.;

verkleinernd wirkt -ima zur Bezeich-

nung eines männlichen Wesens : xjiorpraHa der Junge

(xjiönen,B Bursche) . . . Das weibliche -EHa bezeichnet

selten Personen, wie ßiB^HHa Mädchen (ßiBKa Mäd-

chen), ßHTHHa Kind (.ziith Kinder), ßpyjKHHa m.

Gatte, w. Gattin (Apyr Genosse) . . . Häufig sind Sach-

namen auf -HHa und -H3Ha: 6apaHHHa Hammelfleisch

(öapaH Widder), TejiaTiraa Kalbfleisch (Tejia Kalb),

6epe3HHa Birkenholz (6epe3a Birke), cojiOHiraa

Speck (cojiohhh gesalzen), 6ijiH3Ha Weißzeug (öijiHii

weiß), 6aTbKiBin,iiHa väterliches Erbe (6aTBKiBCKKiiH

Vater-), .n/pyacHHa Gefolgschaft (Apyr Genosse), Kpa-
iHa Landschaft (Kpan Rand, Land), HOBH3Ha Neue-

rung (hobhh neu), #aBHHHaAltertum (ßaBiraii einstig),

BejiHTiHHa Größe (BejinKHÜ groß), ji,ecaTHHa Zehent

(AecHTHH der zehnte), TpeTHHa Drittel (TpeTnii der

dritte), noJiOBHHa Hälfte (nis halb), cepeßHHa Mitte

(cepe^; mitten in) . . ., in der Mehrzahlform: ßißHÖ-
chhh Beziehung (BißHOCHTH ca sich beziehen), iMe-

hhhh Namenstag (ii£Ä Name) . . .

•ii^t bezeichnet einen Mann in Beziehung auf die Familie,

das Haus: ßiAii
1! Gutsherr (äiä Großvater), naHH^i

junger Herr, Junker (naH Herr), pößH^: Verwandter

(piA Geschlecht), npapÖAirri Voreltern (piß Ge-

schlecht) . . .,
mit dem possessiven Suffix -ob, -eB ver-

bunden : nonÖBH^ Pfarrerssohn (nin Geistlicher), ua-

peBHH Prinz (n;ap russischer Kaiser) . . .

•an (-hk) und -aKa bildet gleichfalls Namen für Männer,
auch Sachen, die man sich als handelnde Menschen

vorgestellt hat, -aKa mit einem vergröbernden Beige-
schmack: 6i/iaK der Arme (6i,n;a Not), SKeöpaK Bett-

Smal-Stockyj, Rutheuische Grammatik. 3
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ler (3Ke6paTH betteln), «nypäic der Tor (p,yp Torheit),

npocTaK Grobian (npocTHH gerade, grob), böhk Sol-

dat (BOiOBäTH Krieg führen), cbohk Verwandter (cbüi

sein, eigener), rycaK Gänserich (rycn Gänse), TpeTaK
dreijähriges Tier (TpeTHÜ der dritte), 6orkk Distel

(6o,n;e er spießt), pi3aK Häckselklinge (pi3aTn schnei-

den), 6iaK Drischel, Schwengel (6hth schlagen) ....

3a6iaKa Haudegen, Raufbold (3a6nTH totschlagen),

pyöaica Haudegen (py6aTH fällen), nponiana Säufer

(nponHTH vertrinken), KOHaKa Mähre (iuhb Pferd),
jiOMaKa abgebrochener Ast (jim Bruch) . . .

-TeJit führt den Träger der Handlung vor, die das Zeit-

wort ausdrückt, dessen Stamm man verwendet: ,a,aTejii>

Geber (,n;aTH geben), niiearejiB Schriftsteller (nncaTii

schreiben), npna
r
rejii> Freund (cnpnaTH gewogen

sein), roHHTeJiB Verfolger (roHHTH jagen), po,iiHTejiB

Erzeuger (po^HTH erzeugen), y^HTejiB Lehrer (y^HTH
lehren) . . .

-ap, -ap benennt Arbeiter nach dem Werkzeug oder dem

Gegenstand ihrer Arbeit: Becjiap Ruderer (ßecjio Ru-

der), niKap Arzt (jiik Heilmittel), JiHXBap Wucherer

(jiHXBa Zinsen), Bißnap Schäfer (bIbii,« Schaf), mKJiap
Glaser (uikjio Glas), roH^ap Töpfer (ropnen,B Topf),

CTOJiap Tischler (ctIji Tisch), KHnrap Buchhändler

(KHHra Buch) . . .

-T
i,

-a^i verbindet sich mit substantivischen und mit ver-

balen Stämmen; es ist nicht so häufig: öopo^a
1! der

Bärtige (6opo,iia Bart), opa^ Pflüger (opä/rn pflügen),

cjiyxa
1! Zuhörer (cjiyxaTH zuhören), öhh Peitsche

(6hth schlagen) . . .

-nxa bezeichnet die Gemahlin nach dem Mann und oft
•

das Weibchen nach dem Männchen: ^annxa die Frau

des Kirchensängers (ahk), KOBajinxa die Frau des



Suffixe an Hauptwörtern. 35

Schmiedes (kob&jib), Bacnjirixa die Frau des Basi-

lius . . ., 3aannxa Häsin (3aan,B Hase) . . .

Meistens gentigt zu diesem Zweck das verkleinernde,
kosende -Ka; s. weiter unten.

•hhs benennt weibliche Wesen (aber nicht als Gemahlin-

nen) und auch verschiedene Sachen: öoronm Göttin

(6or Gott), rocnoßÄHJi Hausfrau, Wirtin (röcnoßB
Herr), r/as^irafl Hauswirtin (i^ßa Hauswirt), Kpan-
^inHa Schneiderin (KpaBeu,B Schneider) . . ., cbbh-

THiia Heiligtum (cbbhthh heilig), nycTHHH Wüste

(nycTira wüst), MiijiocTHHa Almosen (mhjuctb Barm-

herzigkeit) . . .

-nn,fl: hat dieselbe Verwendung, und in einem größeren

Umfang (auch für Weibchen): B,n;oBHij,a Witwe (bäo-

Ben,b Witwer), HepHiin;« Nonne (uepueu,B Mönch),

rpiniHHD,Ji Sünderin (rpiiniuiii sündig), rjapnrjH Zarin

(n,ap Zar), BOBai'ma: Wölfin (bobk Wolf), jiBBiin,f[

Löwin (jieß Löwe) . .
., OKÖJinn;*! Umgegend, Gegend

(oköjio umher), roJiojie^Hn;a Glatteis (röjinii bloß,

nifl E's), BH3HHrj,a Gefängnis (BH3enB Gefangener),

KaMeHHii^i Haus aus Stein (KaMinB Stein), rpairaivi
Grenze (rpaHB Rand), rocTHHHHii;« Gasthans (rocTHii-
hhh gastlich), 3Kejii3Hiin;a Eisenbahn («cejii30 Eisen),

h6hchd;i Schere (mac Messer), rip^Hi^s Ackersenf

(ripKHH bitter), naTHHH,a Freitag (itäthS der fünfte),

BO^Hii,a liebes Wasser (BO,u,a Wasser) . . .
, ^ypiiHii,«

Albernheit (^ypHHH albern), piacmiipi Unterschied

(piHCHHH verschieden) . . .

-Ha, auch -3Hjr, -CHü, gilt nur Sachen, besonders der

Werkstätte: abIähh Paar (aboö zwei in einer Gruppe),
iiJiaTHa Lohn (njiaTB.TH zahlen), 6acHa Gerede (6aii-

Ka Fabel), 6pexHa Lüge (öpexaTH lügen), CTafiHJi

Stall (cTaTH stehen), Ky3Ha Schmiede (icyTH schmie-

3*



56 Wortbildung.

den), n;erojibHH Ziegelei (n,örjia Ziegel), apyKapHH
Druckerei (,n/pyKap Drucker), KirarapHH Buchhand-

lung (KHHrap Buchhändler), so besonders mit der zu-

sammengesetzten Endung -ajiBHa: KonajiBHa Berg-
werk (koheith graben), i^ajiBHa Speisesaal (-ißäTH

essen), HHTajiBHH Lesehalle (iHTa/rn lesen) . . .

-Hin,e, -hcbko diente ursprünglich für einen Ort, eine Stelle,

wie 6arHHin,e, -hcbko sumpfige Stelle (6arH6 Sumpf),

66iin;e, ööicbko Dreschboden (6iS Schlacht, Kampf),

TOnopHin;e, -hcbko Axtstiel (Tonip Axt), n;epeBHiii,e,
-hcbko Sarg (,u;epeBO Holz) . . .

,
heute aber gewöhnlich

vergrößernd und vergröbernd : ßißHme, -hcbko Bettler

(a'i'ä Greis, Bettler), xjion^nme, -hcbko Bube (xjiö-

neu,B Knabe, Bursche), kohhcbko Gaul (kIhb Pferd),

npi3BHCBKO Bei-, Spottname (npo3Ba,TH benennen)...

-jio, -Ä^io für das Werkzeug zu der Handlung, die der

Zeitwortstamm davor bezeichnet: npocTHpajio Bettuch

(npocTHpaTH ausbreiten), 3epKajio Spiegel (3npKa-
th blicken), nyma.njio Schnepper (nycK&TH KpoB zur

Ader lassen), öijinjio weiße Schminke (öüehth weiß ma-

chen), ^opHHJio Tinte (^opHHTH schwärzen), npaBHJio
Leisten, npaBHJio Regel (npaBHTH lenken, richten),

mhjio Seife (mhth waschen), Kpnjiö Flügel (KpHTH
decken), mnjioAhle (hihth nähen), cißJiö Sattel (cicth
sich setzen), m&cjio Butter(Ma3aTH schmieren), 3rpe6-
jio Striegel (rpeöcTH scharren) . . .

-hbo ähnlich für den Stoff der Bearbeitung: MeJiHBO

Mahlgut (Memo ich mahle), najiHBO Brennstoff (na-

jihth brennen), npa^HBO Gespinst (npa/iy ich spinne),

KpecHBO Feuerstahl (KpecaTH Feuer schlagen), ma-

chbo (=maco) Fleisch . . .

-e faßt eine Mehrheit von Fällen oder Einzeldingen zu

einem Sammelbegriff oder zu einem Abstraktum zu-
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sammen : Bepöe Weidengebüsch (ßepöa Weide), bojiöcs

Behaarung (böjioc Haar), jihctg Laub (jihct Blatt),

nipe Gefieder (nepö Feder), KaMme Stein, Gestein (k&-
mIhb Stein), 6iiie Weißwäsche (öijihh weiß), niß^anie
Schirmdach, Dachraum (nifl, unter, ,n;ax Dach), no-

ßBipe Hof, Hofraum (ßBip Hof, Schloß), 3,o,opÖBJie Ge-

sundheit (3AopoBHH gesund), BiCTpe Schärfe (öcTpaü
scharf) . . . von Partizipen auf -teh, -eHHH, -aHHH,
-OBaHHH usw. ausgehend : jkhtö Leben (jkhth leben),

6ht6 Schlägerei (6hth schlagen), ^yTe Gefühl (*iyTH

fühlen), npoKJiaTe Fluch (kjiäcth fluchen), BH3BOJieH6

Befreiung (bh3bojihth befreien), 3aMKHeH6 Schließung

(3aMKHyTH schl.), CKopo^ieHe Abkürzung (cicopOTHTH
abk.),ocbBiTJieHeBeleuchtung(ocbBiTJiHTHb.),coTBO-

piiie Geschöpf (coTBopHTH erschaffen), 3Ha^me Bedeu-

tung (3Ha^HTH b.),Tepnme Duldung (TepniTH d.), 6a-

acaHe Wunsch (6ajKa/m w.),BHMaraH6 Forderung (bm-
MaräTH

f.),
nHTaHe Frage (nnTa/rn fr.), ßOAaßaHe Ad-

dition (^OAaßaTii a.), noMeniKaHe Wohnung (MeniKa-
th w.), yaciiBaHe Gebrauch (ysKiißaTH g.), HapiKaHe
Klage (HapiKaTH kl.), CHißaHe Frühstück (cHi^a/rH fr.),

yöpaH^ Kleidung, Schmuck (yöpaTH kl., schm.), Apy-
KÖBaHe Druck, Drucken (.n/pyicyBaTH drucken), 06-

pa3ÖBaHe Bildung (o6pa3yBa,TH bilden), BipyßaHe
Glaube (ßipyBaTH gl.), BHpöÖJHOßaHe Ausarbeitung

(BHp66JHOBaTH a.) . . .

ctbo erzeugt auch Sammelnamen unl Namen abstrakter

Begriffe, fügt sich aber nicht an Zeitwortstämme:

jiHrj,apcTBO Ritterstand (jran,ap Ritter), TOBapncTBO
Gesellschaft (TOBapnni Genosse), MHOJKecTBÖ Menge
(MHÖro viel), öoacecTBO Gottheit (Bor Gott), ßoöpo
äihctbo Wohltat (ßoöpößiH Wohltäter), Kaji'in;TBO

Verkrüppelung (Kajmca Krüppel) . . .
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-6a für abstrakte Begriffe verschiedener Art, und zwar aus

Stämmen verschiedener Wortarten: ßpyjKÖa Freund-

schaft (,n;pyr Genosse), 3Jiööa Bosheit (3jraii böse), ciäöa
und ciß6a Aussaat (c'ihth säen), rpi3i>6a Drohung

(rpo3HTH drohen), npöctöa Bitte (npocHTH bitten) . . .

-icTb macht aus Beiwörtern Namen von Eigenschaften:

^oöpicTi» Güte (ßööpHH gut), 3JiicTB Bosheit (3Jinii

böse), BHCÖKicTb Höhe (bhcökhh hoch), röp^icTb
Stolz (röp^HH stolz), BecejiicTt Fröhlichkeit (ßecejiHH

frölilich), paßicTb Freude (pa^ froh), jierKOßynmicTB
Leichtsinn (jierKOßyniiiHH leichtsinnig), BceMory-
nicTB Allmacht (BceMory*raM allmächtig), 6iJiBniicTb

Mehrheit (öijibuie mehr) . . .

-OTa, -eTa ebenso, aber nicht in so regelmäßiger Bezie-

hung zu einem Beiwort: caMOTa Einsamkeit (caMHH
allein), bhcotei Höhe (bhcökhh hoch), ßopoHmeTa
Teuerung (ßopornn teuer, ßopoacfia Teuerung), 6i,n,-

HÖTa, öi^ÖTa Elend (öi^hhh elend, ßißa Elend),
MOroTa Möglichkeit (mohh, MorTH können), po66

rra

Arbeit (poÖHTH machen) . . .
, cyxÖTH Abzehrung (cy-

xhh dürr) . . .

Die verkleinernden und kosenden, vergrößernden und

vergröbernden Suffixe verändern den Begriff des ursprüng-
lichen Wortes nicht wesentlich, wenn dem suffixierten

Wort nicht nachträglich ein besonderer, beschränkter Be-

griffsumfang zuteil wird; im Gegenteil verliert zuweilen

das Suffix seinen Wert, so daß man das verkleinernde

Suffix oft erst wiederholen muß, um die Verkleinerung
deutlich zu machen, z. B. KHHra Buch, KHHSKKa Buch

(ursprünglich: kleines Buch), erst KHHJKOHKa kommt dem
deutschen „Büchlein" gleich.

Den Hauptwörtern stehen folgende Verkleinerungs-
suffixe zu Gebote:
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•(o)k, -Ka, -ko: Bi3ÖK Wägelchen (bi3 Wagen), ra^EÖK

Häkchen (raK Haken), mjihhok Putzmühle (mjihh

Mühle), K)pKO (lOpin) Georg, roJiÖBKa Köpfchen,

Stecknadelkopf (rojiOBa Kopf), pyuica Händchen, Stiel

(pyKa Hand), jihu:ko Gesichtchen (jraine Gesicht), öhko

Äuglein (oko Auge) . . .
,
die verkleinernde oder kosende

Kraft des Suffixes ist manchmal kaum fühlbar: ne-

ßOJirößOK Sonderling (He^n;o jiioahh nicht zu den

Leuten), noHe^ijiOK Montag (no Heßijii nacli dem

Sonntag), öijiÖK Eiweiß (öijihh weiß), jkobtök Dotter

(skobthh gelb), no^aTOK Anfang (nonaTHH angefan-

gen), paHOK Morgen (paHO früh), pa^ÖK Reihe, Zeile

(paß Ordnung, Reihe), aciHKa (aceHa) Weib, röjnca

(nrjia) Nadel, ßBiHKa Zweier (ßBÖe zwei), ra^Ka Ge-

danke (ra^,aTH denken), roTiBKa Barschaft (rOTÖBHH
bereit, bar), jidkko (aöace) Bett, aöaoKO Apfel (vgl. d.

deutsche Wort) . .
.,

besonders zur Bezeichnung des

weiblichen Wesens: KyxapKa Köchin (Kyxap Koch),

KypKa Henne (Kypn Hühner), rycKa weibl. Gans

(rycH Gänse) . . . Verkleinerungen und Koseformen er-

hält man durch zusammengesetzte Suffixe wie -ouok,

-ou:Ka, -ohko: ßOMÖ'iOK Häuschen (ßiM Haus), mjih-

hohok liebe Mühle (mjihh M.), roaOBÖuKa Köpf-
chen (rojiOBa Kopf), ari^o^Ka Beerlein (äro/ja Beere),

rHiBßÖHKO Nestlein (rni3,n,ö Nest), mIctöhko Städt-

chen, Flecken (micto Stadt), ^,'itohkh Kindlein (^ith

Kinder) . . ., -e^Ka -e^Ko: öä/re^KO Väterchen (64tb-

ko Vater), ^ynieHKa Herzchen, Liebste (Äynia Seele,

Herz), noßpyace^Ka liebe Freundin (no^pyra Fr.), pi-
HeuKa Flüßchen (pmaFluß), aenKÖ Eilein (aMneEi)...,

-eHbKa, -i'HKa, -eiibKo: Öa/reHbKO Väterchen (öa/TBKO

Vater), KaMeHeHBKO SHnchen (KaMmt Stein), IIIeB-

neHKO, KopoJieHKO u. a. Geschlechtsnamen (iHBeHB



40 (Wortbildung:.

Schuster, , Kopojit König), KepHHieHBKa Brünnlein

(KepHiirja Brunnen),MaTiHKa Mütterlein (m4th Mutter),

cep^eHbKO Herzlein, Liebste (cepu,e Herz), cÖHeHBKO
liebe Sonne (cÖHn,e S.) . . .

, -OHBKa, -ohbko : äomöhbko
Häuschen (ßiM Haus), cokojiöhbko lieber Falke (cokiji

Falke), rojiOBÖHbKa Köpfchen (rojiOBaKopf),pH6oHB-
Ka Fischlein (piiöa Fisch) . . ., -ohko, -enKo: jiicöhko

Wäldchen (jii'c Wald), BiTpoHKO Lüftchen (ßiTep

Wind), ropo^eÖKO Gärtchen (rop6.ii; Garten), cepßeii-
ko Liebchen (cepu,e Herz) . .

., -htko (-aTKo): Ky-

paTKO Küchlein (Kypn Hühner), ^iß^aTKO kleines

Mädchen (ßiBKa M.) . . .

-hk ist auf das männliche Geschlecht beschränkt : öpaTHK
Brüderlein (6paT Bruder), aHrejiHK Engelein (aHreji

Engel), MyjKHK Bauer (Myac Mann), köhhk Pferdchen

(iuhb Pferd), B03HK Wägelchen (ßi3 Wagen), ctojihk

Spieltisch (ctIji Tisch) . .
.;

mit einem andern Suffix

verbunden, wie -hik: poßiTHHK Arbeiter (poöoTa
Arbeit), Bi3HHK Fuhrmann (ßi3 Wagen), rpimHHK
Sünder (rpiniHHH sündig), roßimHHK Uhr (ro^HHa
Stunde), KypHHK Hühnerhof (Kypn Hühner), pnÖHHK
Fischteich (pn6a Fisch) . . .

,
-^hk : öapaHb^HK Lämm-

chen (6apaH Widder), roJiyö^HK Täubchen (röayö
Taube) . . .

-a(t) für die Jungen: BOB^iä junger Wolf (bobk Wolf),

ryca junge Gans (ryca Gänse), ia3Jia Zicklein (K03eji

Ziegenbock), arna Lamm (vgl. agnus) . . ., selten für

kleine Sachen: o^eHaTa die Äuglein (öko Auge),
caH^aTa kleiner Schlitten (caHH, caHKH Schlitten) . . .

-yHa nur für weibliche Personen: 6a6yHa Großmütter-

chen (6a6a), MaMyHa Mütterchen (Mana), cecTpyHa
Schwesterchen (cecTpa) . . .

Als vergrößernd und vergröbernd haben wir (S. 36)
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schon -Hm;e, -hcbko kennen gelernt. Vergröbernd wirkt

ferner besonders:

-k>k, -K>Ka: ßicjiiÖK (ocea) Esel, ncic-K [(nee) Hund,

raßiö-Ka (raa.) Schlange, KaMemÖKa Steinblock (k&-
mihb Stein)...; aber -k>k gibt auch Geschlechtsnamen,
wie üaBJiroK (IlaBjio Paul), üaHbayK (üaHTeaeM-
möh, IlaHbKO Pantelemon), MeabHnayK (MeabHHK
Muller) . . .

-yra, -ic-ra: 3aoa,K)ra Erzdieb (3aöaiH Dieb), xanyra
Gauner (xanära raffen), BiBCiöra Windhafer (oßec

Hafer), apyra (ap) Felsenkluft . . .

§ 12. Suffixe an Beiwörtern.

An den Beiwörtern findet man weitaus am häufigsten
das Suffix

-hhh, teils unserm -lieh und -ig entsprechend, teils der

Anfügung des Bestimmungswortes bei unseren zusam-

mengesetzten Hauptwörtern u. a. : ociöhhh besonderer

(ocööa Person), cxiAHnn östlich, Ost- (exia, Aufgang,

-Osten), niBHi^HHH nördlich, Mitternacht- (niBHia Mit-

ternacht,Norden), 3BHaaHHHH gewöhnlich (3Bnaan Ge-

wohnheit), 3hmhhh winterlich, kalt (3HMa Winter),
1M6HH0 namentlich (iMa Name), pä-nann zeitlich

(paao früh), CTpanrnnM schrecklich(cTpax Schrecken),

BißHÖCHHH bezüglich (BiaHOCHTH ca sich beziehen),
bhhhhh schuldig (BHHa Schuld), bhhhhi Wein-

enho Wein), roaöaHnn hungrig (r6ao.ii; Hunger),

rpiniHHH sündig (rpix Sünde), BäacHnn wichtig (ßarä

Gewicht), HiKaeMHnn nichtig, wertlos (m k aÖMy zu

nichts), nOTpiÖHHH nötig (noTpeöa Not, Notwendig-

keit), npaBnabHHH regelmäßig (npäßnao Regel), po-
3yMHHH verständig(pÖ3yM Verstand), cnabHHH kräftig

(cnaa Kraft), KiHnnn Pferde- (kIhb Pferd), KpanHHii
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End-, äußerster (Kpaö Rand, Ende), toitobhAh Haupt-,

hauptsächlich (rojiOBa Haupt), nicHHH Fasten-, mager

(nicT Fasten), jKejii3HHii Eisen-, eisern (3KeJii30 Eisen),

cpiÖHHH Silber-, silbern (cpiöjio Silber), rocno^HHii
des Herrn (röcrroßB der H.), ^hbhhh wunderlich,
wunderbar (,h,hbo Wunder), HeMi^HHii schwach, siech

(HeMi^i Schwäche), bhphh sichtbar (BH,n; Aussehen),
BijitHHH frei (bojih Wille, Freiheit), öi^hhh elend, arm

(6i,n,a Elend), cboöiahhh frei (cBOÖOßa Freiheit) ... So

geläufig und der Bedeutung nach wenig hervorstechend

ist dieses Suffix, daß es den fremden Suffixen wie -alis,

-ivus, -icus immer noch angehängt wurde, z. B. pe-
ajibHHH real, eüieMeHTapiraii elementar, Tejier'pa-

(ju^nraM telegraphisch . . .

Über den Ausgang -hhh an Partizipen s. weiter unten.

Ebensowenig bestimmt in der Bedeutung ist das

seltene, nur an alten Beiwörtern vorkommende Suffix

-khh : 6jih3bkhh nahe (3 6jiH3y aus d. Nähe), öohkhm

tapfer (6ih Kampf), BejiHKHii groß (vgl. BejiBMH sehr),

ripKHÜ bitter, arg (vgl. ripniHH ärger), KopÖTKiiM kurz

(vgl. KopoTHTH kürzen), jierKHH leicht (vgl. jitrÖTa,
nijitra Erleichterung), cojiößKirä süß (vgl. coJiOßirni

versüßen), MeTKHH flink (MeT Schwung), pißKiiM
selten (pi,n,iTH dünner, seltener werden), tjdkkhh
schwer (TarayTH ziehen, schleppen) . . .

Mit dem versehen oder behaftet, was im Stamm aus-

gedrückt ist, bedeutet das Suffix

-aTHÜ: rop6aTHii buckelig (ropö Höcker), KpHjiaTHH
beflügelt (KpBJiö Flügel), BOJioxaTirä haarig (bojioc

Haar), GoraTHH reich (vgl. y6örnH arm) . . ., BHHy-
BaTHH schuldig (ßiHa Schuld), no^ÖBroBaTiiM läng-

lich (^OBrnii lang) . . .

-hcthh (-acTiiii) und -hcthh (-icthh) ebenso, aber
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meistens im vergrößernden Sinn : thjuIctiih ästig (rnjre

Geäste), ocTpofäHHacTHH spitzig (öcTpna seharf, ko-

Hen,t Ende) . . ., roJiocncTHH mit lauter Stimme be-

gabt (röjioc Stimme), tijihcthh beleibt (tijio Leib),

öarHHCTHii sumpfig {6arHÖ Sumpf), cjtoicthu ge-
masert (cjiiii Maser) . . ."

-hbhö, -jihbhh, vorwiegend auf geistige Eigenschaften

angewandt: mhjioctmbhh gnädig, barmherzig (mhjiIctb

Gnade, Barmherzigkeit), npaB^,HBHH wahrhaft (npiiß^a

Wahrheit), ruiaKCHBHÖ weinerlicli (iuiaicca Heuler),

^epBHBHÜ wurmstichig (^epB Wurm) . . ., 6oh3jihbhh
furchtsam (6ÖH3HB Furcht), 3JIOCJIHbhh boshaft (3jiicTb

Bosheit), mo/KJIHbhh möglich (vgl. MÖJKHa es ist mög-

lich), niKiAJiHBHÜ schädlich (niKÖßa Schaden), m,a-
cjihbhh glücklich (njacTe Glück) . . .

-hbhh, -aBiiii sagt gewöhnlich aus, daß der Besitz oder

Gehalt nur beschränkt ist: SijmBHÜ weißlich (öijihii

weiß), HopiMBHii schwärzlich (HÖpHHH schwarz), Kpo-
BaBHH blutig (Kpoß Blut), AynjiaBHH hohl (Aynjiö

Höhlung), cjiHHflBHM geifernd (cjinua Speichel), Bejin-

HaBnii großartig (ßeJiHKHii groß) . . .

-HHirii weist auf den Stoff hin, aus dem etwas besteht:

ßepeBjiflHHÜ, -bshhh hölzern (,n,epeBO Holz), böb-

HflHiiti wollen (BOBHa Wolle), rJiHHaiiHH aus Lehm

(rJiHHa Lehm), mi^ähhh kupfern (Mißb Kupfer), rpe-
^aHHH aus Buchweizen (rpe<iKa B.), juoähhhh leut-

selig (jiiöah Leute) . . .

aKHH sagt, wievielerlei etwas ist: OßHaKHÜ einerlei

(oßHÖ eins), ^bohkhh zweierlei, zweifach (zr,BÖe zwei),

bchkhm aller Art, jeglicher (ßecb all) . . .

iß, -iß, -OBHii, -eBHÜ bringt einen possessiven Genitiv

in Beiwortform : 6pariß des Bruders, dem Bruder ge-
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hörend (6paT Br.), KOBajiiB dem Schmied gehörend (ko-
b&jib Schm.), 6yKÖBHH Buchen- (6yic Buche), jsjöo-
bhh Eichen- (ffj6 Eiche), ^omobhh Haus-, häuslich

(ßiM Haus), 3HMOBHH Winter-, winterlich (3HMa Win-

ter), BepxoBHH vom Gipfel (ßepx Gr.), KpaeBHii Lan-

des-, landschaftlich (Kpafi Land), imyKÖBHii wissen-

schaftlich (HayKa Wissenschaft), OßiiaKOBHÜ gleich-

artig (oßHaKHH einerlei) . . .

-nn ebenso, aber nur für weibliche Besitzer: 6ä6nH der

alten Frau gehörend (6a6a alte Frau), miiwmi der

Frau gehörend (aciHKa Frau), cecTpHH der Schwester

gehörend (cecTpa Schw.) . . .

-cbkhh weist, wie unser -isch, auf die Art hin, meistens

geographisch bestimmend : pycBKHÖ ruthenisch (Pyct
das ehemalige Ruthenenreich), pociracBKHH, mockob-
cbkhh russisch (Pöcna Rußland, MocKBa Moskau),
nÖJiBCBKHH polnisch (IIöjijik Pole), rajiBiibKnü ga-
lizisch (rdjiH

1! Halicz), 3eMCBKiiM irdisch (3eMJia

Erde), ripcBKHH Gebirgs-, bergig (ropa Berg), cijil-

cbkhh Dorf- (cejio Dorf), naHCBKHH herrschaftlich, her-

risch (naH Herr) . . ., bei persönlichen Begriffen auch

mit dem schon genannten Suffix -iß verbunden: ko
pOJIlBCBKHH königlich (KOpÖJIB K.), ÖaTBIUBCBKHH
väterlich (öaTBKO V.) . . .

Eine Reihe von Suffixen liefert die Partizipe und die

daraus entstehenden Beiwörter:

-hhh (Part. Pass.): ßaHHB: gegeben (r&tk), 3HaifflM be-

kannt (3HaTH kennen) . . ., -eHEH: BßOBÖJieHHH be-

friedigt (bäobojikth), 3a,npBÖJieHHH zufrieden (3a-

^obojihth zufriedenstellen), BiAAajieHHH entfernt

(Bi^T^ajiiiTH), OCBÖ6HHH zahm (ocboith zähmen) . .
.,

-aHHH: ßOKÖHaHHH vollendet (ßOKOHaTn), HecKa3a-
hhh unsäglich (hg nicht, CKa3aTH sagen) . . .

,
-OBaHHH *
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3aTiyAÖBaHHÖ verwundert (sa^yßyBäTH ca sich ver-

wundern) . . .

-thh (Part. Pass.): OTBepTHH offen (oTBepTH öffnen),

CKpHTHH verborgen, verschlossen (KpHTH bergen)...

-jihh (Part. Perf. Akt.): rHHjraö faul (rHHTH faulen,

thhb, rHHJia er, sie faulte), bhjihh welk, verdorrt

(BflHyTH welken), 3pijraM reif (3piTH reifen), pöcjiHH
erwachsen (pocrii wachsen), yMepjraS tot (yMepTH
sterben), cbmijihh kühn, verwegen (cbmith sich er-

kühnen) . . .
,
nicht aus einem Zeitwort hervorgegangen :

Kpyrjinä rund (Kpyr Kreis), ni^jinn niedrig, gemein

(ni.ii; unter) . . .

-Bnraii (dasselbe) : MHHyBrnHH vergangen (mhh^th vor-

übergehen), noMepnraä verstorben (nOMepTH ster-

ben) . . .

-1EH, -yanä, -iohhk, -jtihh, -yman, -an],HH (Part.

Präs. Akt): ßy.n.yaBH künftig (6y,n;e wird sein), ro-

pauHH heiß, hitzig (ropiTB brennen), TaMynjHH ver-

ständig (thmhth verstehen), Tpy,n;Hm;HH arbeitsam

(Tpy^BTH ca sich abmühen) . . .

-iuhhh oder -nmia: macht Beiwörter aus Adverbien : ro-

piniHHH Ober- (röpi oben), ßOManmnH häuslich (ßÖMa
zuhaus), TaMOmHHH dortig (TaM dort), HHBinraiiii

heutig (hhhi heute), Tenepinnraö jetzig (Tenep jetzt),

KOjraniHHH einstig (kojih wann) . . .

Endlich kommen auch bei den Beiwörtern wieder die

Suffixe, die nur verkleinernd oder kosend, und diejenigen,

die nur vergrößernd oder vergröbernd wirken.

-eHBKHH, -eceHBKHB, -1C1HBKHH, -icBKHH für verklei-

nernde oder kosende Beiwortformen: MajieHBKun, Ma-

jieceHBKHH, MajiiCBKHH winzig, niedlich, herzig (Ma-
jihh klein), CTapmeHBKHH etwas älter (cTapniHH



46 Wortbildung.

älter), OßHiciHbKHH einzig und allein (o^hh einer),

MHJii'cbKHH allerliebst (mhjihh lieb) . . .

-eHHiö, -e3HHii für die Vergrößerung oder die Vergrö-

berung: BejiiraeHHHH, -e3HHH sehr groß (BejiHKHH

groß), ßOBHceHHHH f
-e3HHH sehr lang (^ÖBrnii

lang)...
Hierher gehören auch die Suffixe für die Kompa-

ration:

-hihh, -liiniHH, -iiij.hh für die zweite Vergleich ungs -

stufe, und zwar das einfache -hihh, wenn der Aus-

laut des Beiwortstammes eine leichte Verbindung mit

in gestattete. Viele solche Komparative sind als häufig
und geläufig erhalten; um für den Augenblick irgend
ein Beiwort in den Komparativ zu setzen, wählt man
die längeren Formen, die bei keinerlei Stammauslaut

eine Schwierigkeit bereiten. Z. B. öorä/rniHH reicher

(ÖoraTHÜ reich), ßopömrnHii teurer (#oporira), mhk-
hihh weicher (Mancnü), jieKHiHH leichter (jierKHn),

ßÖBiniiH länger (ßÖBrim) . .
.,
mit Abwerfung der Suf-

fixe -khh, -okhh, -eKHH, auch des Suffixes -hhh:

6jih3ihhh oder öjihshhh näher (6jih3bkhh), bhc-

hihh höher (bhcökhh), ß&JiBniHH weiter (,n;aJieKHH),

KpacmuB: oder KpaiHHH schöner (kp&chhh) . .
.,
mhjib-

hihh und MHjii'HHiHH, -ihi,hh lieber (mhjihh), ho-

raHBHiHH und noramHHiHH häßlicher (noraHHÖ) . .
.,

nur 3jiihhihh, sjiiir^HH schlimmer, böser (3jihh),

macJiHBiHiHHH ,
-iihhh glücklicher (macjiHBHH),

npocTiHHiHH einfacher (npöcTHH), cepAe
xiHiHniHii

herzlicher (cepAe^HHii) . . .

(Die dritte Vergleichungsstufe s. unten : Präfix Han-.)
Wie in anderen Sprachen, haben auch im Ruthenischen

die allerhäufigsten Beiwörter Komparative aus einem frem-

den Stamm:
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AÖöpim gut, jiinmHH und jiy^mHH besser, tüch-

tiger, aber ßoopiiiiniiH, -ilu,hh gütiger, besser (gegen

andere) ;

3JIHÜ schlecht, arg, schlimm, böse, ripuiHH schlech-

ter, ärger, 3JiiHmHH, 3jrim;Hii schlimmer, böser;
BeJiHKHH groß, ßijibuiiiii größer; 6ijiBine mehr;
MajiHÖ klein, gering, MeHBUinii kleiner, geringer,

MeHbine weniger, MajiinniHii -iiu,HK kleiner.

§ 13. Suffixe an Zeitwörtern.

Yon den Zeitwörtern haben die meisten, sei es in

allen oder nur in gewissen Biegungsformen, ein Suffix;
diese Suffixe sind -Hy, -1, -h, -a, -yßa.

-Hy für plötzlich eintretende Tätigkeiten, wie KpiiKHyTii
aufschreien, rjinnHyTH blicken, KirayTH werfen,

CBHCHyTii pfeifen, einen Pfiff tun . .
.,

aber auch für

allmählich eintretende Zustände, wie cxHyTH oder cö-

XHyTii trocknen, dorren, racHyTii erlöschen, rihiyTii

zugrunde gehen . . .

-i
(i),

nach gewissen Lauten -a (s. oben S. 27), für an-

dauernde Handlungen oder Vorgänge: bh^ith sehen,

rjia^iTH schauen, yMiTH können, verstehen, roprni
brennen, Kpn^aTH schreien, ßepHfaTii halten . . .

-H, nach Vokalen -i (s. oben S. 26), vorwiegend für Hand-

lungen, deren Gegenstand oder Mittel durch den Stamm

ausgedrückt wird: XBajiHTH loben (xßäjia Lob), py-
^htii bürgen (pyicä Hand), ßijiHTii teilen

(,n;iji Teil),

jiomhth brechen (jiiM Bruch), CTynHTH einen Schritt

machen, treten (cryneHB Schritt, Tritt), cojioähth ver-

süßen (cojiö^khh: süß), CTpijinTH einen Schuß machen,
schießen (crpijia Pfeil), thoith düngen (raia Dün-

ger) . . .
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-a für andauernde und für wiederholte Handlungen oder

Zustände: meLth haben, ra/i,äTH, ßyMaTH denken,

fli'jiäTH machen, wirken (nmo Tat, Werk), ^eKa/rn

warten, rnyKaTH suchen, cjryxaTH zuhören, njiaKaTH

weinen, KycaTH beißen (KycÖK Bissen) . .
.,
rjranaTn

blinzeln (rjrariHyTB: bücken), öyßaTH oft, gewöhnlich
sein (6yTH sein), jirraTH oft, hin und her fliegen (jie-

tith fliegen) . . .

-yBa (-OBa) liefert zwei Reihen von Zeitwörtern: 1. wie
das alte, zu neuen Bildungen nicht mehr gebrauchte
Suffix -h, für andauernde Handlungen, deren Gegen-
stand oder Mittel der Stamm angibt, z. B. ^apyßaTH
schenken

(,n;ap Geschenk), a^pecyßaTH adressieren

(a^peca Adresse), öy/iyBaTB: bauen (6y,n;a Bude),

CHJiyßaTH zwingen (cnjia Kraft), BipyBaTH glauben

(Bipa Glaube) . .
.,

2. zur Bezeichnung einer dauernden

oder einer wiederholten Handlung, von anderen Zeit-

wörtern ausgehend: npoMOB^yBaTH (npoMOBHaTn)
verschweigen, 3anajiK>BaTB: (3anajiHTH) anzünden,

BHßyMyBaTH (BH^yMaTH) erdichten, 3axoByBaTH
(3axoßaTH) bewahren, po3Ka3yBaTH (po3Ka3a/rH) er-

zählen, po3,n;apÖByBaTH (po3^apyBaTn) verschen-

ken . . ., noßiniOBaTii (noßi'jiaTii, noßiJiHTH) vertei-

len, nepeMmiOBaTB: (nepeMmaTH, nepeMiHHTH)
verändern, 3apyHyBaTH (sapy^aTH, -hth) verloben . . .

§ 14. Präfixe.

Die meisten Präfixe versehen das wichtige Amt, die

Bedeutung der Zeitwörter genauer zu fassen oder abzu-

ändern. In welchem Sinne sie das tun, mögen folgende

Beispiele zeigen:

BKHHyTH, BKHßaTH ein-, hinein-, hereinwerfen (kh-

HyTn, KHßaTH werfen), BinTH, bxoahth ein-, hinein-,
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hereingehen (rrn, xoähth gehen); Bxi,n, Eingang (xifl

Gang, Weg).
B3ÜITH oder 3imth, bcxoahth oder cxo^hth auf-,

hinauf-, heraufgehen; Bcxi.ii; oder cxi,n; Aufgang, Osten.

BiißpaTii aus-, hinaus-, herausnehmen, wählen (6pa-
th nehmen), BH,u,aTH aus-, hinaus-, herausgeben (ßäTH

geben), BHKHHyTH, BHKHßäTH aus-, hinaus-, heraus-

werfen, bhhth, bhxoahth aus-, hinaus-, herausgehen;

BHÖip Wahl, BHxi^; Ausgang.

BißÖHTH abschlagen, zurückschlagen (6hth schla-

gen), BißßaTH abgeben, zurückgeben, Bi^Ka3aTH absagen,
antworten (Ka3aTH sagen), BißKHHyTH, BiflKH^äTH ab-,

weg-, zurückwerfen, biaihth, bI^xo^hth ab-, weg-,

zurückgehen ; Bi^nnc Abschrift, Antwort (iracaTH schrei-

ben).

ßOÖHTH zuschlagen (auf jemand), den Todesstoß ver-

setzen, ßOßaTH zu-, hinzugeben, addieren, .iiiÜTH, ßo-

xo^hth hinkommen, anlangen, erreichen, bekommen;
AOX1.H Einkommen, Ertrag.

3a6HTH anschlagen, festschlagen, töten, saßa/rn auf-

geben, auferlegen, 3aKirayTH, 3aKH,n;aTii hin-, vorwerfen,

3aHTH, 3axoflHTH hintergehen, untergehen (v. d. Sonne) ;

3axi.ii, Untergang, Westen.

3i6paTH zusammennehmen, sammeln, 3Öhtii zusam-

menschlagen, aufhäufen, 3BH3aTH zusammenbinden (Ba-
sars: binden), 3ÜITH ca, cxojihth ca zusammenkom-

men; 3omHT Heft (hihth nähen), cyci^ Nachbar
(c'i-

^,aTH sich setzen).

3ÖHTH ausdreschen, 3,n,aTH herausgeben (den Rest),
i33KHTH ca sich ausleben (jkhth leben), 3Üith 3 rä,ziKii

aus dem Sinn kommen.

3^epTH herabreißen, schinden (ßepTH reißen), 31p-
BaTH abreißen, pflücken (pBaTH reißen), 31HTH Ha #0

Smal-Stockyj, Ruthenische Grammatik. 4
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jiHHy herabkommen; cnaßHCTHH abschüssig (na^aTH
fallen).

Ha6päTH aufnehmen, annehmen, Ha,n,äTH aufgeben,

HaKH^,aTH aufwerfen, aufhäufen, HaiiTH, HaxoßHTB:
darauf kommen, finden; H&3Ba Anruf, Name, Hana^, An-

fall, Angriff.

Ha^ropiTH anbrennen (ropiTH brennen), HaßaaTH
ein wenig zugeben, HaßpiaaTH anschneiden (pi3aTH

schneiden).
o66hth ringsum beschlagen, oöropiTH ringsum ver-

brennen, oßiiiTH, 06x0ßHTH umgehen, umringen, be-

gehen (e. Feld, e. Fest); 66pa.ii, Brauch, Ritus (paß Reihe,

Ordnung).

nepeÖHTH durchschlagen, jemand unterbrechen, ne-

pe^ä/rn übergeben, überliefern, nepeirrn, nepexoaHTH
hinüber-, durch-, vorbeigehen, übertreffen; nepeßara
Übergewicht (ßara Gewicht).

ni^ÖHTH von unten schlagen, beschlagen (e. Huf),

iii^KH^äTH von unten, heimlich hinwerfen, nißiHTH,
niaxoaHTH heranrücken, hintergehen; nißKÖBa Huf-

eisen (KyßaTH schmieden), nö^yniKa Kopfpolster (yxo

Ohr).
noÖHTH schlagen, beschlagen, noßaTH geben, dar-

reichen, noKHHyTH, noKH^aTH hinwerfen, verlassen,

niÖTH, niTH hingehen; nOHejiijiOK Montag (He^iaa

Sonntag, no nach).

npeABH^iTH voraussehen (bh^ith sehen), iipe^njia-
thth vorausbezahlen (njiaTHTH zahlen); nepe,n,njiaTa

Vorausbezahlung, nepejiößeHB Yorabend (ff,enh Tag).

npnÖHTH anschlagen, annageln, npH^a/ra hinzu-

geben, beifügen, npHHecTH hin-, hertragen, bringen

(HecTH tragen), npHHTH kommen; npnßiK Seitenteil

(6iK Seite), npnripKHH etwas bitter (ripicM bitter).
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npoÖHTH durchschlagen, npo^äTH verkaufen, npo-
rpaTH verspielen (rpä/rn spielen), nponäcTH verfallen,

zugrunde gehen (nacTH fallen), npoxo^HTH durchgehen,

verfließen; npoxi'A Durchgang.

P036hth zerschlagen, pos^aTH austeilen, verschen-

ken, po3KHffyTH auseinanderwerfen, zerstreuen, po3inTH
ck auseinandergehen, scheiden; po3,a;opÖ5Ke Kreuzweg,

Kreuzung (^opora Weg).

yÖHTH erschlagen, toten, ynHTH ca sich betrinken

(dhth trinken), yHTH, yxo^HTB: entweichen, angehen.
Wie die Präfixierung auch die Art der Zeitwörter be-

stimmt, wird gleich gezeigt werden. Für die Zeitwörter

unverwendbar sind besonders 6e3- und jraö-:

6e3- (d. i. das Vorwort 6e3 „ohne"): öesööiKHHÜ

gottlos (6or Gott), 6e33yÖHH zahnlos (3y6 Zahn), 6e3-

rößa Unwetter (roß Zeit, ro,n,HHa schönes Wetter), 6e3-

Mip Unermeßlichkeit (Mipa Maß).
HaM- macht die dritte Vergleichungsstufe aus

der zweiten (s. § 1 2 Suff, -nrau): HafiöoraTHiHH der reich-

ste, HaÜBHcniHH der höchste, naäripmaH der schlechte-

ste, HaiijiinmHH der beste.

§ 15. Die Arten der Zeitwörter.

Wenn eine Handlung, ein Vorgang, ein Zustand als

zum Abschluß, zur Vollendung gekommen hingestellt

werden soll, so verwendet man im Ruthenischen per-
fektive Zeitwörter, im anderen Falle imperfektive.
Man braucht daher fast für alle Verbalbegriffe je zwei

Zeitwörter, ein perfektives und ein imperfektives. Über-

dies unterscheidet man bei den imperfektiven Zeitwörtern,

ob die Handlung, der Vorgang, der Zustand deshalb un-

vollendet ist, weil in dem gegebenen Augenblick die Sache

eben noch im Gang ist, oder weil sich die Handlung, der

4*
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Vorgang, der Zustand mehrmals wiederholt; in jenem
Fall verwendet man durative, in diesem iterative

Zeitwörter. Das sind die Arten der Zeitwörter. Z. B.:

Mh BHßüra, AK jiacTiBKa jieT'i'jia &o rm3,n;a, wir

sahen, wie die Schwalbe nach dem Neste flog (d. h. der

Flug dauerte fort, als wir zusahen). JIäc rriBKa nojie-

T'i'jia flo rHi3^;a, die Schwalbe ist zum Nest* geflogen

(d. h. sie hat es erreicht). Mn bh^ijut, hk JiacTißKa

TyT JiiTajia, wir sahen, wie die Schwalbe hier umher-

flog (d. h. bald dahin, bald dorthin). Mojio^a JiacTißKa

Bace Jirrajia, die junge Schwalbe konnte schon fliegen

(flog, sooft sie wollte). JleTiTH ist durativ, noJieTiTB:

perfektiv, jirräTH iterativ; jieTiTH und JirraTH sind

imperfektiv.
Man hat, wie begreiflich, nicht durchwegs je drei

Zeitwörter zur Verfugung, um diese Unterschiede aus-

zudrücken; man kann aber nach dem Vorbild der vor-

handenen Zeitwortgruppen die fehlende Art eines Zeit-

wortes neu bilden. Freilich kann man sich, wo es sich

nur um den Unterschied zwischen Durativ und Iterativ

handelt, in der Weise helfen, wie man es im Deutschen

tut, nämlich durch verschiedene Zeitangaben. Perfektiv

und Imperfektiv aber unterscheiden sich immer ganz be-

stimmt, und das schon deshalb, weil die Präsensformen

der imperfektiven Zeitwörter die Gegenwart bezeichnen,

die der perfektiven die Zukunft.

Zur Schaffung und Kennzeichnung der perf. und

imperf. Zeitwörter dienen die Suffixe und die Präfixe.

Bei suffixlosen und zugleich präfixlosen Zeitwörtern

ist die Art durch die Bedeutung der Wurzel gegeben. So

ist cicth sich setzen, ßä/TH geben, craTH stehen blei-

ben, werden perfektiv, 6ihh laufen, iTH gehen, BecTH

führen, HecTH tragen imperfektiv (durativ).
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Von den Suffixen ist schon oben (S. 4 7
f.)

an Bei-

spielen gezeigt worden, daß -Hy teils perf., teils impf.
Zeitwörter gibt, -i impf, (dur.), -h teils perf., teils impf,

(dur. und
iter.), -a impf. (dur. und

iter.), -yßa impf, (aus

Hauptwörtern dur., aus Zeitwörtern
iter.). Mit diesen Suf-

fixen sind schon viele Paare von Zeitwörtern verschie-

dener Art und sonst übereinstimmender Bedeutung ent-

standen. In den folgenden Beispielen sind, wie das üb-

lich ist, die suffixlosen Zeitwörter als I. Klasse bezeich-

net, die mit den Suffixen -Hy, -i, -h, -a, -yßa gebilde-

ten der Reihe nach mit II.—VI. Klasse.

Perfektiv:

I. Kl. ct4th stehen blei-

ben,

II. ,, ycBMixuyTH Cfl

auflachen,
II. „ KpHKHyTH auf-

schreien,

IV. „ CTynHTH einen

Schritt tun,

IV. „ KyniiTH kaufen,

Durativ:

I. Kl. HecTH tragen,

III. ,, JieTiTii fliegen,

IV. „ möbhth reden,

Imperfektiv :

V. Kl. CTaßaTH (iter.).

III.

VI

ycbMixaTH cn la-

chen, lächeln.

KpnuaTH schreien

(a für i, s. § 8).

CTynaTH schrei-

ten.

KynyßaTH feil-

schen
;
Kunde sein.

Iterativ :

IV. Kl. hochth oft tragen,

hin und her tragen.

V. ,, Jirra/rH hin und

her fliegen ; fliegen

können.

V. ,, mobjiäth oft reden.

Die Präfixe machen aus impf. Zeitwörtern perfek-

tive, gleichgültig ob sie zugleich eine wesentliche Ver-

änderimg des Sinnes hervorbringen oder nicht. Z. B.:
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IL

in.

IV.

v.

vi.

Wortbildung.

Imperfektiv :

Kl. i.TH gehen,
mohh können,

„ rHHyTH zugrunde

gehen,

„ po3yMiTH verste-

hen,

rjiaAiTH schauen,

„ ßa^HTH sehen,

KpyTHTH drehen,

„ cjiyxaTH zuhören,
^HTaTH lesen,

,, AapyBaTH schen-

ken

Perfektiv :

npHHTH ankommen.

noMO^H helfen.

3rHHyTH zugrunde gehen.

nop03yMiTH verstehen.

norjiHßiTH (hin-)schauen.
noöa^HTH (an-)sehen.

CKpyTHTH drehen.

nocJiyxaTH zuhören.

npo^HTaTH (durch-)lesen.

noAapyßaTH schenken.

MajiiOBaTH malen, HaMajHOBaTH (auf-)malen.

Von den perfektiven präfixierten Zeitwörtern kann

man, um ein gleichbedeutendes imperfektives zu bekom-

men, oft nicht einfach das Präfix wieder wegnehmen;
denn es kann das Präfix zur hinreichend genauen Begriffs-

bestimmung unentbehrlich sein. Da hilft wieder die Suf-

fixierung: man versetzt das präfixierte Zeitwort durch -a

und -yBa in die V. und VI. Klasse*). Das Suffix -yßa
ist bei solchen Bildungen immer unbetont und verleiht

fast immer einen iterativen Sinn. Das betonte Präfix Bil-

der perf. Zeitwörter verliert dabei den Ton. Beispiele:

Perfektiv : Imperfektiv :

I. Kl. noMcmi helfen, V. Kl. noMara/rn.

bhuhth austrinken, BnmiBaTH.

ni^KyTH beschlagen, VI. „ nißKÖByBaTH.

*) Die damit oft verbundenen Veränderungen an der Wur-
zel (Ablaut) können hier nicht erörtert werden.
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III.

IV.

V.

VI.

Perfektiv:
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Auch Zeitwörter ungleichen Stammes zieht man zur

Ergänzung heran
;
so entspricht dem dur. iTH gehen das

iter. xo,h,hth, dem perf. üojioskhth hinlegen das impf.
KJiäcTH legen.

Deklination der Hauptwörter.

§16. Formenbestand; der Akkusativ im männlichen

Geschlecht.

Man unterscheidet, wie im Deutschen, drei Geschlech-

ter: männlich, weiblich und sächlich. Man erkennt das

Geschlecht meistens schon an der Form des Nomina-

tivs: die männlichen Hauptwörter gehen auf Konsonanten

aus, nur einige Personennamen auf -a oder -o; die weib-

lichen auf -a, -ff, nur eine kleine Gruppe auf weiche Konso-

nanten, breite Zischlaute, -p oder -b; die sächlichen auf

-o, -e, -e, wenige auf -a, -a. Zu den zwei Zahlen, Ein-

zahl und Mehrzahl, kommt noch die Zweizahl (Dual) hin-

zu; sie ist aber nur einigen Hauptwörtern eigen' und

beschränkt sich nicht auf die Anzahl 2, sondern wird auch

bei 3, 4 Personen oder Sachen gesetzt. Endungen gibt

es sieben: Nominativ, Genitiv, Dativ imd Akkusativ, die

im allgemeinen denselben Sinn haben wie im Deutschen;
der Vokativ, der manchmal durch den Nominativ gegeben

wird, dient dem Anruf einer Person oder personifizierten

Sache; der Instrumental, zunächst zur Bezeichnung des

Werkzeuges, mit dem eine Handlung vollzogen wird, dann

auch zur Bezeichnung eines anderen Mittels, der Ursache,
des Weges, der Art und Weise usw. (s. Syntax); der Lo-

kal oder Lokativ endlich ist jetzt nur in Verbindung mit

Vorwörtern im Gebrauch.
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Bei den männlichen Hauptwörtern hat man sich

keine besondere Akkusativform zu merken: man setzt für

den Akkusativ den Nominativ oder den Genitiv, aber

nicht willkürlich. Man macht da nämlich einen Unter-

schied zwischen Menschen, Tieren und Sachen:

1. Bei Menschen und anderen Wesen, denen man
Verstand zuschreibt, dient der Genitiv als Akkusativ, z. B.

cycißa des Nachbarn und den Nachbar, Bora Gottes

und Gott (Akk.), aHrejiiß der Engel (Gen.) und die Engel

(Akk.) ;
nur die Personennamen weiblicher Form (auf -a)

bilden in der Einzahl den Akkusativ nach Art der weib-

lichen Hauptwörter, z. B. njia^HKa der Bischof, BJia-

AHKy den Bischof.

2. Bei Tieren, desgleichen bei Bäumen, Spielen und

Münzen vertritt den Akkusativ in der Einzahl der Genitiv,

in der Mehrzahl der Nominativ, z. B. rÖJiyöa des Taubers

und den Tauber, rÖJiyÖH die Tauber (Nom. und Akk.),

ßyöa der Eiche (Gen.) und die Eiche (Akk.), ßyÖH die

Eichen (Nom. und Akk.) ;
ebenso TapÖK Tarock, pyöejit

Rubel usw., Akk. Sing. TapÖKa, pyÖJia usw.

3. Bei Sachen, überhaupt bei allen anderen männli-

chen Hauptwörtern sind Nom. und Akk. durchwegs gleich,

z. B. oropo^, der und den Garten, oropößH die Gärten

(Nom. und Akk.).

Der Akkusativ wird daher in den folgenden Mustern

nicht angegeben.

§ 17. Männliche harte Deklination.

Die Zweizahl ist hier selten
;
sie geht (Nom.-Akk.) auf

-a aus und ist auch in Beziehung auf die Tonstelle immer
dem Gen. der Einzahl gleich.
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dem Stammauslaut im Nom., weil da die Silbe, die diesen

Vokal enthält, durch den Konsonanten am Ende des Stam-

mes geschlossen wird
(s. oben § 9) ;

so kommt der Nom.
zu dem Yokal i im Gegensatz zu den anderen Endungen,
die das alte o festhalten, z. B. ,u;3BiH Glocke, mc Nase,
JltBiß Lemberg, pir Hörn, aber n^BÖHa der Glocke,
HÖca der Nase, JlbBÖBa Lembergs, pöra des Hornes.

So wechselt auch e mit
1,

z. B. Khib Kiew, KneBa Kiews.

Manchmal erhält der Nom. einen Vokal, auf den man in

den anderen Kasusformen verzichtet, z. B. Byroji Ecke,

Byrjia der Ecke, Merep Meter, MeTpa des Meters.

Die meisten Anhänger dieser Biegungsart haben aber

nicht diese gleichmäßige Betonung. Eine Gruppe betont

in der Mehrzahl die Endungen, z. B. PycnH der Ruthene,

Gen.PycnHa usw., aberPycnHH die Ruthenen, PycnHiB
der Ruthenen usw. Ebenso xmp, Jude, Ö6pa3 Bild, poT
Mund, chh Sohn, ßyö Eiche, xjiio Brot, xjioh Bursche,
Bor Gott, njiyr Pflug, ßi3 (BÖ3a) Wagen, MaMcTep
(MaMcTpa) Meister. Eine andere Gruppe läßt nur im
Nom. und Vok. der Einzahl dem Stamm den Ton, z. B.

KoryT Hahn, Vok. Koryre, Gen. KoryTa usw. Ebenso

xpecT Kreuz, ELeTpö Peter, blu (ßOJia) Ochse, iqt (ko-

Ta) Kater, oceji (ocjia) Esel, Vok. xpecTe, IleTpe, BÖJie

usw.

Es gibt noch andere Abweichungen; z. B. 3y6 Zahn,

3y6a usw., aber in der Mehrzahl nur 3yön, dagegen

3y6iß, -aM usw.; nee Hund, nca, ucobh, Vok. nee; nan

Herr, wie PycnH, aber neben nami auch naiiöße; f>paT

Bruder, auch wie PycnH, aber neben öpaTH auch 6paTH ;

cejiflHHH Bauer, -HHHa usw., aber Mehrzahl: cejiflHn,

cejian, cenaHaM usw.

Ein paar Biegungsabarten entstehen dadurch, daß im

Gen., Vok. oder Lok. der Einzahl die Endung -y gewählt



60 Deklination der Hauptwörter.

wird; man beachte, daß das -y im Gen. nur bei Sach-

namen vorkommt.

1. Gen. -y und -a: oropö/i; Garten, jihct Blatt, rjbßiT

Blüte, cnp Käse, piß (pö,n;y, -a) Geschlecht, Ha/piß (Hapo-

py, -a) Volk, mict (MÖCTy, -a, Mehrz. mocth) Brücke,

BiTep (ßiTpy, -a) Wind, ctIji (cTÖJiy
=

CTOJiä) Tisch . . .

2. Gen. nur -y : rojiofl Hunger, npe^MeT Gegenstand,

npHKJia/i; Beispiel, npHirac Vorschrift, cy,n; Gericht,

ypaA Amt, Myp Mauer, ßap Geschenk, ApiT (ßpÖTy)
Draht, nicT (nöcTy) Fasten, cnöciö (cnöcoöy) Art,

Weise, xpm (xpeHy) Meerrettich, nanip (nanepy) Papier,

nyKop (nyKpy) Zucker, 6u;eT (ön,Ty) Essig, Tearep
(-Tpy) Theater; Bnxi,n; (BHxo^y, Mehrz. bhxo,ii;h usw.)

Ausgang, pa3 (pa3y, Mehrz. pä,3H und pa3a) Mal, einmal,

ropöx (ropöxy, Mehrz. ropoxn) Erbse, jqm (^ÖMy,
Mehrz. ^omi) Haus, 6m (6ÖKy, -kh) Seite, piK (pÖKy,

-Kii) Jahr, ca/i, (ca,n;y, -^h, Vok. ca,n;e) Obstgarten, eben-

so xpecT Taufe, ^iac Zeit . . .

3. Vok. und Lok. *y (Gen. aber -a), mit gleichblei-

bender Tonstelle : KÖHmc Pferdchen, napox Pfarrer, paK
Krebs, y^eHHK Schüler, poöiTHHK Arbeiter, xjiohhhk

Bürschchen, öaTentKO Väterchen, KaBajiOK (KaßäjiKa)

Stück, noHe,n,ijiOK (-jnca) Montag, ßißTopoK (ßißTi'pKa)

Dienstag. . .; nur im Nom. und Vok. Einz. am Stamm be-

tont: MyjKHK (MyjKHKa usw., Vok. MyjKHKy) Bauer,

nayK Spinne, ^eTßep (aeTßeprä) Donnerstag, .nypäK
Dummkopf, jKe6paK Bettler, py^HHK Handtuch, Kane-

Jiiöx Hut, jkobtök Dotter, pa,n;6K Reihe, Zeile . . .
;
die

Endungen nur in der Mehrzahl betont: bobk Wolf, öaTBKO

Vater, napyöoK (napyÖKa) Knecht, Junggeselle, -ra/ro

Vater . . .

4. Gen., Vok. und Lok. -y : mox Moos, cok Saft, iuobk

Seide, ßicK (ßöcKy) Waclis, 3&MOK (3&MKy) Schloß, rVi-
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hok (faHRy) Gang, pnHOK (pHHKy) Ringplatz, paHOK
(paHKy) Morgen, r'aTyBOK (-yHKy) Gattung, paxysoK
Rechnimg . . .

;
jiik (JÜKy, Mehrz. jiikii, -iß) Arzenei, aax

(ßaxy, Aaxii) Da<h, BoaaTÖK (non:aTKy) Anfang . . .

§ 18. Männliche weiche Deklination.

Auch nur eine Abart ist die sogenannte weiche De-
klination für die männlichen Hauptwörter, deren Stamm
auf einen weichen Konsonanten ausgeht (oder ausging):

Einzahl :

Nom. yHHTejiB Lehrer ,zio6pö,7iin Wohl- pö.n.Ha Erzeuger,Yer-

Gen.

Dat.

Yok

yaHTejia ^oöpö^iH [täter poauaa [wandter

y^HTejieBH ßoöpößießH pö/inaeBH (-obh)

y^HTejiio #o6pö,iu'K> pöjiHay
pöanaeM (-om)

pößirri, -4y.

Instr. y^HTeJieM
Lok. y^HTejii, -jik)

ßo6pö,ziiio

Ao6p6^,ieM

Aoöpöflii, -iro

Mehrzahl:

AOÖpÖAii pöaaai Eltern

^oöpo^iiB pöaHaiß
ßOÖpÖß'lflM po^BHaM
ßoopöflji po^Bni
AoßpÖA'mMii pößHHaMH
.iioöpö.zi.iax pö,iiHHax.

Nach dem ersten Muster richten sich die männlichen

Hauptwörter auf -b.

Das zweite Muster gilt für die Hauptwörter auf -ii,

das dritte für die auf -jk, -ni, -^ -ni, also auf unerweich-

bare Zischlaute. Auch -p ist unerweichbar; aber mit -a,

-K) ist p verträglich, man zieht bei den hierher gehören-
den Hauptwörtern (von denen übrigens nur wenige die

Tonstelle bewahren) die Endungen -pa, -pro, -pjiM,

rpaMH, -pax vor.

Nom. yHHTen'i
Gen. y

TiiiTeJiiB

Dat. y^HTejiHM
Vok. yHHTGJll
Instr. yHHTejiaMU
Lok. yaiiTeJiax



62 Deklination der Hauptwörter.

Diesen Mustern folgen genau: Micarj;b Monat, ira-

ca/reab Schriftsteller, npsaTeab Freund, apicym Bogen

(Papier), jiHCTOnom Briefträger, öbot: Obst, nonÖBirc

Sohn des Geistlichen, aniHKap Apotheker . .
.,
auch HeHbO

Vater, abgesehen von dem -o im Nom. der Einzahl. Die

uns schon bekannten Vokalveränderungen im Nom. finden

wir wieder bei rBi3ab (mös^a) Nagel, MeaBißb (Me#-

Beaa) Bär, Byroab (ßyrjia) Kohle, TiDKAeHb (THama)
Woche, rpy,n,eHb (rpyu;Ha) Dezember, acÖBTeHb^acÖB-

thh) Oktober, cfeeHb (c'iaHa) Januar, rocTHHen,b (-HD,a)

Landstraße, näaerjb (näjibrja) Finger, Zehe, HÖroTb

(irirTa) Nagel (Körperteil) . . .

Eine große Gruppe solcher Hauptwörter behält die

Betonung des Nom. nur im Vok. bei, während sonst der

Ton auf die Endung rückt: KOpÖJiB König, Vok. Kopöaio,
aber Kopoaa, -eßn, -10, -eM . . . -smh, -ax. Ebenso:

KHa3b Fürst, Kaio 1! Schlüssel, Me^i Schwert, naHHi
junger Herr, 6na Peitsche, n,ap Zar, KHHrap Buchhänd-

ler, ai'Kap Arzt, aixTap Leuchter, CToaap Tischler,

mKaap Glaser, KaaaMap Tintenfaß, KaaeHaap Kalen-

der, Kim (Koma) Korb, mac (Hoaca) Messer, MypaBeat
(Mypaßaa) Ameise, pyöeab (pyöaa) Rubel . . .

Andere Abweichungen: Die Personennamen auf -erj,b

haben einen Vok. auf -ne. z, B. xaönerjb Knabe, Bursche,
Gen. xaönrja, Vok. xaon^e, HiMen.b der Deutsche (Him-

n;a, Hmae), yKpamen,b Ukrainer, ^yacHHen;b Fremd-

ling . . .,
mit sonst betonter Endung KpaBeijb (KpaBae,

aber KpaBii,a, -eBH, -eM, -i usw.) Schneider, Kynen,b
Kaufmann, Ba.c-Ben.b (BaiBae, Bj\iBi\k) Witwer, niBerjb

(nießae, nieBn,a) Schuster . . . Tonwechsel innerhalb des

Stammes: KaMiHb Stein, KaMma, -HeBH usw., aber in

der Mehrzahl KaMiHi, -iß usw., ebenso KopiHb Wurzel,

nepcTeHb (Finger-) Ring, 3a6,n;iS Dieb, rocnößap Wirt,
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rpe6im> (rpeöeHH, Mehrz. rpeöem) Kamm . . . Nur in

der Mehrzahl sind die Endungen betont bei 3aanb Hase,

Micfliijb Mond, MyjK Mann, n,icap Kaiser, Kyxap Koch . . .

Lautliche Nebenformen: oTen.b Vater, Gen. OTn;a und

BiTii,Ji, Yok. ÖT^e, Mehrz. OTn,i und BiTii,i nsw. Im
Vokativ -K) und -e: ,n,eHb Tag, ahü, ßneBH. Im Geni-

tiv der Mehrzahl -hh, im Instr. -mh: kIhb Pferd, kohh,
KOHeBH, KOHK), KOHeM, -1, Mehrz. KÖHl, KOHHH, KOHHM,
kihbmh, köhhx; ähnlich rpirn Münze, Mehrz. Geld,

rpoina, -eßH (Vok. rpömHKy), rpoineM, -i, Mehrz.

rpömi, -hh, -aM, rpiniMH, rpömax.
Im Genitiv Einz. -k>, -y statt -a, -a haben mehrere

Sachnamen: KJieä Leim, ojiih Öl, möchjk Messing, ßijib

(6ÖJIK)) Schmerz, iiokih (noKOio) Ruhe, Zimmer, TäHen,b

(TaHn,K)) Tanz, nepen,b (nepipö) Pfeffer, mit betonten

Endungen in der Mehrzahl hhhiu Zins, Miete, mit durch-

wegs betonten Endungen öajib Ball, Tanzunterhaltung,
jKajib Leid, mnnTajib Spital, KpaM Rand, Land, oroHb
und oreHb (orHiö) Feuer . . .

§ 1 9. Maskulina mit weiblicher und adjektivischer

Biegung.

Einige männliche Hauptwörter haben eine weibliche

oder eine adjektivische Form, sie folgen in der Biegung
den weiblichen Hauptwörtern und den Adjektiven; z. B.

nana Papst, Bjia^HKa Bischof, cjiyra Diener (in der

Mehrzahl mit betontem Stamm), BejibMÖaca Magnat . .
.,

jiK)Thh Februar, pHHCbKHH Gulden . . .

§ 20. Weibliche harte Deklination.

Bei den weiblichen Hauptwörtern hat sich in der

häufigsten Biegungsart (der harten Deklination) die Zwei-
zahl erhalten; die einzige Zweizahlform, die vorhanden
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ist, dient als Nominativ und als Akkusativ. In der Ein-

zahl ist der Lokal durchwegs dem Dativ gleich, in der

Mehrzahl fallen Nominativ und Vokativ mit dem Akku-
sativ zusammen.

Muster für die „harte" Deklination:

Einzahl :

Nom.
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der Ziffern. Bei manchen Wörtern führen die lautlichen

Schwierigkeiten im Auslaut dieser Endungen dahin, daß

man zu dem männlichen Ausgang -iß greift, z. B. THTJia

Abkürzung, Gen. Mehrz. thtjub.

Genau nach den obigen Mustern gehen z. B. aßpeca
Adresse, 6eci,o;a Rede, rpoMa^a Gemeinde, KapTa Karte,

KJiaca Klasse, KopoHa Krone, JionaTa Schaufel, oxÖTa

Lust, Neigung, nJiaTa Lohn, nö^Ta Post, npäßAa Wahr-

heit, npn^HHa Ursache, pa,n,a Rat, cnjia Kraft, cyöÖTa
Samstag, u,HTpHiia Zitrone, Aiß^HHa Mädchen, ^,OMOBHHa
Sarg, cojiOHHHa Speck, nojiOBHHa Hälfte, TpeTHHa Drit-

tel, cepeßima Mitte; öyjiböa Kartoffel, BeT
iepa Abend-

mahl, ryöa Lippe, AepjKaBa Staat, Hcaöa Frosch, Kaßa Kaf-

fee, KopÖBa Kuh, Kyna Haufe, Menge, JiaMna Lampe, Mipa
Maß, MÖBa Sprache, napa Dampf, napa Paar, pina Rübe,

pypa Röhre, CKipa Haut, anaßa Ruhm, cnpaßa Ange-

legenheit, Sache, ({)äp6a Farbe, (J)6pMa Form, xxiäpa
Wolke, mnöa (Glas-)Seneibe, möna Schuppen, mpyöa
Schraube, npöctöa Bitte, cjiyjKÖa Dienst; a36yKa A-B-C.

anTHKa Apotheke, 3H~eßara Schmach, KHiira Buch, MyKa
Qual, HayKa Lehre, Unterricht, naiFiöxa Strumpf, no-

T'i'xa Freude, Trost, yT'ixa Freude, Lust, rpaM&THKa
Grammatik, (J>a6pHKa Fabrik; mKÖJia Schule (Gen. Mehrz.

inmji), ocööa Person (ociö), ßopöra Weg (ßopir), 6c-

pe3a Birke (6epi3), ferner Wörter auf -Ka, die im Gen.

Mehrz. vor -k ein o bekommen, wie BH,u,ejiKa Gabel (Gen.

Mehrz. BHßejiOK), sa/ra^Ka Stöpsel . . .;
mit der Endung

-iß: BÖBHa Wolle, 6yKßa Buchstabe, Ha3ßa Name, 6ht-

Ba Schlacht . . .

In einer großen Gruppe werden die Mehrzahlendungen

betont, z. B. .u/paönHa die Leiter, Gen. .n.paÖHHH usw.,

Mehrz. ßpaÖHHH, ßpaönn, .iipaönHaM usw., KOÖHJia

Stute, coKnpa Axt, dann die meisten Wörter auf -Ka

Smal -Stockyj, Rutheniache Grammatik. 5
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(Gen. Mehrz. -6k), wie HCiHKa Weib, öänica (6atiÖK)

Märchen, Fabel, öö^iica Faß, öyjiKa Semmel, ra^Ka Ge-

danke, rÖJiKa Nadel, rpyniKa Birne, rycKa Gans, ßiBKa

Mädchen, ^.yMKa Gedanke, Ka^Ka Ente, KHHJKKa Buch,
KOHÖBKa Kanne, KypKa Henne, KyxapKa Köchin, jiaBKa

(jiaBOK) Bank, jiacTißKa Schwalbe, JiÖJKKa Löffel, flnpKa
Niere, HHTKa Zwirn, no^yniKa Kopfpolster, CLBHKa

Kerze, cjJHBKa Pflaume, copönica Hemd, TiTKa Tante,

ußepTKa Viertel, manica Mütze, iuKJiflHKa (Trink-)Glas,
ninnjiBKa Stecknadel, in,iTKa Bürste. . .

;
xaTa Haus

(Mehrz. xaTH, xaTiB und xaT, xaTaM usw.), ebenso 6a6a
alte Frau, n&HHa (naHHiß) Fräulein . . .

Umgekehrt in der Einzahl auf der Endung betont sind

3bBi3,n;a (-h, -1 . . ., Mehrz. 3BB13AH, 3BBi3.ii, usw.) Stern,

6i,n,a Not, Bedrängnis, acnjia Ader, rrajia Säge, CKajia

Felsen, CT'iHa Wand, cTpijia Pfeil, CTpyHa Saite, u,ma

Preis, TpaBa-Gras, cjiyra Dienerin, K03a (Gen. Mehrz.

Ki3) Ziege, ircojia (n^in) Biene, ropa (rip) Berg, ÖJioxa

(6jiix) Floh, oca (oeiß) Wespe, ßOHKa (ao^ök) Tochter,

cecTpa, (cecrep) Schwester . . .

Die Tonstelle wechselt wieder anders bei Ko6aca

Wurst, Koöacii, -c'i usw., Mehrz. Ko6acn, KOÖac, Ko6a-

caM, -aMi, -ax, ebenso bei nycrOTä Ausgelassen-

heit, Myica Mehl, piica Fluß, CBOÖo^ä (cboöi^;) Frei-

heit, cjie3a (cjii3) Träne, nrjia (mtöji) Nadel, Mrraa

(MiTeji) Besen . . .; wieder anders bei rojiOBa Kopf, ro-

jiobh, -i, rÖJiOBy, rojiOBÖ, -öio, Mehrz. töjiobh, ro-

jiob, rojiOBaM und -äM usw., BO^ä Wasser, 3hm4 Winter,

BecHa (BecHiß) Frühling, öopo^ä (öGpiß) Bart, CTopo-
Ha (-ih) Seite, ^epeßä (lepi^,) Herde . . ., ebenso,

aber im Dat., Instr. und Lok. der Mehrzahl nur betonte

Endungen: pyKa Hand, Hora (mr) Fuß, Bein.

Nebenformen: n,epKBa und n,epKOB die Kirche,
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n,epKBH, -ßi, -By und n,epKOB, Mehrz. iiepKBH, H,epKBiB
und n,epKÖB, ijepKBaM . . .

§ 21. Weibliehe weiche Deklination.

Die „weiche" Deklination ist der „harten" sehr ähnlieh.

Als Muster mögen uns dienen: n,apnn;a Zarin, Frau des

Zaren, pÖJKa Rose, 6ypa Sturm, Ha^ia Hoffnung. Die

Zweizahl ist nicht in Gebrauch.
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nejran,» Wachtel, piJKHHija Unterschied,pyKaBHqflHand-

schuh, cyHHD,a Erdbeere, ^epHHii.a Heidelbeere, Nonne,

rocTHHHHija Gasthof, 3KeJii3HHii,a Eisenbahn, oköjihu,«

Gegend, Umkreis, naTHHH,a Freitag; Beaca Turm, rpynia
Birnbaum, Kania Brei, o^eJKa Kleid, noMapaH^a Pome-

ranze, Tema Schwiegermutter; jieji'ia Lilie, jimia Linie,

uiiia Hals, riMHa3Ha Gymnasium, KaHn;ejiapHa Kanzlei,

KOMe^na Lustspiel, noe3na Dichtung, CTan;Ha Station,

aÖJiOHa (Gen. Mehrz. aöjmib) Apfelbaum, Mynuia (My-

nuiiß) Muschel . .
.;

mit Betonung des im Gen. der Mehr-

zahl auftretenden o, e: KyxHa (KyxÖHb) Küche, Kap-
TO^aa (-o$eai> oder -ö(j)jiiB) Kartoffel, BHinna Weich-

gel, Sauerkirsche,
xiepenma Kirsche . . .

Die Endungen der Mehrzahl betont man bei rnaÖJia

Säbel, Mehrz. rna6ai, -6ejiB, -öaaM usw., bei cräHHH

(cTaHHiß) Stall, KacapHa Kaserne, jiixTapna Laterne . . .

Umgekehrt: Mimä Maus, Mehrz. MHini, mhhi, mh-
niaM usw. . .

.; BiBu,a (Gen. Mehrz. OBen,B) Schaf . . .;

desgleichen, aber im Akk. Einz. mit betontem Stamm : ßyinä
Seele, Akk. Einz. .uyrny, Mehrz. ßyini, Äyni usw., 3eMJia

(Gen. Mehrz. 3eMejib) Land, Erde . . .

Alle Endungen betont : piaa Acker, ToproBJia (Top-

rOBeab) Handel, naaTHa (-hib) Lohn, Gehalt, cena

(ceMiß) Familie.

Besonderheiten: nam und nana Frau, gnädige Frau,

Gen. bis Lok. nam (Akk. auch nanio), Mehrz. nam, naHb,
naHaM usw.

;
CBHHa Schwein, cbhhi usw., aber Yok. cbh-

He, Mehrz. cbhhi, cbhhhh, CBHHaM, cbhhbmh, cbhhhx.

§ 22. Weibliche Hauptwörter mit konsonantischem

Auslaut.

Die „konsonantische Deklination" kommt nur Sach-

namen zu, bedarf daher kaum des Vokativs; man läßt ihn



Feminina mit konsonant. Auslaut. 69

in der Einzahl auf -e ausgehen, in der Mehrzahl auf -h.

Der Akk. ist durchwegs dem Nom. gleich.

Einzahl :

Nom.-Akk.
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JI106ÖB und jiio6ä Liebe, Gen. jhoööbh, jiioöbh usw.— MaTH, MaTb Mutter, Gen. MarepH (Ma/rn), Dat. -pi

(Ma/rn), Akk. Märi/p (MaTB), Vok. m4th, Instr. Ma/repK>,
Lok. MaTepi, Mehrz. Ma/repi, Gen. MaTepnn usw.

Adjektivische Biegung haben die von Beiwörtern her-

genommenen Wörter u,icapeBa Kaiserin, öpaTOBa Schwä-

gerin, MOJio.na Braut usw.

§ 23. Sächliche harte Deklination.

Die sächlichen Hauptwörter unterscheiden in keiner

Zahl Nom., Akk. und Vok.; nur die Namen lebender We-
sen lassen hier, wie im männl. Geschl., manchmal die Form
des Gen. der Mehrz. als Akk. gelten. Die Zweizahl hat nur

eine Form (-i); diese ist als Nom. und als Akk. verwen-

det, und zwar regelmäßig in der „harten", selten in der

„weichen'- Deklination. Der Gen. der Mehrzahl zeigt die-

selben Erscheinungen, wie bei den weiblichen Haupt-
wörtern.

Muster für die harte Deklination:

Einzahl:

N.-A.-Y.
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Die "Wörter nach dem ersten Muster haben vor dem
o ein ji, h, t, #, c oder 3.

Das zweite Muster geht die Wörter auf -po, -mo, -60,

-bo an, das dritte die auf -ko und -xo; dem -ko, -xo

entspricht im Lok. und in der Zweizahl
-11,1, -ci.

Beispiele: 3Öjioto Gold, kojiiho Knie, mhco Fleisch,

cajio Fett, Speck, cbbhto Feiertag, chto Sieb, cpißjio

Silber, ticto Teig; 3epKajio Spiegel, mhjio Seife, npä-
bhjio Regel, npocTHpajio Bettuch, -«lopHHJio Tinte;

Öjiobo Blei, bhbo Bier, ßorä/rcTBO Reichtum (Gen. Mehrz.

6oraTCTBiß), TOBapncTBO (-CTBiß) Gesellschaft; biko

Deckel, jihxo Übel, öko (ok und bIk) Masche, Einheit,

öko (ok und Bin) Pfund, yxo Henkel, röpjio (röpjiiß)

Kehle, Schlund, 3epno (3epeH) Korn, Kern, m&cjio

Butter, cbbitjio Licht . . .

Eine Gruppe betont die Mehrzahlendungen: ßepeßo
Baum, Holz, ßepeßa, -y usw., Mehrz. ßepeßa, AepeB, ße-

peBÄM usw., ebenso öojioto Kot, Schmutz, Sumpf, >Ke-

JI130 und 3aJii30 Eisen, jiito Sommer, (Lebens-)Jahr,

micto Ort, Stadt, ciiio Heu; npaßo Recht, ^epeBO
Bauch, cjiöbo Wort; Kpicjio (Kpicen) Stuhl, Lehn-

stuhl . . .

Umgekehrt sind nur die Einzahlendungen betont bei

penieTÖ Bastsieb, penieTa, -Ty usw., Mehrz. penieTa, -er,

-eTaM usw., ferner bhho Wein, riii3AO Nest, Kpiuiö

Flügel, cejio (Gen. Mehrz. ceji und ciji) Dorf; nepö
Feder, bhcbmo Schrift, mojiokö Milch; ^iojio (in der

Mehrzahl nicht gebräuchlich) Stirne, ßoöpö (ßiöp) Gut,

ßiKiio (ßiKÖH) Fenster, cyKHÖ (cyKÖH) Tuch, ßecjiö

(ßeceji) Ruder, peöpö (peöep) Rippe, jKepejiö (Mehrz.

iKepejia, SKepeji) Quelle . . .

Alle Endungen betont man bei 3y6ejiö Gebiß, Zaum,

3y6eJia, -y usw., Mehrz. 3y6ena, 3y6eji usw., acajiö



72 Deklination der Hauptwörter.

Stachel, ae^KÖ (ae^ÖK, Lok. Einz. ae^icy) Ei, ciajiö

(ciAeji) Sattel, aho (ägh) Boden, -«iiicjiö (^nceji) Zahl,

pi3^BÖ (pi3^BiB) Weihnachten, iukjio oder ckjio (-iß)

Glas ...

Nur innerhalb des Stammes wechselt die Tonstelle bei

KÖjieco Rad, KOJieca, -y usw., Mehrz. KOJieca, kojiic,

KOjiecaM usw.

Besonderheiten: nyAO Wunder, ^yua usw., Mehrz.

ny^a und Hyp&, ^yA, "ly^aM . . . und Hy^eca, ^yAec,
HyAecaM . . .

;
He6o Himmel mit fester Tonstelle, aber

Mehrz. auch Heöeca, Heöec . . .
;
öko Auge, ÖKa, -y usw.,

Mehrz. 6^n und ö^i, ohhh, o^aM, OHHMa und o f

iaMH,
ö^ax und o^ex; yxo Ohr mit fester Tonstelle, aber Mehrz.

auch yuiH, yniHH, yinaM, yuiHMa und -aMH, yiuax
und ymex.

Wenn dem -ko ein Konsonant vorausgeht, so macht

die Erweichung im Lok. auf -i eine Schwierigkeit, und
man pflegt statt dessen die Dativendung -y zu setzen. So

bei KOiiHCbKO Gaul, npi3BHCBKO Spottname, xjioipih-

CJbKö armer Junge, bi'Mcbko Heer, jidkko Bett, ö^ko

Äuglein, cepAeHbKO llerzchen, KypaTKO Küchlein . . .

Lok.

§ 24. Sächliche weiche Deklination.

Die „weiche Deklination" möge an folgenden Mustern

gezeigt werden: HapiKaHe Klage, noABipe Hof, Hofraum,

niAA^me Dachboden, Dachraum, c6nn,e Sonne.

Einzahl:

noAßipe mAA^ine cÖHu,e

noABipa mAA^ina cohu,h

noAßipio niAA^iny cöbujo

noABipeM niAAamoM coiiu;eM

N.-A.-V. HapmaHe
Gen. iiapiKaHH
Dat. napiKaiiK)
Instr. TiapiKaiieM

napiKamo, -l noABipio,-i niAAamy,-1 coiiu,io,
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Mehrzahl:

N.-A.-V. HapiKaHa noßßipa ni^aina cÖHn,a
Gen. HapiKaHB no^Bi'p ni^Äani coHiib

Dat. HapiKaHHM noßßipaM ni,n„zi,aniaM cÖHn,aM
Instr. HapiKaHHMH noßBipaMH nißÄaniaMH cÖHD;aMH
Lok. HapiKanax noABipax niaji.aniax coHn,ax.

Um das erste Muster scharen sich die Wörter auf -hg,

-jie, -Te und -ce (-ße, -3e).

Zum zweiteu Muster gehören die Hauptwörter auf -pe,
zum dritten die auf -ace, -ine, -^e, -m,e, zum letzten

die auf -ii,e (und -ne, -Jie, die aber sehr selten sind).

Die Tonstelle bleibt unverrückt bei 3,n,opÖBae Ge-

sundheit, KaMiiie Stein, jracTe Laub, HaciHe Same,

m,acTe Glück, Hem,acTe Unglück, ocbBiTJieHe Beleu.h-

tung, CKop6
xieHe Abkürzung, 3HaniHe Bedeutung, 6a-

acaHe Wunsch, Begehren, nÄTaHe Frage, noMemKaHe
Wohnung, yacHBaHe Gebrauch, Verwendung, cm.n.aHe

Frühstück, oöpa30BaHe Bildung; nipe Gefieder; 6a-

rHHiu,e Sumpf, xaonHHuu,e armer Junge, ööi'me Tenne;

cepn;e Herz, MÖpe (Gen. Mehrz. MÖpiß) Meer . . . Die

Wörter auf -ie entfernen sich im Gen. der Mehrzahl von

dem ersten Muster, insofern da der j-Laut anders geschrie-

ben wird als in den andern Endungen: eßaHreaie Evan-

gelium, -ia, -iio usw., Mehrz. eBaHreaia, -m, -iaM usw.

Die Mehrzahlendungen betont man bei 3ÖDKe Getreide,

nojie (Gen. Mehrz. nijib) Feld . . .;
auch bei Micu,e Ort,

Stelle, wiewohl man auch Micu.a, Micn,b, Micn,aM usw.

sagt.

Umgekehrt bekommt in der Mehrzahl der Stamm den

Ton bei Beciae Hochzeit, jmu,e Antlitz, Wange, Kpmib-
n,e (icpHJieijb) Flügel, aMn,e (aen,b) Ei.

Alle Eudungen werden betont bei acHTe Leben, no-

ny-re Gefühl, cbMrre Kehricht, *iyTe Empfindung,
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yßpaHe Putz, Schmuck, cTe6eJitu,e (cTeöejierjb) Halm,

Stengel.

Besonderheiten : naeae Schulter, naeaä usw., Mehrz.

naeaa und
-i, naeanii, mieaaM und naeaaM, iuieaiiMa

und njiiHMH, naeaax und naeaax; — nonoayAHe
Nachmittag, nonojiyaaa usw., Mehrz. nonoJiyAm, -ib,

-aM , . .

In einem großen Teil der Ukraine nehmen die durch

die ersten drei Muster vertretenen Wörter statt -e (-e)

und -6M (-eM) die Endungen -a (-a) und -hm (-aM) an

und verdoppeln den Konsonanten davor, wodurch zuweilen

auch die Tonstelle verändert wird, z. B. SaacaHHa (statt

ßaacane) Wunsch, Instr. öaacaHHaM, nißaauinia (statt

m,n;,n,äiiie) Dachboden, jketth (statt jehtg) Leben . . .

§ 25. Sächliche konsonantische Deklination.

Diese ukrainischen Formen lehnen sich an die „kon-
sonantische Deklination" an. Der Konsonant im Auslaut,

nach welchem die Deklination benannt ist, ist aber im N.-

A.-Y. der Einzahl abgefallen, deshalb lauten diese säch-

lichen Hauptwörter auf -a (-a) aus:

Einzahl:

N.-A.-V. flraä Lamm jioina Fohlen

Gen. arHHTii «nonia/ra

Dat. aniaTM, -ti aoinaTif, -ti

Instr. amaM aoniaM
Lok. aruaTH, -ti aoitia/ra, -T*i

Mehrzahl :

N.-A.-V. arnaTa Jioina/ra

Gen. arHaT aoiiiaT

Dat. aniHTaM JioinaTaM

Instr. amaxaMH aoniaTaMH
Lok. araarax aonia/rax.
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Dieser Biegungsart fügen sich ryca junge Gans, n;n-

th Kind (Mehrz. jj,1tk s. § 26), nopoca Ferkel, Tejm

Kalb, iu,eHa junger Hund; Ka^a junge Ente . . .

Nicht -t, sondern -h steht im Stammauslaut bei iMa

Name, pana Arm, Schenkel, ciMa Hanfsame, bhmh
Euter: lMeHH, lMerni, iMaM, -hh, Mehrz. iMeHa, iMeii,

iMeHaM usw.; aber man sagt auch iMa, iMiö, iMHM, iMK>,
Mehrz. i\ia, i\ieH, iMHM usw. (bei ciMa und bhma nur

eben anders betont).

Adjektivisch dekliniert werden jierice Lunge, npn-
^ug Mitgift und Ortsnamen auf -e, -e.

§ 26. Hauptwörter ohne Einzahl.

Hauptwörter ohne Einzahl gehören entweder einer

männlichen Biegungsart an oder einer weiblichen oder

einer sächlichen; es genügt in der Regel die Angabe von

Nom., Gen. und Dat., um die ganze Deklinatiou festzu-

stellen.

1. BH3H (Bfl3iB, BH3a\i) Nacken, Genick, cxößH Stiege,

OKyjiäpn Brille; niTaHM (-ib, -sim) Hose, Kpynii Grau-

pen; po,miTejii (-ib, -hm) Eltern, Api^Ä* (-iß, -aM)

Hefe; kjiiui,i (-ib, 4m) Zange, ^epHißu,! (HepHOBen.b
und HepmBijiB, -i^sm) Czernowitz . . .

2. iMeHHHH (iMeHHH, -liuaM) Namenstag, ypoAHHn
Geburtstag, xopÖMH (xopm) Hausflur, 3äjiEHKH (-hok)

Backenbart; bijkkh (ßnKÖK, ßiacKaM) Zügel, g$TO*KH

Kinder; iiömHii/i (iiö>Kim,b, -d;jim) Schere, ciiöahi (eno-

j\enh) Hose; jiiö/ih (jiioahh, juoabm und JiiOAeM,

jiioäbmh) Leute, rycn (ryciiii, rycaM, rycbMii, rycnx
und jycex) Gänse, aith Kinder, Kypn (KypMu) Hühner,

caim Schlitten; ßßepi und ßBepii (flBepM, flßepHM,

AnepMii und flßepH&ia, ßßepax und ßBepex) Tür . . .

3. camä/ra (caiiuaT, -a7ra\i) kleiner Schlitten, nana
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(aceji und acjiiß) Krippe, ru.yßjia (-iß) Stelzen; ßpoBa
(ÄpOB, ßpOBaM) Brennholz, ycra Mund; BopÖTa (bo-

piT, BopÖTaM und -aM, BOpÖTaMH und BopiTbMH) das

Tor.

Deklination der Beiwörter.

§ 27. Reste der substantivischen Biegung.

Es gibt im Slavischen zwei Arten, ein Beiwort zu de-

klinieren: 1. wie die Hauptwörter, und zwar nach deren

geläufigsten Biegungsarten, wonach wir im Nom. Einz.

für die drei Geschlechter die Endungen -, -a, -o erwarten

müssen
;

2. durch Anhängung eines Fürwortes (Artikels),

was im Ruthenischen zu den Endungen -ii, -aa, -oe,

kürzer -ih, -a, -e führte und dem Beiwort, wie man
weiter unten sieht, allerlei Ausgänge einbrachte, die bei

Hauptwörtern nicht vorkommen. Diese zweite Biegungs-
art ist im Ruthenischen beliebter geworden, während die

substantivische auf einige Beiwörter und auf gewisse Ge-

brauchsfälle beschränkt ist.

Die substantivische Biegung ist erhalten: 1. im Nom.
Einz. des männlichen Geschlechts der Beiwörter auf -iß

(-ib) und -ih, die auf den Besitzer hinweisen, wie 6pa-
t!b des Bruders, ßaÖHH von der alten Frau usw., ebenso

bei »cä^eH kein, während im Gen., Dat. usw. die ge-

wöhnliche Endung der Beiwörter antritt: 6paTOBoro,
öaÖHHOro des dem Bruder, der alten Frau gehörenden,

3Kä,n,Horo keines . . . (§ 28);
2. in demselben Kasus einiger Beiwörter, die daneben

auch die gewöhnliche Form auf -ih haben, wie 6orä/r

(gewöhnlich öoraTHÜ) reich, BHHeH (bhiihuh) schuldig,

BÖpoH (BopÖHuM) schwarz, totöb (roTOBHÜ) fertig,

3AopÖB (aßopÖBHÖ) gesund...;
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3. in allen Nominativen der Parti zipe auf -(n), -Jia,

-jio Mehrz. -jih, die prädikativ, statt eines Perfekts ge-
braucht werden: ^ae einer der gegeben hat, ßäjia,

ßäjio, Mehrz. jiajiii, daher ßaB er gab, .iiäjia sie gab . . .;

4. im Nominativ der Einzahl, seltener der Mehrzahl,

weniger Beiwörter, die wegen ihrer Bedeutung nur als

Prädikate Verwendung finden, wie ro^en, rößHa, -o,

Mehrz. -i und -h im Stande (a rö^en: ich vermag), no-

BHHeH, noBHHHa usw. verpflichtet (a nOBHHeH ich

muß), paß, pa^a usw. froh...;
5. in sächlichen, meistens als Adverb gebrauchten

Formen auf -o, wie 6oraTO viel, rapHO hübsch, ßa-
jieKO weit, Majio wenig, TasKKO schwer

§ 28. Adjektivische Deklination.

Die eigentliche adjektivische Deklination hat für den

Akkusativ der Einzahl nur im weiblichen Geschlecht eine

besondere Form; im männlichen tritt für ihn der Nom.
oder der Gen. ein nach den für das Hauptwort angege-
benen Regeln. Als Vok. dient immer der Nom., als

männl. und sächl. Lok. der Einzahl dient oft der Dativ.

In der Mehrzahl werden die Geschlechter nicht unter-

schieden.

Das Musterwort AÖöpnM heißt gut.
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Ebenso bewahren die Tonstelle im Stamm: fjuinfi

weiß, öohchh göttlich, tojihh nackt, rpyßnn grob,

ßOBrnii lang, 3,n;opÖBHH gesund, Kpacaä bunt, jiiBHii

der linke, jiiööhh Jieb, mhjihh lieb, npaBHÜ gerade,

recht, der rechte, npöcTirä einfach, schlicht, cbBiWHH

frisch, chbhh grau, chtiih satt, thxhh still,
tihcthh

rein, HÖpHHH schwarz, MÖKpuii feucht, MyTi/pnü ge-

scheit, Becejraii lusiig, Terumn warm, ßesne^Hnü

sicher, öi'ahhh elend, bijibhhh frei, rapHiiä hübsch,
3BH^aMHHii gewöhnlich, 3hmhhh kalt, o^hbh^hih
offenbar, neBHHH gewiß, ni3HHH spät, nÖBHHH voll,

nopÖJKHHH leer, nOTpiÖHiiii nötig, npaBHjiBHuii regel-

mäßig, piBHHä gleich, eben, pijKHnii verschieden, chjib-

iraii stark, cpiÖHHÜ silbern, TeMHHil finster, hchhh hell,

klar, 3a,n;oBÖJieHHH zufrieden
T CTparneHHHH schrecklich,

HopMajiBHHii normal, aKTHBHHH aktiv, 3eJieHnä grün,

HepBOHHH rot, miahhhh kupfern, hcöbthh gelb, 6ora-

thü reich, cepAHTHH zornig, cna^HCTHH steil, jiacKa-

bhh gnädig, gefällig, n,iKaBHH merkwürdig, moskjihbhh

möglich, ru,acjiHBiiii glücklich, 3HaKOMHH bekannt,

6jih3bkhh: nahe, BeJiHKHH groß, KopÖTKnii kurz, jier-

khh leicht, cojio^khh süß, MajieHBKHH klein, winzig,

OßH'iciHBKHH einzig, allein, bhcökhh hoch, rjryöÖKHH
tief, niHpÖKHB: breit, ßajieKHH weit, entfernt, aBCTpHH-
cbkhh österreichisch, bojibcbkhh polnisch, pycBKHH
ruthenisch, HiMerjBKHH deutsch, yicpamcBKnä ukra-

inisch, ruthenisch, n,icapcLKHH kaiserlich, KopojiiB-
cbkhh königlich, öuibhihü größer, ripmHH schlim-

mer, rpyÖiniiii gröber, jieKniHH leichter, jiinmnii,

jiyHniHH besser, MenLniHH geringer, weniger, pi,n,-

niHH seltene^ CTapnraii älter, miipniHH breiter, Hafi-

öuiBninä der größte, HaHjiinmHH der beste, Hafi-

MeEtbniHH der geringste, lacTiHniHH häufiger, Haß-



Persönliche Fürwörter. 79

^acTinniHH der häufigste, öy^y^HH künftig, MOry^nM
mächtig . . .

Andere Beiwörter haben ebenso regelmäßig die En-

dungen betont, wie sjihh, 3Jia (3Jiaa), 3Jie (3Jiee), 3Jioro,
3Ji6'i usw., Mehrz. 3Jii (3Jiii), 3jibx usw., schlecht, böse,

Aoporriii teuer, 30Jiothii golden, KpHBHH krumm, jih-

xiih böse, elend, Majiira klein, mojioahh jung, hobhh

neu, nycTiiii öde, cbbhthh heilig, cjiaÖHH schwach,

krank, cjiiiihh blind, CTapHH alt, cyxnM trocken, dürr,

TBep^HH hart, ii;ijihh ganz, ^yjKHH fremd, ßypHHii
dumm, boxkhh feucht, naß, ripKHH bitter, jihiikhh

klebrig, MarKHH weich, pi^KHH selten, dünn gesäet,

tohkhh dünn, fein, tjiskkhh schwer . . .

Wieder andere lassen beiderlei Betonung zu, wie ,naB-

hhh ehemalig, einstig, CTpaniHJifi schrecklich, ^y^HHÖ
wunderbar, MepTBHH tot . . .

Eine „weiche" Deklination kommt vor, wo a statt a,

e statt e, i statt h und i, bo statt o steht, z. B. ryciii,

ryca, ryce, rycBoro, rycbo'i usav., Mehrz. ryc'i, ryeix
usw. Gans-, öapaHifi Lamms-, ixhih ihr . . . Aber da-

neben sind meistens bei den Beiwörtern, die sich auf Ort

und Zeit beziehen, auch die „harten" Formen gebraucht
und sogar gebräuchlicher, z. B. BepxHBH (und BepxH'iii)
der obere, hobithhh neu, modern, nocjii^HiiH der letzte,

cepe^HHÜ der mittlere, chhiih blau, cni^HHH der untere,

ropininHÜ der obere, HHHiniHHH der jetzige . . .

Deklination der Fürwörter.

§ 29. Persönliche Fürwörter.

Die persönlichen Fürwörter haben keine besondere

Akkusativform, man setzt für den Akkusativ in allen Ge-

schlechtern immer den Genitiv. 7-
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§ 30. Reflexivpronomen.

Das Reflexivpronomen gehört im Euthenischen allen

drei Personen an, z. B. Ha3HBaio ca ich heiße (nenne

mich), Ha3HBaeni ca du heißt, Ha3HB&eTB ca er heißt,

Ha3HBaeMO ca wir heißen usw. Die vollen Formen sind :

Gen.-Akk. ce6e seiner, sich (meiner, mich usw.)
Dat.-Lok. co6i, Instr. coßöio.

Nach Präpositionen betont man ceöe. An das vor-

hergehende Wort angelehnt, kann in der Umgangssprache
statt co6i die Kurzform ch stehen

;
ceöe wird in unbetonter

Stellung immer durch ca ersetzt oder durch ein angehäng-
tes -cb, z. B. £Tk ca Maern? Wie befindest du dich?

Jlp6pe MaiocB. Es geht mir gut.

§31. Possessivpronomen.

Die Possessivpronomen sind: müi mein, tbih

dein, cbÜi sein, ihr (refl. auch mein, dein, unser, euer),

Harn unser, Barn euer. Sie werden so dekliniert:

Einzahl Mehrzahl

Nom.



82 Deklination der Fürwörter.

Nom.
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Derselbe heißt to# caMÖn, Ta caMa . . . Das ein-

fache caMHH (selbst, allein, lauter) verwendet man im
Nominativ lieber in den substantivischen Biegungsformen

caM, sächl. caMÖ, Mehrz. caMi und caMH.

§ 33. Frage- und relative Fürwörter.

Von den Frage- und relativen Fürwörtern ist xto,

iu,o (wer, was) substantivisch:

Nom.
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Nom. BecB bch Bce Bei*

Gen. Bcero Bcei Bcero bcix

Dat. BceMy bcih BceMy bcim
Akk. bck> Bce
Instr. bcim Bcero bcim bcimh, bcimei

Lok. bcim Bein bcim bcix

Neben Bcero, BceMy usw. gebraucht man auch ycero,

yceMy usw., am häufigsten aber BCböro, BCbÖMy.
Wie gewöhnliche Beiwörter dekliniert man kowahh

jeder, hhbhihii der andere, ein anderer, .neaKää, ,n,e-

KOTpHÖ irgendwelcher usw.

Zusammensetzungen behalten die Biegung des darin

enthaltenen einfachen Fürwortes, z. B. xtocb wer es sei,

jemand, xToßynt, XTOHeöy^B wer immer, hixtö nie-

mand, ßexTO irgendwer, jemand wie das einfache xto:

kctocb, KoroÖyijb, mKÖro, ^eKoro usw., man bemerke

nur die Tonstelle. Statt Hinjö nichts ist fast nur Hi^oro
im Nom.-Akk. gebraucht; das erklärt sich aus dem (im
Deutschen außer Übung gekommenen) Genitiv als Objekt
verneinter Zeitwörter, wie: neMa naHa ßÖMa der Herr

ist nicht zu Hause.

Deklination der Zahlwörter.

§35. Grundzahlen.

Die Grundzahlen heißen so:

1 oahh oder -eH 6 niicTb

2 ßBa 7 ciM
3 TpH 8 B1C1M

4 HOTHpH, HTHpH 9 ßeBHTB
5 iditb 10 ßecHTb
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11 OßHHaHIJflTB
12 ABanääniflTB
13 TpHHaiTn,aTb
14 ^TnpHaHii;aTb
15 naTHaMnaTb
16 uiicHaSii.aTb
17 ci'MHaüu,HTb
18 Bici'MnaHii,aTb

19 ,n;eBaTHaHu,flTb

20 ,n;BaHD;HTb

21 ^BaHD;aTb oahh
22 a,BäHn;aTb ßßa .

30 TpHHD;aTb
40 cöpoK
50 naTb^ecaTb
60 uiicßecaTb
70 ciMAecaTb

90 AeBaTb.necaTb
oder fleBaHÖCTO

100 CTO
200 ßßicTa,

_CTi

300 TpncTa
400 HOTHpHCTa
500 naTbcoT
600 niicTbcoT . . .

1000 THcaa
2000 aßi THcaan

oder -m
5000 naTb Tiica'iHii

oder -^iß, -an:

100000 CTO THCa^HH
oder -niß, -an:

1000000 MiaioH
5000000 naTb mwiiö-

niß . . .80 BiciMßecaTb

Oa^h hat im Nora. Einz. die substantivische Biegung,
sonst die adjektivische: o/i,Ha, oahö, aber oßHÖro, -öi

usw. (§ 27).

^ßa ist männlich, ßßi weiblich und sächlich, Tpn
und aoTHpn unterscheiden kein Geschlecht; sie bilden

folgende Endungen:

Gen.-Lok. äbox Tpox aoTHpox
Pat. ßBOM TpOM aOTHpÖM
Instr. ABOMa TpoMa HOTHp(o)Ma.

Die Zahlwörter von naTb bis ßecaTb und die wei-

teren auf -n;aTb, -caTb sind Hauptwörter und nehmen

folgende Endungen an:

Gen.-Lok. naTH, niecTH, ceMH, ocbMH, ßeBaTH . . .

oder naTböx, micTböx, cimöx, ocbniöx . . .
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Dat. naTH, mecTii, ceMH, ocbmh, ^eßaTii . . .

oder nHTbÖM, niicTBÖM, cimöm, ocbmöm . . .

Instr. naTBMa, micTBMä, ciMMa oder ceMOMa,
BiciMMa, A^ßaTtMa . . .

CöpoK (copoKa), fteBHHOCTO (-ocTa) können der

Biegung entbehren. Von cto besteht der Gen. CTa und
die Mehrzahlformen Nom. -CTa (ßBiCTa), Gen. cot. Auch
Tuca*! kann dekliniert werden (wie pri § 22) und die

Nebenform Tiica^a (wie pöaea § 21).

Wie .iiBa dekliniert man auch o6a, -i und o6H,n,Ba,
-i beide.

Distributiva hat das Ruthenische nicht; man setzt

dem Zahlwort no vor, wie im Deutschen „je", z. B. no

,iiBa je zwei.

§ 36. Gruppenzahlwörlor.

Die Gruppenzahlwörter läßt man unverändert oder

ersetzt sie in den vom Nom. verschiedenen Kasus durch

die Grundzahlen
;
sie weisen auf die Zusammengehörigkeit

der gezählten Personen hin, z. B. bei den Kindern einer

Familie, und lasseh infolge ihrer sächlichen Form das

Geschlecht der einzelnen Kinder, jungen Tiere usw. un-

bestimmt. Z. B. y hhx öyjiö nflTepo AiTira sie hatten

fünf Kinder (verschiedenen Geschlechts). Diese Zahl-

wörter sind:

2 ßBÖe 8 öcMepo
oöoe beide 9 ßeBHTepo

3 Tpöe 10 ßecjiTepo
4 ^eTBepo 11 o^HHaHn;aTepo
5 mrrepo 12 ßBaHaMn.HTepo . . .

6 uiecTepo 20 ßBaHijHTepo
7 ceMepo 50 naTbßecaTepo . . .
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Da für die Einheit keine Gruppenzahl bestehen kann,
läßt sich auch für 21, 31 usw. keine bilden; man be-

gnügt sich mit ßBaiiijHTepo Oßiiö usw. oder greift ein-

fach zu den Grundzahlen. Zu cöpoK und cto hat sich

auch keine Gruppenzahl gefunden; wohl aber sagt man

cöpoK ßßöe 42, cto äbög 102 usw.

Anderthalb, dritthalb usw. gibt man in allen Kasus

des männl. und sächl. Geschlechts durch niBTopa, niß-

TpeTa, niß^eTBepTa . . .
,
des weiblichen durch niBTopH,

niBTpeTi, niB^eTBepTH . . .

§ 37. Ordnungszahlen.

Die Ordnungszahlen haben die Form und die Bie-

gung gewohnlicher Beiwörter:

1. nepuiHH 21. ,n;BaHn,aTb nep-
2. ßpyrHH hihh . . .

3. TpeTHÜ (-tih) 30. TpHSn;aTiiä
4. ^eTBepTHH 40. COpOKOBHH
5. naTHH 41. cöpoK nepuraM
6. niecTHH 90. .neBaTBßecaTHii
7. CeMHH 100. CÖTHHH
8. öcmhm 101. cto nepuiHH
9. ^eßaTHH 200. .hbocöthhh

10. ßecaTHM 300. tphcöthhh
11. OßHHaMljaTHM 1000. THCaHHHH
12. ABaHaHi^aTHH . . . 1000000. MiaiOHOBHH.

20. ^Baöu.aTHH

Konjugation der Zeitwörter.

§ 38. Formenbestand und Biegungsarten.

Persönliche Formen hat das ruthenische Zeitwort nur

für das sogenannte Präsens zur Verfügung. Der Indika-

tiv des Präsens bedeutet bei einem Teil der Zeitwörter
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die Gegenwart, bei einem anderen die Zukunft; die Ge-

genwart bei den imperfektiven, die Zukunft bei den

perfektiven Verben, z. B. Sann-ra sehen, ßa^HTB er

sieht, seine Augen sind irgendwohin gerichtet, er läßt

die Lichtstrahlen auf sich einwirken, ohne schon zu ei-

nem abschließenden Erfolg zu kommen, aber no6axiHTH

erblicken, in einem Augenblick ein gewisses Bild auf die

Netzhaut bekommen — das kann man, strenggenommen,

gar nicht von der Gegenwart berichten. Denn entweder

ist jener Augenblick, bevor man seinen Satz vollendet,

schon vorbei, oder er muß erst später eintreten; no6a-
^htb wird daher nur in dem Sinne „er wird erblicken"

gebraucht. Die Formen für die Vergangenheit werden bei

beiderlei Zeitwörtern gleich gebildet, sie haben aber bei

den imperfektiven Zeitwörtern die Bedeutung des deut-

schen Imperfekts, bei den perfektiven meistens die des

deutschen Perfekts: öa^HB er sah, noöä^HB er hat er-

blickt, (Die Unterscheidung der perfektiven und der im-

perfektiven Zeitwörter ist oben § 15 abgehandelt.) Ich

sah, du sahst heißt a öa^HB, tu öa^HB, für das weib-

liche Geschlecht a öa^mia, Tn 6a*mjia: also das vor-

gesetzte Fürwort ersetzt die persönlichen Formen.

Da die eigentliche Konjugation auf den Indikativ des

Präsens und den Imperativ beschränkt ist, können wir die

Zeitwörter nach den Ausgängen dieser neun Formen in

drei Gruppen teilen; schon die Einzahl des Indikativs ent-

hält hinreichende unterscheidende Merkmale, wir fügen
noch die 3. Person der Mehrzahl hinzu:
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Der ersten dieser Biegungsarten gehören viel mehr
als die Hälfte aller Zeitwörter an, der dritten nur ganz
vereinzelte.

Bevor man die einzelnen Biegungsarten kennen lernt,

möge man an einem Beispiel betrachten, wie die Formen
der perfektiven und der imperfektiven Zeitwörter verwen-

det werden, um all die Zeiten und Modus auszudrücken,
die man in der Grammatik unterscheidet und in manchen

Sprachen durch besondere Biegungsformen bezeichnet.

Imperfektiv :

Inf. HHTaTH lesen,

Ind. Gegenw.HHTae er liest,

„ Yergang. ^iHTaB er las,

„ Plusquampf. HHTaB

6yB oder bloß t:h-

t&b er hatte gelesen,

, ,
Zukunft 6fjiß ^HTaTH
er wird lesen,

Konj. Gegenw. ^ht4b 6h
er lese, läse, würde

lesen,

„ Vergang. 6yB 6h hh-

t&b er habe, hätte ge-

lesen, würde gelesen

haben,

Impt. HHTaii lies,

Part. Gegenw. hht&iohh

lesend, beim Lesen,

„ Vergang. HHTaBiHH

beim, nachdem Lesen,
Part. Pass. HHTaHnä ge-

lesen,

Perfektiv :

npOHHTaTH durchlesen.

npo^HTaB er hat durch-

gelesen.

npoHHTaB 6yB oder bloß

npo^HTaB er hatte

durchgelesen.

npoHHTae er wird durch-

lesen.

npo^HTaß 6h er lese

durch, er läse d., würde

durchlesen.

6yB 6h npoHHTaß er habe,

hätte durchgelesen, wür-

de durchgelesen haben.

npoHHTaii lies durch.

npoHHTaßniH nach dem
Durchlesen.

npoHHTaHHH durchgele-

sen.
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Die Form HHTaB wird dekliniert: ^HT&Jia, -jio, -jih.

Es heißt also: sie las ^HTajia, sie lasen ^HTajra. Eben-

so das Hilfsverb 6jb : sie hatte gelesen *inTajia öyjia usw.

Hingegen wird 6y,n,e konjugiert: ich werde lesen öy^y
^iHTaTH, du wirst lesen Syrern HHTaTH usw. Unver-

änderlich aber ist 6h: ich würde lesen a 6h HHTaB, du

würdest lesen th 6h HHTaB, wir würden lesen mh 6h
HHTajiH usw., sl 6h 6yB ^htub ich hätte gelesen, 6yna
6h *iHTajia sie hätte gelesen usw. Die aktiven Partizipe

sind adverbiell gebraucht, also unveränderlich; sie sind,

wie der Infinitiv, das Prädikat verkürzter Nebensätze,
deren Subjekt aus dem übergeordneten Satz oder aus dem

Zusammenhang der Rede hinzuzudenken ist: HHTaro^H
läßt sich auflösen in „wenn, während, weil ich lese, du

liest, er, sie liest*' usw., sowie HHTaTH in „daß ich lese,

du liest" usw. Das passive Partizip ist deklinierbar

(HHTaHHH, T;HTana,
x
iHTaHe); es kann mit dem Hilfs-

zeitwort (6yTH sein) einen passiven Indikativ und Kon-

junktiv der Vergangenheit und ein passives Futurum

liefern: öyjiö HHTaHe es ist gelesen worden, 6yjio 6h
HHTaHe es wäre gelesen worden, öy^e HHTaHe es wird

gelesen werden. Gewöhnlich aber ersetzt man das Pas-

sivum durch die reflexive Fügung: ^HTae ca es wird

gelesen.

In die nun folgende Zusammenstellung der Biegungs-
arten der Zeitwörter sind die mit einem Präfix ausgestat-

teten Zeitwörter (wie npo^HTäTn) in der Regel gar nicht

aufgenommen, weil sie genau so konjugiert werden, wie

die einfachen (^HTa/rn). Eine Ausnahme machen die per-

fektiven Zeitwörter mit dem Präfix bh-, insofern sie in

sämtlichen Formen diese Vorsilbe betont behalten; aber

eben wegen dieser Regelmäßigkeit brauchen auch sie nicht

weiter erwähnt zu werden.
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§ 39. I. Konjugation.

1. Die größte Gruppe von Zeitwörtern dieser Biegungs-
art machen die Stämme auf a aus, die dieses a in allen

Formen bewahren. Statt a erscheint a geschrieben, wenn
der Stamm davor einen weichen Konsonanten enthält oder

(nach einem Vokal) der Laut
j
vor dem a zu bezeichnen

ist, z. B. KaniJiflTH: husten (Kamenb Husten), KaaTH ca
bereuen.

Inf. HHTaTH fragen Präs. Einz. niiTaio

nuTaem
Vergang. iraTaB, -ajia . . . iiHTae

er, sie fragte . . . Mehrz. nn/raeMO

HHTäeTe
Part. Vergang. nHTaBiiiH nHTaiOTb.

wennman gefragt
hat . . . Part. Gegenw. nnTaionn

wenn man fragt...

Part. Pass. nHTaHHM,
-na . . . gefragt. Impf. Einz. nirraü

Mehrz. iraTäiiMO

HHTaHTe.

Die Endung -e der 3. P. Einz. behält das abgeworfene
-Tb gewöhnlich doch, wenn sich das reflexive Fürwort

ca anschließt: nH-raeTt ca er erkundigt sich.

Beispiele aus dieser Gruppe: 3Ha/rH kennen, wissen,

öaacaTH wünschen, 36npaTH sammeln, öyßaTH oft sein,

vorkommen, yßaacaTH achtgeben, BepTaTH zurückkehren,

zurückgeben, Bißnc-Bißa/rn antworten, entsprechen, ra-

ßaTH denken, rpaTH spielen, po3,n;B:paTB: zerreißen,

AÜia/m tun, handeln, acaaaTii begehren, verlangen, na-

3HBaTii nennen, heißen, cKJiaaaTH zusammenlegen, ko-

na rm graben, Kyna/rti baden, KycaTH beißen, jiHUiaTH
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lasseD, verlassen, jiiTaTH fliegen, jiaraTH sich legen,

MaTH haben, 3aMHKa,TH sehließen, yMHpaTH sterben,

3aMiTaTH kehren, fegen, MimaTii mischen, HexaTH

lassen, cna^äTH fallen, naMaTaTH gedenken, sich erin-

nern, nycKaTH lassen, loslassen, pyöaTH hacken, fällen,

ca^HfäTH setzen, BHCHxaTH vertrocknen, ci,n,äTH sich

setzen, ctnißaTH singen, cTapa/ra ca sich anstrengen,

TpnMaTH halten, yacußaTH gebrauchen, verwenden,
xob&th bergen, aufheben, aufziehen, neKaTH warten,
HHTa-TH lesen, nyBaTH hören, erfahren, myKaTH su-

chen...; ßijiBinaTH größer werden, zunehmen, MeHb-
maTH kleiner werden, abnehmen, ripnia/rH schlimmer

werden,..; MiHaTH tauschen, wechseln, MOBjiaTH spre-

chen, reden, o6in;aTH versprechen, cTaBJiHTH stellen,

aufstellen, CTpijiaTH schießen, n,ijiaTH zielen . . .

Bei vielen Zeitwörtern dieser Gattung bleibt aber

durchwegs die Stammsilbe betont, wie schon im Infinitiv,

z. B. 6iraTH laufen, rmßaTH ärgern, ßBHraTii heben,

ßiixaTH atmen, ßMyxaTH blasen, pusten, noßysKaTH
genesen, JKeöpaTH betteln, KanaTH tropfen, KH^aTK
werfen, KyniaTii kosten, versuchen, MemKaTH wohnen,

o6i^;aTH zu Mittag essen, nä,n;aTH fallen, nparaTH (npa-
Taio und npäny) aufräumen, n^HxaTH niesen, pyxaTH
bewegen, rühren, cjiyxaTH hören, horchen, anhören . .

.;

KanuiflTH husten, MipaTH messen . . .

Beiderlei. Betonung lassen zu: j^yu&TH denken, mei-

nen, jianaTH fangen, greifen, CHi^aTH frühstücken . . .

2. Wie mit -a, so werden auch mit -i (-i) Verbal-

stämme gebildet. Diese Zeitwörter haben meistenteils

wegen ihrer Bedeutung kein passives Partizip ;
und wenn

eines vorhanden ist, endigt es nicht auf -hhh, sondern

auf -thh: z. B. rpiTH wärmen, rpiio ich wärme usw.,

Part. Pass. rpiruii, rprra usw. Hieher gehören 3piTH
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reifen, npiTH schwitzen, cbmith sich trauen, 6ijiiTH

erbleichen, öoraTiTH reich werden, 3ejiemTB: grünen,
MajiiTH kleiner werden, schwinden, po3yMiTH verstehen,

yMiTH verstehen, können...; mit betonter Stammsilbe:

HHßiTH abnehmen, schwinden, njiicHiTH schimmeln,

p>KaßiTH rosten, cTapiTH ca altern . . .

3. Andere Zeitwörter dieser Biegungsart haben einen

Stamm, der mit einem Vokal schließt, ohne durch -a oder

-i gebildet zu sein. Sie ziehen das passive Partizip auf

-THii vor, z. B. x
iyTH hören, fühlen, nyio ich höre, ich

fühle, Part. Pass. ^yTim. Ebenso: B3yTH anziehen

(Stiefel), KpHTii decken, verbergen, jihtii gießen, mhth
waschen, ihhth nähen . . .

Durch Besonderheiten weichen etwas ab:

3KHTH leben, skhk), jkhgiii usw. und 3KHBy, acHBeni usw.,

Impt. 3KHH, tfCHHMO, -Te lind 5KHBH, 3KHB1M, -1TB.

ohth schlagen, 610, 6em usw., Impt. 6hh; ebenso bhtii

winden, hhth trinken,

cra/ni und CTäHyTii stehen bleiben, werden, anfangen,

CTaB und CTaHyB, craHy, -Heni usw.; #ith tun,

stellen.

Unregelmäßig bildet der Stamm i (gehen) seine For-

men:

iTH gehen, iniöß, inuia er, sie ging (nepeHßeHiiii über-

gangen), ißy, inem, -e, -eMO, -eTe, -yTB, Impt. ijin,

ißiM, -itb; dazu: hith hingehen (ni/iy und ni^y),

nepeHTii durchgehen, passieren (nepen^y und ne-

peÜAy).
4. Ahnlich behandelt man die auf einen Konsonanten

ausgehenden Stämme; nur hat dieser Konsonant mit den

Endungen -th und -b, -Jia oft erst irgend einen Aus-

gleich zu machen, wenn eine unmögliche Konsonanten-

gruppe entstünde, und er erleidet, wenn er ein k-Laut
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ist (k oder r), die bekannte alte Erweichung (§ 7) vor

-eHHii im Partizip, vor -h, -im, -itb im Imperativ und
vor -ein, -e, -eMO, -eTe im Präsens — das sind aber

so viele Formen mit erweichtem Konsonanten (i, jk), daß

man sich gewöhnt hat, denselben Konsonanten auch vor

dem -y und -yTB der 1. P. Einz. und 3. P. Mehrz. zu

gebrauchen. Man sagt also z. B. MÖ3Ky (statt MÖry) ich

kann, sowie MÖHcem, MÖace usw., rreuy (statt neicy) ich

backe, sowie ne^em, ne^ie usw.

Als Muster diene der Stamm nac, der gar keine laut-

liche Schwierigkeit darbietet:

nacTH weiden, hüten, aufpassen; nac, nacjia er, sie hü-

tete; näcnin; -naceHHH (cnaceHnii: abgeweidet);

nacyra ;

Präs. Impt.

nacy naceMO nacn
nacem naceTe naciM
nace nacyTB naciTB.

Ebenso rpH3Tu nagen; CKyÖTH oder CKyöcTH rup-
fen (cKyö, -6jia; cicyöy usw.); KpacTH stehlen (icpaB,

Kpajia; Kpa,n;y), nacTH fallen (naß, najia; na,n,y), h;bh-

cth blühen (nBHTy); CTpHHH und CTpnrTH scheren

(cTpnr, CTpnrjia; CTpHaceHHÜ; CTpnacy, -eni; CTpn-
3KH, -im).

Anders betont: KJiacra legen, setzen, stellen, KJiaB,
KJiäjia und KJiajia, KJia,n;eHHH und -eHnn, KJia,n;y,

-eni usw., ebenso Hee/rn (nie, Hecjia, Hecy) tragen,

Be3TH (ßi3, Be3Jia, B03y) fahren trans., BecTH (bIb,

BeJia, Be,n;y) führen, weisen, Meern (Miß, Mejia, MeTy)
kehren, fegen, njiecrn (njii'B, njiejia, njieTy) flech-

ten...; wieder andere: TpacTH (Tpac, Tpacjia, Tpace-
nnii und -ennö, Tpacy usw.) schütteln, rütteln, c'iih
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und cikt6 (cik, cmf) hacken, schneiden, pocTB: (pic,

pocjra, pocTy) wachsen, rpeÖCTH (rpi6, rpe6y) schar-

ren, graben, nenn und neKTH (niK, ne^eHHH, neny)
backen, braten...; noch anders: mohh (Mir, Morjia,

-MÖaceHHH, MÖacy usw. -M03KH . .
.) können, iiomo^h

unterstützen, helfen, bojiohi'i (bojiik, BOJiOKJia, bojiö-

^y) schleppen, schleifen; mit unbetonten Imperativendun-

gen und ohne pass. Part.: jri3TH
(jii'3, Jii3Jia, Jii3y usw.,

jii'3i>, jii3bmo, -Te) kriechen, schleichen, klettern, c'icth

(cib, c'iJia, caTiy, ca.Rb) sich setzen, jihhh
(jii'r, Jiarjia.

Jiaaey, jih3b) sich legen.

Das Part. Pass. auf -thh wählen die Stämme auf -p :

TepTH reiben, wischen, mahlen, Tep, Tepjia, TepTuii,

Tpy, Tpem usw., Tpn, TpiM, TpiTB, so auch MepTii
sterben, nepTH drängen, drücken, oÖTepTH (oÖTep,

-pjia, oßiTpy und oöi/rpy, oöiTpn) abreiben, abwischen,

AepTH (ßpy und Äepy, ApH und ßepii) reißen, schin-

den...; ferner die Stämme auf -h, -m, Konsonanten, die

vor t, ji zu Lautveränderungen zwangen (S. 28): äc&TH,
HasKaTii (acaB, acajia, HajKaTirii, 3KHy usw., hchh)

ernten, po3naTH und po3nHHTB: (po3iiaB, po3HHy und

po3nray, po3HHH und p03inHn) ausspannen, kreuzigen,

no^äTH (ni^Hy) anfangen, KJiaTH und KJiacTH (kjihb,

KJiaTHÜ, KJieny) fluchen, häth (hhb, iMy, iMn) fassen,

HaHaTH (HaÖMy) aufnehmen, dingen, b3hth (B03BMy,

bo3bmh) fassen, nehmen, B3HTH ca anfangen, bhhhth

(BHHMy) ausnehmen, 3Hhtb: (3AÖHMy) herabnehmen,

abrahmen, AyTH (AMy) blasen . . .

5. Eine große Gruppe von Zeitwörtern ist mit -yßaTH
gebildet und behält im Präsens nur den ersten Teil -y-
des Suffixes:

jrapyBaTH schenken (von ,n;ap Gabe), ^apyßaB, ffapy-

Bajia, .iiapyBaBniH, ^apÖBaHnii; ^apyionn;
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Präs. Impt.

Äapyio AapyeMO ffapyö

ßapyem ^,apyeTe ßapyiiMO
Aapye ßapyiOTB ßapyÜTe.

(Statt -y- muß -10- geschrieben werden, wenn davor eine

Erweichung anzuzeigen ist, z. B. Taiin,K)BaTH tanzen,

Part. Pass. TamjbÖBaHHH.)
Beispiele für diese Art der- Betonung: aßpecyBa/m

adressieren, öyßyB&TH bauen, ^pyKyßaTn drucken,

JKapTyßaTH scherzen, KynyßaTB kaufen, HOHyBa/rn
übernachten, naHyBaTH herrschen, noTpeöyßäTH brau-

chen, paTyßäTH retten, paxyßaTH rechnen, pncyBaTM
zeichnen, niaHyßaTH schonen, ehren...; BC-iOßä/rn

Krieg führen, MajiiOßaTH malen, nojiiOBaTn auf die Jagd

gehen, npan;iOBaTB: arbeiten . . .

Die Tonstelle bleibt durchwegs auf derselben Silbe

des Stammes, auch im Part. Pass., das daher das -o- wie

im Infinitiv zu -y- verdumpfen läßt: cnjryBaTn (crijiy-

BaHHii, CHJiyio) zwingen, BipyBaTn glauben, tlorii-

öyßaTH antreffen, finden, BHßyMyBaTH aussinnen, er-

finden, ßHKyßaTH danken, jKajiyBaTii bedauern, 3a-

BH,n;yBaTH mißgönnen, beneiden, noKasyßaTH zeigen,

lehren, po3KH,n;yBaTB: verschwenden, CKopö^yßaTH
verkürzen, noMHJiyßaTH sich erbarmen, ni^niicyßaTH
unterschreiben, pä.n.yBaTH erfreuen, cjri.nyBaTH folgen,

BHXÖByBaTH aufziehen, erziehen, OHiKyßaTH erwarten,

posAapoByßaTH verschenken...; po3;uJiK>BaTii ver-

teilen, HanoiOBaTH tränken . . .

6. Ein paar nicht mit -yßa- gebildete Zeitwörter ha-

ben eine ähnliche Biegung:

KyßaTH schmieden, KyßaB, KOßaHHH, Kyio, Kyeni usw.,

Kyö; ebenso ncyßaTH verderben, verhunzen, ÖJiiOBaTH

(ÖJiBOßaHHÜ) speien, sich erbrechen, njiioßäTH spucken.
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aaBaTH geben, AaBaB, aaßaHHH, ^aiö, ^aem usw.,

ßaBaii; BHrpaBa/rH spielen, gewinnen, ni3HaßaTH
erkennen, CTaB&TH sich stellen, anfangen.

CBMiaTH ca lachen, cbmi£b ca, -ctMi'aHHHj cbmIk) ca,
ctMiM ca; so auch oöctMiaTii verlachen, verspotten.

ciaTH säen, c'iaß, ciaHjaii, c'fio, ciii; ebenso bihth

wehen, a/iaTH tun, machen, KaaTH ca bereuen, Kpa-
aTH schneiden, Haa,iaTH ca hoffen . . .

JiaaTH gießen, aaaB, JiJiaHHH und juihthm, aaio,
aaein . . .

7. Einige Zeitwörter brauchen das -a- nur vor den mit

Konsonanten anfangenden Endungen, während die anderen

Endungen unmittelbar an den a-losen Stamm antreten :

aca&TH warten, erwarten, acaaB, aca.ajia, acaaßniH,

SKßäHHH; aber ac,n;yaH,

Präs. Impt.

asay ac^eMO atan

ackern: av,n,eTe acai'M

ac^e JKAyTB acai'Tb.

(Nach unerweichbaren Konsonanten im Impt. -h, -iM,

-iTb.)

Beispiele : ccaTH saugen, pBa/TH reißen, zerren, po-

aipßaTH (po3ipBaHHH, po3ipBy und po3ipBy) zerreißen,

3b4th (3ßy und 30By) rufen, 6paTH (6epy) nehmen,

fangen, 3i6paTH (3i6paHHH, 3Öepy) sammeln, ernten,

iipä/ra waschen, bläuen . . .; rHa/rn (aceHy) treiben, jagen,

/UrHa/ra (airHaimii, a,oaceHy) einholen, zusetzen . . . Das

ac in aceHy kommt von der alten Erweichung des r vor

e (S. 21,2).

8. Ähnlich nehmen die mit -Hy- abgeleiteten Zeit-

wörter in die Formen mit vokalisch anlautenden Endun-

gen von dem -Hy- nur das -h- mit:

Smal-Stockyi, Ruthenitche Grammatik- 1
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MaxHyTH schwingen, winken, MaxHyB, MaxHjBmn,
MaxHeHHH und MaxHyTirä:

Präs. Impt.

y
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9. Hier mögen sich noch anschließen:

iMHTH fassen, nehmen, erhalten, iMHB, iMJieHiiii, i\iy
oder My,hm ;

HaHMHTH (naiiMy) aufnehmen, dingen . . .

ixaTii fahren intr., ixaB, lAy, -ein, i^;b ; nepe'ixaTH
überfahren (Part. Pass. nepeixaHirä).
10. Von der Gruppe JK^aTH, ccä/ra unterscheidet

sich die folgende dadurch, daß den Personalendungen ein

j vorausgeht, das je nach dem Konsonanten am Ende des

Stammes verschiedene LautVeränderungen hervorgebracht
hat (§ 7):

aus T, CT, 3, C, CJI, CK
wird ßTK, ti, in;, 3K, in, hiji, jk, ^, in, in,.

Die Lippenlaute konnten durch das
j
nicht angegrif-

fen werden, es entstand aber ein jib aus dem j.
Das p

bleibt unverändert. Nach diesen Veränderungen sind die

Personalendungen hinter den breiten Zischlauten jk, in,

ßJK, ^:, ni wieder einfach -y, -em usw., nicht -io,

-eni usw. Als Muster mögen uns dienen : iracaTH schrei-

ben, cJiaTH schicken, senden, opaTH ackern:

iracaTH CJiaTH opa/ra
niicaB cjiaB opaB
nHcaHHÜ (m-)cjiaHHH öpaHHH

nunry
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Ebenso konjugiert man: BasaTH (ßaacy) binden, knüp-

fen, Ka3aTH (Kamy) sagen, necä/ra (neiny) kämmen,

hecheln, BopKOTaTH (-6*iy) schnurren, girren, jiocko-

tsith (-öny) kitzeln, CBHCTaTH (cBHmy) pfeifen, rn,e-

6eTa,TH (-e^y) plaudern, öpexaTH (öpeniy) bellen, lügen,

CKaKaTH (cKa^y) springen, hüpfen, CTpyraTH (cTpy-

my) schnitzen . . .
;
nicJiaTH (ninuiio und ninijiiö) schik-

ken, hinschicken

Der Stamm bewahrt den Ton und der Impt. nimmt
die kürzeren Formen an bei: pi3aTH schneiden, sägen,

schlachten, prsaB, pi3aHHH, piacy usw., Impt. piac,

piacMö, -Te; Ma3axp schmieren, ßBHraTH (^BHacy, ge-

wöhnlich ßBHraio) heben, ^nxaTii (ßHiny, gewöhnlich

ÄHxaio) atmen, KJiHKaTH (KJin^y) rufen, njiaicaTH

(naä^y) weinen...; ciinaTH (chiijik), Impt. cnn) streuen,

schütten, gießen ...
,

Eine ähnliche Biegung haben noch:

kojiöth stechen, kojiöb, KÖJieHHH und KOJiÖTiiii, kojiio,

KOJiem, kojih; 6opÖTH ca ringen, sich wehren;
mojioth mahlen, mojiob, MejieHHH, Meaio, Meaein,

MeJin;
xotith wollen, xotib, Part. Pass. nicht gebraucht, xöT

iy,

xö^eni und xo^i, xö^ie, xö^yTB und xotjitb . . .

§ 40. IL Konjugation.

1. Die mit dem Suffix -h (Inf. -hth) gebildeten Zeit-

wörter teilen sich je nach der Betonung der Formen in

drei Abarten: mit betonten Endungen, mit wechselndem

Ton und mit stets betontem Stamm. Vor den Endungen
-K) (-y), -aTB (-aTB), -im (-im) usw. sind Erweichungen
zu sehen, und zwar 1. für £, t, 3,n;, ct, 3, c teils wei-

ches n;, t, 3A, ct, 3, c, teils ,n;ac, -«i, sk^jk, Ufa jk, m,
wie das Muster ujisltAth zahlen zeigt (§ 7), 2. für ji
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und h nur die durch 10, a, i angezeigte Erweichung
(xßajiHTH loben), 3. bei den Lippenlauten die durch den
1-Laut verstärkte Erweichung, die aber vor e wieder auf-

gegeben ist (icpiiraTH stärken), 4. keine Erweichung bei

jk, in, *i, in, (yiiiTH lehren), auch nicht bei p (ßapHTH
kochen, sieden trans.), obwohl hier k) und a geschrieben

(und als vokalische Zwielaute *u, *a gesprochen) werden.

nJiaTHTH XBaJIHTH KpinHTn y^HTH BapHTH
HJiaTHB XBaJIHB KpinHB y*IHB BapHB
nJiaTHBUIH XBaJIMBUIH KpinHBIUH y^IHBHIH BapHBUIII
njiaHeHHH xBajieHHÜ -KpiiuieHHii yieiuiM BapeHHH

njia^iy
IIJiaTHUI

KJiaTHTb

IIJiaTHMÖ

iuiaTHTe

njiaTHTb

njiaTHHii

XBajIK)

XBaJIHUI

XBaJIHTb

XBajIHMO
xBajiHTe

XBaJIflTB

XBaJIJIHH

Kpinjiio

Kpinnni
KpinHTt
KpinnMO
KpinHTe

y^y
yHHni
yiHTL
y^HMÖ
y^irre

Kpin(ji)flTb yiaTB

Kpin(ji)aHH y^aHH

Bapio

Bapnni
BapiiTb

BapHMÖ
BapaTe
BapaTb

BäpauH

naaTii xßajiH Kpinn y^ra Bapn
imaTiM xBajii'M KpiniM yuiM Bapity
njiaTiTb xBajii'Tb KpiniTb yurn» BapiTb.

Andere Beispiele: racHTH (rauiy) löschen, auslöschen,

30JiOTHrn (30Jiouy) vergolden, KpacHTU (Kpainy) fär-

ben, schmücken, MacTHTH (Mauiy) einschmieren, salben,

cajjHTH (caA^Ky) setzen, pflanzen, xpecTHTH (xpeniy)

bekreuzigen, taufen, nia r
n

)HTM(m,a^,H{y) sparen, schonen . . .;

MaHHTii (MaHio) täuschen
, locken, najiiiTH (naaio)

brennen, sengen, chhth ca (chio ca) träumen, ^racjiHTii

(hhcjiiö) zählen . . .; caamiTH (diaBJiio) rühmen, prei-
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sen, hbhth ca (aBJirö ca) erscheinen . .
.; HaBHHTH (HaB-

iy) lehren, sksl^iltw (sHa^y) bezeichnen, heißen, kIh-

t:hth (miny) endigen, nepHHTH (nep^y) pfeffern...;

oCTpHTH (ocTpio) schärfen, schleifen ...

Im Präsens wird der Stamm betont (in der 1. P. Einz.

übrigens manchmal die Endung) bei den Verben: 6opo-
iihth wehren, verteidigen, eggen, öopoHHB, öopone-
HHH, ÖOpÖHIO, -HHHI, 6opOHH; Öy^HTH (Gf^'My)
Avecken, aufwecken, bockte: (BÖ,zi,acy) fühlten, herum-, bo-

3hth (BÖ>Ky) fahren (trans.), KpyTHTii (Kpyny) drehen,

winden, hochth (iiömy) tragen, npocHTH (npöniy) bit-

ten, üycTHTH (riyniy) lassen, loslassen, po^HTii (pö^jKy)

gebären, clbithtii (cLBi^y) leuchten, scheinen, cy,n,H-

tii (cyßwy) richten, urteilen, xo^hth (xöj^my) gehen
roHHTH (röino) treiben, jagen, tiüihth (aijiio) teilen, mo-
jihth (möjiio) flehen, mojihth ca beten, cojihth (cöjiio)

salzen, xopoHHTH (xopomo) hüten, verwahren, beer-

digen, hhiihth (aHHio) tun, machen . .
.; ^hbhth ca

(AHßaio ca) schauen, KopMHTH (KÖpMaio) füttern, Ky-
iihtii (Kynaio) kaufen, jüiihth (jii'naio) kleben, jiomh-

tü (jiömjiio) brechen (trans.), jitoöiith (aioöaio) lieben,

poÖHTH (pöÖJiio) arbeiten, machen...; bojiohmth (bo-

Jioay) schleifen, schleppen, eggen, jihiiihtii (jniniy)

lassen, verlassen, mo^htii (MÖay) einweichen, cay-
skhth (caya^y) dienen . .

.; OTBopHTii (oTßöpio) auf-

machen, öffnen, roßopiiTii (roßöpio) sprechen, reden,

iKypiiTii ca (>KypK> ca) sich sorgen . . .

Durchwegs mit betontem Stamm bleiben öyßiiirrii

(6y6iiHB,.6y6Hio, ftyÖHn) trommeln, mhcjiiitii (mhcjiio)

denken, meinen, gesonnen sein, 6a6\nrni ca (öaßny ca)

runzelig werden. Aber wenn es der Konsonant gestattet,

pflegt man im Imperativ die kürzeren Endungen -l, -bmo,
-bTe anzuwenden, z. B. bei raa^HTii (rjiaa^y) glätten,
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streicheln, CTpuiHTH schießen, möbhth sprechen, My-
^ehth quälen, BipHTii glauben:

rjiaAt CTpijib mob My*i ßip
TJia^bMO CTpiJIBMO MÖBMO My^MO BipMO
rjia,n;bTe CTpijiBTe MÖBTe My*iTe BipTe.

(Das b bleibt weg, wo es lautlich nichts bedeuten kann.)
Andere Beispiele: öajiaMyrHTH (-y'iy) schwindeln

irreführen, öpH^UTn ca (öpÄßracy ca) sich ekeln, iiobich

th (noßiuiy) aufhängen, henken, KßacHTH (KBaniy) säuern

einsäuern, jia3HTU (jiajKy) kriechen, schleichen, klettern

pajrnTH (pa,n,}Ky) raten, beraten, TpaTHTH (Tpä^y) vor

lieren, vergeuden, uikö^hth (niKÖ/i;5Ky) schaden . . .

no3BÖJiHTH (-öjiio) erlauben, gestatten, ituihtb: (u,ijiid)

zielen . . .; 6aBHTH (oäßjiio) aufhalten, unterhalten, npä-
bhtk (npaBJiio) richten, lenken, herrschen, CTaBHTH

(cTaBJiio) stellen, setzen, bauen . .
.; öannTH (ßäny)

sehen, schauen, B&mwrH. (ßamy) wägen, wiegen, wagen,
jkä^hth (jKH^y) Avünschen, leihen, pyuiHTH (pyiuy)

rühren, bewegen, cko^ihth (cKÖ^y) springen, hüpfen,

CTpauiHTH (cTpaniy) schrecken, tiuihth (T'iniy) er-

freuen, ergötzen . . .
; y^apiiTH (y,n,apio) stoßen, schla-

gen, napHTH (napro) brühen . . .

Nach 3,n, CT, iij, sind die Endungen -lmo -BTe un-

bequem, man greift daher zu den anderen, z. B. bei i3flHTH

(isKAHcy) fahren, ^hcthth (^nuiy) reinigen, hhiiiiith

(miniy) vernichten, vertilgen:

i3^;b hhctb hhiii

13,11,1^1 HHCT1M HHIIliM

l3RiTh HHCTITb HHUliTB.

2. Für -H- spricht und schreibt man
i,

wenn davor

ein Vokal steht oder, geschichtlich betrachtet, wenn das

Suffix h an einen Stamm auf an, en, oh angefügt wird
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(§8), z. B. KJieiTH leimen, kleben (von KJiefi; Leim):
TaiTH verbergen, Ta'iB, TaeHHit, Taiö, Ta'iru, TaiTB,

TaiMÖ, TaiTe, Ta&TB, Tan, TaÜMO und TaiM, TaHTe
und TaiTB. Mit i für o in geschlossener Silbe: röitil

melken, Impt. ftiM, ßiHTe und äoitb, rHOiTH düngen,
noiTH tränken . . . Durchwegs gleichbetont: npH3BHuai-
th angewöhnen, Impt. npnSBH^aii, -aÖMO, -aiiTe.

3. Eine große Gruppe Zeitwörter endigen im Infinitiv

auch auf -ith (-iTn), enthalten aber ein Suffix i (nicht h).

Die Konsonanten am Ende des Stammes unterliegen dem

Wandel, der schon oben (§40, 1) besprochen ist. Prä-

sens und Impt. folgen genau den Mustern njiaTHTH usw.

(§40, 1) bei BepTiTH bohren, Bepiuß, BepTiBnin, Bep-
«leunii, Bepny, BepTiini usw., BepTii, ferner bei rjia-

ä'ith (rjiH^^Ky) sehen, schauen, cjih3ith: (cjraacy) sik-

kern, träufeln, jigtith (Jieny) fliegen, chäith (ciiA^Ky)
sitzen . . .

;
öojiitii (öojik)) schmerzen, bojiith (bojiiö)

lieber wollen . . .
; rpeMiTH (rpeMHTB) donnern, TepriiTH

(Tepnjiro) dulden, leiden . . .
;
kjiüuith (auch KJiH^aTH,

KJiany) knieen . .
.; ropiTH (ropio) brennen . . . Dazu

mit stets betontem Stamm und mit verkürzten Impt.-

Endungen: bh^ith (BH^my, bhtihui, Impt. bhab, bh^l-
mo) sehen, HaBHßrni gerne sehen, iieiiäBHßiTH hassen,

bhcitjh (ßiiuiy) hangen, Myc'iTH (Myniy) müssen . . .

4. Aus i" hat sich, einem alten Lautgesetz gemäß, nach

erweichtem r, k (jk, ^i, uu,) immer a entwickelt (s. §8):
das trifft hier im Infinitiv zu, z. B. KpiiHa/rn schreien,

rufen, ferner im Perf. KpnuaB, -äjia, in Kpa^aBuni,
und nach dem Vorbild der a-Konjugation lautet auch das

Part. Pas?, auf -aiiHÜ: OKpH^aHiiii verschrien. Präs. icpn-

uy, -uhui, Impt. Kpnun, -Im, -Itb. So konjugiert man
auch ÖJinniaTH glänzen, funkeln, jiep/KarH halten, Jie-

5k4th liegen, MOB^a/rn schweigen . . . Mit gleichbleiben-
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der Betonung des Stammes und mit den entsprechenden

Endungen des Imperativs: 3a,n;epacaTH (Impt. aa^epsK,
-jkmo) aufhalten, HajiesKaTH gehören.

5. Die Endungen dieser Konjugation bekommen end-

lich noch andere Verba, wie:

cnäTH schlafen, cnaB, chjiio, cnniu usw., enn, cniM;
3acnä,TH (3acnaHHÖ) verschlafen;

ctoath stehen, stehen bleiben, ctoäb, ctok), ctoiuiusw.,

ctih, ctihmo,; 6ohth ca fürchten;
öi^h laufen, 6ir, öirjia, 6iacy, öisKHin, 6i>KH, -im.

§41. III. Konjugation.

Es handelt sich hier nur um vier Zeitwörter und einige

durch Präfixe gebildete Ableitungen. Die vier Zeitwörter

sind ,n;aTE[ geben, icth essen, onoßiCTH erzählen, 6yrn
sein,

ßä/r^, ßaB, ,n,ajiä, .naBniii, ^aHHii:

ßaM ßaMÖ flau

AacH, Aaui ^,aci>Te ßäiiMO

AacTb Aa^yTB ßaÖTe

lern, iß, ijia, ißniH, ißHceHHH, i^a^H:
IM 1MO 1A3K

ICH, IUI l'CBTe ißHCMO
icTB i'AaTL ißjKTe

onoßiCTH, onoßiB, onüBiJia, onoßi^meHHH:
onoßiM onoßiMÖ onoBißJK
onoBim onoßicbTe onoßi,n,3KMO

OnOBICTB OnOBl,H,ÄTi> OIIOBlßSKTe

6yTü, 6yB, öyjia, 6yßinH, 6ynyHn:.
Gegenwart:

H e ich bin mh e

TH 6, 6CH BH e

e, ecTB bohii e
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Zukunft:

6yp,y ich werde sein öy^eMO
öyAeni 6y^;eTe

öy^e öy^yTt
Imperativ:

ßy.n.bMO

öy/ibTe.
•

Dazu: 3a6yTH vergessen, 3a6yB, Part. Pass. 3a,6yTKM.^
Präs. 3a6y,ny, -ein, -e usw., saöy/iB; BißöyTii leisten,

ßi^,6yTH ca stattfinden.

Syntaktisches.

§ 42. Kopula.

Wenn das Zeitwort „sein" bloß Subjekt und Prädikat

des Satzes zu verbinden hat (Kopula), so verzichtet das

Ruthenische, noch leichter als das alte Latein, darauf, zu-

mal wenn die Aussage der Gegenwart angehört, z. B.

U,yKop cojiöakhh. Der Zucker ist süß. MaTH BHce

TjÖMa. Die Mutter ist schon zu Hause. Daraus erklärt

sich der Gebrauch des aktiven Partizips der Vergangen-
heit an Stelle des Indikativs der Vergangenheit: a 6yn
ich war, bIh 6yn er war, BOHa Öyjia sie war, a ib ich

aß usw. (vgl. tschechisch byl jsem usw.); denn 6yB
heißt eigentlich nur gewesen, ib gegessen habend.

§ 43. Subjektlose Sätze.

Subjektlose Sätze gibt es auch im Deutschen, aber

nicht so häufig wie im Ruthenischen, und sie sind in der Re-

gel durch das „unbestimmte es" in die Form eines ge-

wöhnlichen Satzes gebracht: z. B. es blitzt. Im Rutheni-

schen geschieht das nicht: z. B. BjiHCKae. Es blitzt.

Po3BiiAHijio ca. Es wurde Tag. Byao tömho. Es
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war finster. HeMa Bme Tarcux jik),ii;hh. Es gibt keine

solchen Leute mehr. ToMy 6yjiö KOHeiiB. Damit war
es aus. Tpeöa HaM nÖMoau. Wir brauchen Hilfe. 3a-

öarjiö ca Meni TOBapiiCTBa. Ich sehnte mich nach

Gesellschaft, raßajio ca Men'i . . . Ich kam auf den Ge-

danken . . .

Wie man sieht, erscheint in den subjektlosen Sätzen

das Prädikat in der Einzahl des sächlichen Geschlechts.
Die subjektlose Fügung, also die Einzahl des sächli-

chen Geschlechtes, kommt auch den Teilbegriffen zu:

Mein rpöiiiHH jihiuhjio ca. Mir ist Geld übriggeblie-

ben, üjihjio KpoBH CTpyaMH. Blut floß in Strömen.

Das sächliche Geschlecht bleibt auch dann, wenn der

partitive Genitiv einem Hauptwort (Mengenbegriff) beige-

geben ist, das nun wie ein Subjekt im Satze dasteht: IIo-

jiOBihia cena 3ropiJio. Die Hälfte des Dorfes ist abge-
brannt. KijitKa iieXuiB MHHyjio. Etliche Wochen

vergingen. Auch bei substantivischen Zahlwörtern: C'im

ji'it Müiiyjio. Sieben Jahre vergingen. ^BÖe jiiTHH

yMepjio. Zwei Kinder sind gestorben. Und dieser Ge-

wohnheit gibt man nicht selten auch bei adjektivischen

Zahlwörtern nach, wo doch gar kein Genitiv vorkommt:

TaM ctohjio TpH TOnÖJi'i (oder: croajin). Dort stan-

den drei Pappeln. ITpHxöaHTb jißa CTaprii(oder: npu-

xö,ziaTi>). Es erscheinen zwei Greise. Ferner kann diese

Fügung auch dann angewandt werden, wenn bloß das

Maß- oder Mengenwort genannt wird, während der Ge-

nitiv, als selbstverständlich, wegbleibt: IlpofiuiJio mi-

caiib (nämlich: nacy an Zeit). Es verging ein Monat.

§ 44. Das Neutrum des Komparativs.

In die Einzahl des sächlichen Geschlechts (als eine

Adverbform) setzt man gern den Komparativ, wenn er
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das Prädikat ist; dabei hat der Gegenstand, mit dem ver-

glichen wird, im bloßen Genitiv zu stehen: Ca KHibKKa

^opÖJKine TaMTÖi
(
= Aopöacnia Biß TaMTÖi oder mac

TaMTa). Dieses Buch ist teurer als jenes.

§45. Zweizahl.

Von der Zweizahl ist schon berichtet worden (S. 56),

daß sie nur von einem Teil der Hauptwörter noch bewahrt

wird und daß sie nicht nur zwei, sondern auch drei, vier

Personen oder Sachen bezeichnen kann. Als Subjekt ver-

langt sie das Prädikat immer in der Mehrzahl; die Bei-

wörter haben ja überhaupt keine Zweizahlform. Bei öan

Augen, yuiH Ohren und njieni Schultern ist das Ver-

ständnis für die Zweizahl verloren gegangen, so daß diese

Formen auch als Plurale gebraucht werden.

§46. Mehrzahl.

Als Mehrzahl behandelt man im Ruthenischen nicht

nur die durch i (und) vereinigten zwei oder mehr Personen

oder Sachen, z. B. BpaT i cecTpa xö^htl no oropö/ü'.
Der Bruder und die Schwester gehen im Garten herum.

Auch die Vereinigung durch 3 (mit) genügt zu der Auf-

fassung als Mehrzahl : BpaT i3 cecTpöio xö,h,hti> (nicht:

x6,u,hti>) no oropo^i. Der Bruder geht mit der Schwester

im Garten umher. Mh (nicht: a) 3 BaenaeM öyari co-

6i poBecHHKH. Ich und Basilius waren Altersgenossen.

He 3a6yBajra H&nioi (nicht: möi) 8 6aVrbKOM CTapocTH.
Sie vergaßen nicht mein und des Vaters Alter. OTceii

hojiobik, m,o oh öa^iHTe, to bohh (uiclit: b!h) b Kyni
aciijiH 3 6aTi>KOM. Dieser Mann, den ihr hier seht, der

hat mit meinem Vater zusammen gelebt. Hingegen sagt

man natürlich: Topa 3 ropöio He 3iiia,e ca, a ho-
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jiobik 3 hojiobi'kom 3iH,n,e ca (nicht: 3mp,yTb ca.). Der

Berg kommt Dicht mit dem Berg zusammen, wohl aber

der Mensch mit dem Menschen.

Die ehrende Mehrzahlform ist in der 2. Person

auch den Sprachen des Westens bekannt; z.B. ByBaÜTe
y MeHe ^ac-finnie, cyci'AO. Besucht (Besuchen Sie)]mich

öfter, Herr Nachbar. flaÖTe Mem xjii'öa, m4mo. Gebt

(Gib) mir Brot, Mutter. Die Ruthenen setzen sie aber

auch in der 3. Person ebenso regelmäßig; z. B. MaMa
nimjiii #0 n;epKBH. Die Mutter ist zur Kirche gegan-

gen. Das gilt vom Prädikat, während das Attribut in

der Einzahl bleiben kann: Tarn ce b Hac naHÖT^HK

HeropßejiHBi 6yjiH (oder: TaKHH . . . öyjin). Einen

so leutseligen Pfarrer hatten wir.

Ostern, Pfingsten, Weihnachten heißt BejiHKÖ,n,Hi

CbBHTa, 3ejiem clb., pi3,n;BaHi ci>b. Man setzt aber

auch die Namen eintägiger Feste in die Mehrzahl: bo-

Aopnu Wasserweihe (6. Januar), 3hmhi Hhkojih Ni-

kolaustag (6. Dezember), Becm Hhkojih der andere

Nikolaustag (9. Mai), xpecTHHH Tauftag, iMeHHHH

Namenstag, ypo^HHH Geburtstag, nÖMHHKH Gedenktag.

§ 47. Genitiv.

Der Genitiv steht als Objekt bei: 6ohth ca ko-

rocb, Horöcfc sich vor jm., vor etw. fürchten, HacTpä-
mHTH ca k., i. vor jm., vor etw. erschrecken, CJiy-

xaTH K. jm. anhören, jm. gehorchen, y^HTH *i. etw.

lehren, Hay^HTH ca h. etw. lernen, yacHBa-TH
Ti. etw.

benutzen, gebrauchen, öasKa/rn h. etw. begehren, xo-

tith i. etw. wollen, HiyKaTH ^. etw. suchen, ^eKa/rn,

^03KH,ii;aTH ^. auf etw. warten, npocHTH ^. um etw.

bitten, rpa/rn % etw. spielen, TaHrgEOBa/rn xi. etw. tan-

zen usw.
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Viel gebraucht ist der Genitiv auch als Teilungs-
kasus (partitiver Genitiv), nicht nur als Attribut zu

dem Namen eines Mengenbegriffes, sondern auch selb-

ständig als Objekt oder auch als Subjekt; z.B. attributiv:

KOHÖBKa BO.IIH eine Kanne Wasser, KaßajioK xjiiöa

ein Stück Brot . .
.,

als Objekt: noKymaTH öopniy
Rübensuppe kosten, npHHecTH bo/ih Wasser bringen,

KyniiTH xjiißa Brot kaufen (vgl. npimecTH BO,n,y das

Wasser bringen, die ganze bereitstehende oder vorge-
schriebene Menge) . . .

.,
als Subjekt: A y n.ero i xy-

,h;66h i Jiica i cmosKaTHÜ i r'pyHTiB. Er aber hat Vieh,

Wald, Wiesen und Grundstücke.

Die Teilung muß nicht den Gegenstand selbst treffen,

sie kann sich auf die Zeit der Nutznießung beziehen:

^aM Mem Kanejiioxä. Leih mir den Hut. Hingegen:

flau Mem Kanejiiöx. Gib mir, schenke mir den Hut.

Die Grundzahlen von 5 bis 10 sind Hauptwörter, da-

her fügt man die Dinge, die gezählt sind, allen Zahl-

wörtern, deren letzte Ziffer 5— 9 oder ist, im Teilungs-

genitiv bei: üatb bojiib 5 Ochsen, ßBaöii^TB niicTb

KopÖB 26 Kühe, cto cöpoK bicim jiit 148 Jahre,

ßecHTb ßiB^aT 10 Mädchen, ßBiCTa KopÖH 200 Kronen

usw., aber HOTHpn bojih 4 Ochsen, ßBaäiiHTB Tpn
Kopößi 23 Kühe usw.

Bei den mit 1 endenden Zahlen sind von 21 ab drei

Fügungen möglich, wenn der ganze Ausdruck einen No-

minativ vorstellt (z.B. als Subjekt gilt): ,n,Baiin,HTB o;ihh
bojiib 21 Ochsen, ßBäänjaTB i oahh Biji, ,iiBaHn;flTB

bojiib i o,h,hh (wie im Deutschen : Tausend und eineNacht).

Wenn der ganze Zahlausdruck in einen anderen Kasus

zu setzen ist, so zieht man es vor, auch die auf 5— 9

oder endigenden Zahlen adjektivisch zu fügen; z. B.

t! iihtb xJiönnÄB diese fünf Burschen:
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m fnaTn) , .. , r .

Jen. thx < > xjionniB, Vok. —
[nflTb J

Dat. tem < >xjionnaM, Instr. thmh< , >xjioniiHMii,
(naTbJ (naTBMaj

^

aii T i f nflTH )
l\kk. thx hhtb xaoniiiB, Lok. thx < >xjionHax.

I HHTI>
J

Ferner: cöpoK bojii'b 40 OchseD, 2. eopoica bojiib oder

COpOK BOJIIB, 3. CÖpOK BOJiaM, 4. CÖpOK BOJIIB, 6. CO-

pOK BOJiaMH, 7. cöpoK BOJI&X.

Auch diejenigen Grundzahlen, die im allgemeinen ad-

jektivisch gefügt werden (s. § 35), dulden unter Um-
ständen einen partitiven Genitiv neben sich, und zwar:

1. Wenn dem Hauptwort ein Beiwort folgt, so steht

dieses in der Eegel im Genitiv, vorausgesetzt, daß das

Hauptwort ein Nom. oder Akk. ist: ^Ba Micarri aCHHX
zwei helle Monde, .zrßi 3ipoHbKH KpacHHX zwei schöne

Sternlein. 2. Wenn das Hauptwort vor dem Zahlwort

steht, kommt es in den Genitiv: Heßi'jib nepe3 rbi nach

zwei Wochen.

Die Gruppenzahlen ffBÖe, Tpöe usw. gelten im Nom.
und Akk. als Hauptwörter, oööe (beide) nie : jiBÖe arHa/r

die zwei Lämmer, T:eTBepoMa caHBMH mit vier Schlit-

ten, oööe araaTa beide Lämmer.
In den verneinten Sätzen ersetzt man (wie ein-

stens auch im Deutschen) den Objektsakkusativ in der

Regel durch den Teilungsgenitiv, z. B. Hyro cJiOBa, a

He po3yMixo 3Miicjiy. Ich höre die Worte, verstehe aber

den Sinn nicht. So auch, wenn der Satz reflexiv oder

subjektlos gebaut ist: TyT He noacHHaeTb ca khhjkök.

Hier werden keine Bücher ausgeliehen. TaKÖi Kpaca-
BHiii He BH^aHO. Eine solche Schönheit hat man noch

nie gesehen. Ferner auch dann, wenn die Yerneinung
nicht ausdrücklich im Satz steht, sondern nur durch den
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Sinn gegeben oder in einem übergeordneten Satz enthal-

ten ist : IIpH^HHH rÖAi HaÖTii. Die Ursache kann man
schwerlich finden. KiT CTapHÜ HecnociÖHHÜ mhiiihü

jiobhth. Eine alte Katze ist nicht mehr fähig, Mäuse zu

fangen. In subjektlosen Sätzen versieht ein solcher Ge-

nitiv auch das Amt des Subjekts in der deutschen Über-

setzung: MeHe TaM hg öyjiö. Ich war nicht dort. Cero
He M03K6 cteith ca. Das kann nicht geschehen.

§ 48. Dativ.

Von den Zeitwörtern, die sich mit dem Dativ ver-

binden, verdienen erwähnt zu werden: KJiamiTH ca ko
Myci> jm. grüßen, mojihth csi k. jm. anbeten, 3aBH,n;y-
BaTH k. jm. beneiden, Hara,n,yBaTH k. jm. erinnern, Bii-

KaTH k. jm. ihrzen, npHrjia^aTH ca KOMycB, HOMycB
jm., etw. besichtigen, ßHByBaTH ca k., *l. sich über jm.,

etw. wundern.

Über den ethischen Dativ s. weiter unten.

§ 49. Akkusativ.

Ton dem Akkusativ als Objektskasus merke man,,

daß er auch in den passivisch und subjektlos gebauten
Sätzen angewandt Avird : Cio KHiiiKKy nepeJiÖJKeHO Ha
Bei mÖbh (wie aktivisch: cio KHHJKKy nepeJiOHCHJin

usw.). Dieses Buch ist in alle Sprachen übersetzt. Phm
He OßHÖi ;ihhhh 36yjipBaHO. Rom ist nicht an einem

Tage erbaut worden.

Wie bei Personen der Gen. den Akk. ersetzt, s. § 16.

§ 50. Instrumental.

Im Instrumental steht vor allem das Werkzeug als

Mittel der Arbeit, wie k^th mojiotom mit dem Hammer

schmieden,, opa/rn hji\Jtom mit dem Pflug ackern, hihth
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pyKaMH, Maniiraoio mit der Hand, mit der Maschine

nähen. Daran schließen sich allerlei andere Mittel, mit

denen etwas gemacht wird oder gemacht ist: BHnnißaTH
hiÖbkom mit Seide sticken, opa/rn kihbmh mit Pferden

pflügen, ro,nyBäTH mäcom mit Fleisch füttern, Topry-
BaTH 36iaceM mit Getreide handeln, roBOpHTH ^ysKÖK)
mobok) eine fremde Sprache sprechen, y Hac JiacKOK)

Bce ßicTaHeni, a KpHKOM Hinöro He BÖ3BMeni mit

Liebe wirst du bei uns alles erreichen, mit Schreien nichts

ausrichten, thm chöcoöom auf diese Art — man sieht

an den letzten Beispielen wie sich die Verwendung des

Instrumentals auf geistiges und abstraktes Gebiet hin er-

weitert.

Bei manchen Zeitwörtern scheint er für das Gefühl

des Fremden ein Objektskasus zu sein: opyßyBaTH py-
k&mh sich zur Arbeit der Hände bedienen, ^HxaTH no-

BiTpeM Luft atmen, ,h;obo,ii,hth iuhhötok) Anführer der

Reiterei sein, die R. befehligen> ynpaBjiaTH, 3aBi,n;yBaTH

Kpa^M ein Land verwalten, tihihth ch ^hmcl sich über

etw. freuen . . .

Als ein Mittel des Übertreffens ist das anzusehen, um
was ein Ding das mit ihm verglichene überragt: ßBOMa

pOKaMH CTapnraii um zwei Jahre älter, tojiobök) MeHB-

nmii um einen Kopf kleiner, iem öiJiBnie, thm Jiinnie

je mehr, desto besser.-

Das Mittel kann auch eine Person sein: nicJiaTH

jihct nicJiaHHeM einen Brief durch einen Boten schik-

ken, nepe^aTH KHHJKKy cjiyröio das Buch durch einen

Diener übergeben. So setzt man in der passiven Fügung
den Täter in den Listrumental : Ceii jihct HanncaHHH
MHÖK). Dieser Brief ist von mir geschrieben.

Ein unentbehrliches Mittel für jede Bewegung und

Entwicklung kann auch Ort und Zeit genannt werden:

Smal-Stockyj, Kuthenische Grammatik. °
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jirraTH liOBrrpeM durch die Luft fliegen, hjihcth bo-

AÖK) im Wasser schwimmen, öiih nÖJieM übers Feld

laufen . . . 3hmök> näßae cm'r. Im Winter schneit es.

. He xo^h HÖ liaMH Ta 3aKyrKaMH. Geh nicht zur Nacht-

zeit und in verborgenen Winkeln umher.

Als Mittel der Ausführung einer Tat läßt sich endlich

auch die Form oder das Aussehen auffassen, worin das

Subjekt auftritt, die Art und Weise, deren es sich be-

dient, oder die Rolle, die es spielt; z. B.: ^hm xMa-

poio 3acTynHTi> cÖHne. Der Rauch wird die Sonne als

Wolke (in der Form einer Wolke) verstellen. BißKNin
xößHTB ßijioio cyHKOio. Die Hexen gehen in der Ge-

stalt einer weißen Hündin umher. Thjkko MeH'i cnpo-
TÖK) Ha c'im cbbiti 5Khth. Schwer fällt es mir, als eine

Waise auf dieser Welt zu leben. KirayB ca böbkom Ha
MeHe. Er stürzte sich wie ein Wolf auf mich.

Ein kleiner Schritt führt von diesem Beispiel zu fol-

gendem: XTO pOßHB CK BÖBKOM, TOMy JIHCHH,eK) HG

6yTH. Wer als Wolf geboren ist, der kann kein Füchs-

lein werden. So sehen wir den ursprünglich adverbialen

Instrumental zu einem Prädikatskasus entwickelt. Das

Prädikat wird dem Subjekt zugesprochen oder auch einem

Objekt; unser Beispiel zeigt beide Beziehungen neben-

einander. Aber der Instrumental läßt dabei merken, daß

das Subjekt (oder Objekt) entweder- nicht wirklich das

ist, was es aussagt, oder daß es doch nur vorübergehend
oder nebenher in solcher Gestalt oder Rolle auftritt.

Daher kann man eine unbekannte Person z. B. fragen :

Xto th? Wer bist du? Eine bekannte aber: Hhm th?
oder II^o th? Was bist du? Und die unbekannte Person

kann antworten: £[ y^HTeJib y tIm ceji'i. Ich bin der

Lehrer in diesem Dorf. Die bekannte aber: 51 yniiTeJieM

y tIm cejii'. Ich bin jetzt in diesem Dorf Lehrer. Man
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vergleiche noch: H eecTpa naHÖTHfl. Ich bin die Schwe-
ster des Pfarrers. Und: 5L öyziy to6i cecTpÖK). Ich

werde dir eine Schwester sein.

Manchmal ist der Unterschied nicht fühlbar: Ha3H-
Bae-Tb es OcTanoM = Ha3HBae,TB ca Ocran er heißt

Eustachius. ÜKace Mem He 6yTH CMyTHHM oder CMyT-
HÖMy ! Wie sollte ich nicht traurig sein ! Welche Fügung
dann der Sprachgebrauch vorzieht, darüber entscheiden

nicht selten ganz äußerliche Umstände. Den Instrumental

zieht man der Übereinstimmung im Kasus vor, wenn diese

undeutlich wäre: BpaT öparoM, a 6piiH^3ü 3a rpönii.
Bruder ist Bruder (Bruder hin, Bruder her), Käse aber

bekommt man nur für Geld. Hauptwörter setzt man lie-

ber in den Instrumental als Beiwörter: Ocrajra cn ch-

poTaMH. Sie blieben verwaist zurück. 51 CT&Jia Taica

6i,ziHa, hk i in. Ich wurde so arm wie du.

§ 51. Das persönliche Fürwort als Subjekt.

Der Nominativ der persönlichen Fürwörter ist

überflüssig, wenn das Prädikatsverb schon die Person an-

gibt, z. B. He xö^eMO wir wollen nicht; aber n ^HTaB
ich las, bih HHTäB er las, tu BiraeH du bist schuld.

§ 52. Der ethische Dativ.

Der sogenannte ethische Dativ ist im Ruthenischen

sehr beliebt, z. B. : Toö nee 6yB to6i TaKHH BejiHKHii:

OB KiiiB. Der Hund war dir so groß wie ein Pferd. Bys
coöi Aiß i 6a6a. Es war einmal ein alter Mann und

eine alte Frau. Iah co6i reTB Biß MeHe! Greh weg
von mir!

§ 53. Reflexivum und Possessivum.

Das Reflexivpronomen und das Possessivpro-
nomen der 3. Person gelten im Ruthenischen, wie oben
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schon bemerkt ist, für alle drei Personen: 6opÖHK> ca

ich verteidige mich, öopöiraiii ca du verteidigst dich,

KyniTB coöi KHHHCKy kauft euch das Buch, pbh ca
b cbok) KHHJKKy schau in dein Buch.

§ 54. Futurum.

Für das Futurum hat man bekanntlich verschiedene

Formen. Bei den perfektiven Zeitwörtern hat schon das

Präsens futurische Bedeutung, z. B. npo^HTäio ich werde

durchlesen; den imperfektiven stehen zwei Mittel zur Ver-

fügung: 1. die Umschreibung mit 6yTH sein und dem
Inf. (oder Part. Pf. Akt.), z. B. öy^y ^HTa/ra (6yny
HHTaB) ich werde lesen, oder auch mit iMHTH nehmen
und dem Inf., z. B. ^HTaTH My, Mem, Me, MeMO, MeTe,

MyTB ich werde lesen, du wirst lesen usw., 2. die Vor-

setzung eines Präfixes, das perfektiviert, ohne den Sinn

des einfachen Zeitwortes in störender Weise zu verän-

dern, z. B. npoaHTaro ich werde (durch-)lesen.

Die häufigsten Futurbildungen durch Präfixe sind fol-

gende :

3. P. Sg. Präs. 6e

„ ÖiaCHTB

6hth schlagen
öi^H laufen

Be3TH fahren (tr.)

BecTH führen

ßepTH reißen

ictb: essen

iTH gehen

KJiacTH legen

MepTH sterben

MecTH kehren, fegen
mo^h können

necTH: tragen

Be3e

Be^e

Äpe
ICTB

i^e

KJia^e

Mpe
MeTe
MÖJKe

Hece

Fut. noöe

„ noöisKHTt

„ noße3e

„ noBe^e*

„ ni^pe
„ 31CTB

„ ni,n,e

JnoKJiaAe"
{nOJIOJKHTI

„ yMpe
., 3aMeTe

„ 3MÖa<e

„ noHece
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nacTH fallen

ne^H backen

tiiitii trinken „

npiTH schwitzen „

pocTH wachsen „

TepTH reiben „
täte: schneiden „

DiBHCTH blühen „

qyTii hören, fühlen „
mHTn nähen „

öpaTii nehmen „

rHHyTH zugrunde gehen „
thtth biegen „

cxHyTH trocknen, ver-

dorren „
thchatte: drücken „

P03vmith verstehen, be-

greifen „

yMiTH verstehen, können „

BepTiTH: drehen, bohren „

bh^ith sehen „
rjiftßiTH schauen „

ropiTH brennen (intr.) „

AepiKaTH halten „

JieTiTH fliegen „
MOB^iaTH schweigen „
xotith wollen „
6aHHTH sehen

,,

öy^HTB: Avecken
,.

beijkiith wägen, wiegen „

Bapi'iTH kochen „

3. P. Sg. Präs. na^e
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BipHTH glauben 3. P. Sg. Präs. BipHTB Fut. noBipHTb
racHTH auslöschen „

roBOpsTH reden „

^hbhth ca schauen „
jkhhhth leihen „

KOpMHTH nähren „

KpacHTH färben „

KpyTHTH drehen „

KypHTH rauchen „
jiomhth brechen (tr.) „
MacTHTB: bestreichen „
mhcjihth denken „

MipnTH messen „
hochth tragen „
najiHTH brennen (tr.) „
nuaTHTE zahlen „

npocHTH bitten „

poßHTH machen, tun „

caßHTH setzen, pflanzen „

cojio,ii,hth versüßen „
ct&bhth stellen, bauen „
CTaHOBHTH aufstellen „

cyniHTH trocknen,

dörren „

TBOpHTH bilden, schaf-

fen

XBajiHTH loben „

hhhhth machen „

hikö,iihth schaden „

öasicaTH wünschen

racHTB

TOBOpHTB
.ZIHBHTB

JKH^HTB

KÖpMHTB

KpaCHTB

KpjTHTB

KypHTB
JIOMHTB

AiaCTHTB

MHCJIHTB

MipHTB
HOCHTB
naJIHTB

njiaTHTB

HpOCHTB
pÖÖHTB
Ca^HTB
COJIO.H.HTB

CTaBHTB

„ 3racHTB

„ HOrOBÖpHTB
„ HOflHBHTB
„ HOJKH^HTB

„ HaKÖpMHTB
fHaKpaCHTB

"
|3aKpacHTt
fcKpyTHTB

99

\BHKpyTHTB
„ 3aKypHTB
„ 3JIOMHTB

„ HOMaCTHTB
„ HOMHCJIHTB

„ 3MipHTB
„ nOHÖCHTB

„ cnaniiTB

„ 3anjiaTHTB

„ HOHpOCHTB
„ 3p66lITB
„ HOCa/IHTB

„ 3aCOJIOAHTB

„ HOCTaBHTB

CTaHOBHTB,, nOCTaHOBHTE

CyiHHTB
f3acyniHTB

JBHCyHIHTB

TBOpHTB
XBaJIHTB

HHHHTB

HIKÖ^HTB
6a3Käe

yTBOpHTb
nOXBaJIHTB

y^HHHTB
HOHIKÖ^HTB
3a6aHvae
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^apyBa/ra schenken 3. P.Sg. Präs. £apye Fut. no^apye
MajiroBaTH malen „ „ Majiiöe „ naXftjiiöe

nopa^KyBaTH ordnen „ „ nopa,n;Kye „ ynopaflicye

CMaKyßaTH schmecken „ rf CMaicye „ nocMaicye.

Erfahrungssätze bringt man gern im Futurum vor,

um anzudeuten, daß sich, die Erfahrung in der Zukunft

bewähren und wiederholen wird, z. B. : I3 cnaHÄ He Ky-
hhhi BOJiä, a 3 Jieaci He cnpaBHHi Oßeaci. Schlafend

kauft man keinen Ochsen, und liegend verschafft man sich

kein Kleid.

§55. Imperativ.

Wenn der Imperativ oder imperativische Infinitiv

verneint ist, so wird er dem imperfektiven Zeitwort ent-

nommen, z. B. : He po6n cero ! Tu das nicht ! Cero Mem
öijiBHie He poÖHTn! Tu mir das nicht mehr!

§56. Infinitiv.

Den Infinitiv kann man in Relativsätzen anwenden,
wo man nach deutschem Gefühl ein Modalzeitwort ergän-

zen müßte (MÖHCHa es ist möglich, MÖHCHaÖ es wäre mög-

lich, MaB 6h sollte 0. dgl.), z. B.: fle MeH*i TyßH hth!
Wie kann ich denn dorthin gehen ! HeMa mp roßopHTH.
Da ist nichts zu reden (Das versteht sich von selbst).

Byße hhm #iTHH ro^yBäTH. Es werden die Mittel

zur Aufziehung der Kinder vorhanden sein. Ebenso auch

in Fragesätzen: IE[o TyT roBopirrn? Was ist da zu

sagen?
Der Infinitiv am Anfang des Satzes, worin dasselbe

Zeitwort als Prädikat folgt, hebt den Verbalbegriff her-

vor: OpaTH, He opaB. Geackert hat er nicht. ÜHcäTH,
He nnme. Schreiben tut er nicht.
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§ 57. Aktive Partizipe.

Die beiden aktiven Partizipe (§38) sind von imper-
fektiven Zeitwörtern möglich: das Part. Präs. bedeutet

die Gleichzeitigkeit, das Part. Perf. ist seltener und kann

außer der Gleichzeitigkeit auch das Vorhergehen bedeuten.

Die perfektiven Zeitwörter entbehren begreiflicherweise
das Part. Präs.; ihr Part. Perf. meint vorhergegangene

Vollendung. Z. B. (impf.): XBajiiTB Bora BCTaiOHH
i JiaraiOHH. Lobt Gott beim Aufstehen und beim Schla-

fengehen. He 3Haio, TaTOHKy, CKa3ajia PaJiOHKa crä-

bhbhih Ha mhchhk to mhckh, to Taji'ipKH. Ich weiß

nicht, lieber Vater, sagte H., während sie Schüssel und

Teller auf das Tellerbrett stellte. A6o MÖ3Ke He mia-

KaTH, MaBniH oßBiHM o^Horo HjHporo TOBapHnia,
Tan TÖro CKJiacTH Ha jiaßi? Oder ist es möglich, nicht

zu weinen, wenn man einen einzigen aufrichtigen Freund

(gehabt) hat und diesen auf die Bahre legt?
—

(perf.:)

ÖaryÖHBHiH coKHpy, AÖöpe Tonopnnie. Wenn man
die Axt verloren hat, so ist der Stiel von Wert,

§58. Partikeln.

Unter den Partikeln haben die größte syntaktische

Bedeutung: 6yJio, öyßäjio, Hexan, xafi, Hau, öo^aii,

hh, 6h, He, m.

Byjiö, 6yßajio sind Biegungsformen von 6yTH und

öyßäTH und besagen eigentlich: to TaK kojihcb öyjio,

ÖyBäJio das war einmal so, to TaK Tenep 6yßäe das

pflegt jetzt so zu sein; sie werden aber wie Adverbe in

den Satz eingefügt. Das im Präsens stehende Prädikats-

verb bekommt durch öyjio, öyßäjio die Bedeutung einer

Vergangenheit und wird, wenn es ein perfektives Zeit-

wort ist, iterativ. Z.B.: Cißäio öyjio Ha ßi3, b tIm

npHxoflHTB nicraHenB. Ich setzte mich auf den Wa-
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gen, da kam der Bote daher. Ca^y öyjiö Hiß jiiraoio

i ^HTaio. Ich setzte mich gewöhnlich unter der Linde

niedei und las. Dem im Perfekt stehenden Prädikats-

z.itwort verleiht öyjiö, öyBajio den Sinn des Plusquam-

perfekts: Ilec rJiHßiB hthi^i, hjo ei naH öyjiö 3a-

CTpijiHB. Der Hund suchte den Vogel, den der Herr

geschossen hatte. Von 6yßa geht keine so große Wirkung
aus: 3a Taici rpönii MÖJKHaö 6yBa i BOJia KyniiTH.
Für eine solche Summe könnte mau ja auch einen Ochsen

kaufen.

Hexan, xaö, Hafi (von Hexä/rn lassen) verleiht einem

Indikativ den Wert eines Imperativs oder ersetzt ein

Modalzeitwort wie mögen, sollen (Optativ); in der 2. Per-

son, die in beiden Zahlen mit einem eigenen Imperativ
versehen ist, hat sich diese Fügung nicht festsetzen können.

Z.B.: Hexan toöi Bor ^onoMarae! Gott helfe dir!

Hexan 6h 6yB caM MeH'i CKaaäß! Hätte er mir das

doch selbst gesagt! Hau pöÖHTt, in,o xö^e. Er mag
tun, was er will. Aber in der 2. Person: Po6h,-hj;o xö-

Heml oder: Mömem poÖHTn, mo xönem.

Boßäü (eigentlich: Gott gib) leitet Wunschsätze ein;

das Zeitwort steht in der Perfektform mit oder ohne 6h,
z. B.: Bo^an (6h) Bac Bor jiio6hb! Möge euch Gott

gewogen sein!

Die Fragepartikel <ih führt abhängige und unabhän-

gige Fragesätze ein. In abhängigen Sätzen dient sie einer

zweiseitigen Frage: He 3Haio, ^h nncaTH (^hhi). Ich

weiß nicht, ob ich schreiben soll (oder nicht). Unabhän-

gigen Fragen verleiht sie mehr Nachdruck: Hh 3Haeni?

Weißt du es?

Bh, eine erstarrte Biegungsform von 6yTH sein, stellt

die Aussage (in Perfektform) als nicht wirklich, nicht aus

eigener Überzeugung ausgesprochen, als bloß gedacht hin;
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sie ersetzt also den Konjunktiv (und Kondizional). Man
verwendet 6h:

1. in Bedingungsvordersätzen und -nachsätzen, wenn
die Bedingung als unerfüllt erscheinen soll, z. B.: ük
6h a nanHJia ca BHHa, to a6 oayjKaaa. Wenn ich

Wein tränke, so würde ich genesen.
2. in fragenden und vergleichenden Bedingungssätzen,

z. B.: Xtoö eMy BipHB? Wer würde ihm glauben?

Ilern, äk 6h ce oyaa BOßa. Du trinkst, als ob das

Wasser wäre.

3. in Absichtssätzen, z. B.: Bm hoä&b npöcB6y,
mpö fl,03BÖJiHjiH 6My nepeixaTH rpaHHnro. Er hat

ein Gesuch eingereicht, daß man ihm erlauben möchte,
über die Grenze zu fahren.

4. in Wunschsätzen, z. B.: Bor 6h erö noKapaß!
Gott möge ihn strafen!

5. nach den Zeitwörtern des Fürchtens und Abweh-

rens, besonders wenn sie nicht verneint sind, z. B.: Boro

ca, ihoöh eMy aicecB aiixo He crajio ca. Ich fürchte,

daß ihm etwa eiu Unglück zugestoßen ist. YBaacaü.

ihoöh th He Bnaß! Gib acht, daß du nicht fallest!

6. in einschränkenden Eelativsätzen, z. B.: ^h bctb

y Bac xotb oahh hojiobik, KOTÖpHH 6h Ka3aB npaß-

p,y? Gibt es unter euch wenigstens einen Menschen,

der die Wahrheit sagt?

7. in Aussagesätzen, wenn der Hauptsatz verneint ist,

z. B.: 51 He Kaacy, hi,o6h bih He yaHB ca, aae Bin

Hiaöro He yMie. Ich sage nicht, daß er nicht gelernt

habe, aber er kann nichts.

Über den Gebrauch der Verneinnngspartikel He nehme

der Deutsche folgendes zur Kenntnis:

1. He steht beim Verb auch dann, wenn schon an-

dere Satzteile verneint sind, z. B.: H maöro He 3iiaro.
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Ich weiß nichts. Hifle He öyjiö m ößHoro HOJiOBiKa

BHji;äTn. Nirgends war auch nur ein Mensch zu sehen.

2. He stellt in den mit 6h gebildeten Nebensätzen

nach Wörtern des Fürchtens und Abwehrens, z. B. : Xjioh-

n,i novTi'KajiH 3 6öh3hh, moÖH ix He 6hto. Die

Knaben flohen aus Angst, geschlagen zu werden.

3. He steht nach den Ausdrücken Ma-Jio, Majio mp,
TpoxH, 6e3MajiB beinahe, fast (es fehlt nicht viel, daß . .

.),

z. B. : MaJiö m;o He BnaB 3 BÖ3a. Bald wäre er aus

dem Wagen herabgefallen. S. auch § 61,9.

Hi ist die betonte, alleinstehende Verneinungsparti-

kel; sie verhält sich zu He, wie im Französischen non zu

ne. Z.B.: Hh TaK, ^h hi? Ist es so, oder nicht? Hi,
He TaK. Nein, nicht so.

Hi' entspricht ferner dem deutschen „immer", „nur",
lat. -cunque nach Fragewörtern : rnp Hi was immer, quid-

eunque, ,n;e ni wo nur, ubicunque. Z. B.: Ky^H ökom
Hi rjiaHem, yce jik)^,h. Wohin du nur schaust, nichts

als Menschen. HI^o BHce Hi HHTajra mojioahhi, m-
Horo He ÄOBi^ajiH ca. Was die jungen Frauen fragen

mochten, sie haben doch nichts erfahren. In dieser Ver-

wendung verneint Hi das Prädikat nicht; man kann es

auch weglassen, ohne den Sinn der Eede zu ändern. (Vgl.

die Fürwörter XToßyßb, XTOHeöynjB, -HeöyziB wer im-

mer u. ä., ferner ^eöy^t, jzvneöyRb wo immer usw.)
—

Über das Bindewort Hi s. unten.

§ 59. Präpositionen.

Die Präpositionen stehen im allgemeinen wie un-

betonte Vorsilben vor dem Wort, mit dem sie verbunden

sind, und zwar als Begleiter und Erklärer desjenigen Ka-

sus, der das gemeinte Verhältnis schon ohnedies unge-
fähr ausdrückt oder einst ausgedrückt hat. So drückt
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der Gen. ohnedies schon die Entfernung von einem Ort

aus, das Vorwort Biß bekräftigt nur, daß der Gen. diese

örtliche Bedeutung hat und nicht eine der vielen abge-
leiteten Bedeutungen: Biß xarii von dem Hause weg.
Der Lok. hat einst für sich schon den Ort angegeben;
die Vorwörter b und npn erklären nur, daß man das

eine Mal das Innere meint, das andre Mal die Nachbarschaft:

b xäri im Hause, npn xä/ri neben dem Hause. Es gibt
aber eine Menge neue Vorwörter, die aus einem Haupt-
wort oder einem anderen Eedeteil entstanden sind; sie

verlangen meistens den Gen., wie leicht begreiflich: kojio

MiCTa bei der Stadt (kojio Umkreis), niß^ac cHi,u;aHa

während des Frühstücks (mji, ^ac -unter der Zeit). Erin-

nert man sich noch daran, daß Vorwörter, die einen Kühe-

punkt vorführen, vor einen Akk. gestellt (im Deutschen

wie im Lateinischen) für das Ziel einer Bewegung ver-

wendbar sind, so wird man sich ohne viel Schwierigkeit

merken, mit welchen Kasus die Vorwörter zu verbinden

sind. Die ältesten und wichtigsten Vorwörter hat man

(außer 6e3 und k) schon als Verbalpräfixe keimen ge-

lernt
(s. S. 48 ff.).

6e3 Gen.: 6e3 rpöuraM: ohne Geld, 6es 6öa3Hii ohne

Furcht.

öi.ia Gen. : oijia x4th neben dem Hause, öijia Kiießa

neben Kiew.

B, y, zwei Vorwörter, die aber lautlich nicht streng

geschieden sind, weil man statt b vor b und vor Konso-

nantengruppen auch y sagen kann und statt y nach Vo-

kalen auch b (d. h. nicht silbenbildendes u als Ende eines

Diphthonges).
I. b (y) Akk.: b jiic in den Wald, y .nßip in den

Hof, y Bewp am Abend, b HeA'iJiio am Sonntag, b toh
cnöciß auf diese Art, BipiiTH b Bora an Gott glauben.
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po3na^aTii ca b nopox in Staub zerfallen ... Lok.:

b ji'ici im Wald, y ABopi im Hof, b micti in der Stadt,

y JIbböbI in Lemberg, b hohh in der Nacht, b ßBaM-
naTB u:oTHpöx ro^iiiiax innerhalb 24 Stunden, b 6i,n,i

in der Not . . .

II. y (b) Gen.: y cyci,n,a beim Nachbar, y Phmjihh
bei den Römern, y MeHe öoräro khhjkök ich habe viele

Bücher, nnTa/rn y KÖrocB bei jemand anfragen . . .

Bepx den.: Bepx AepeBa oberhalb des Baumes.

Biß, ukrainisch
oji;,

Gen.: bir rpaniiiii von der

Grenze, Biß xaTH ,u,o x&th von Haus zu Haus, Biß ,h,box

ji'it seit zwei Jahren, nac bir uacy von Zeit zu Zeit, Ment-
hihh Biß MeHe kleiner als ich, Biß CTpaxy vor Schrek-

ken . . . mit kasuslosen Wörtern : Biß hhhi von nun an . . \

ftjm Gen.: ßjiH öi^hhx für die Armen, ßjiH Mene

meinetwegen, TiJia choköio um des Friedens willen.

jjo Gen.: ßo JltBOBa nach Lemberg, jiOAaTH ,no

uörocb hinzufügen, nä/iaTH KOMyct ro mr jm. zu

Füßen fallen, i-rn ßo JiisKKa zu Bett gehen, aac ao paHa
bis zum Morgen, #0 noöaHeHH auf Wiedersehen, 6paTH
ca ,u,o po6oTH sich an die Arbeit machen, 3anjiaTiiTH

Bce .zro niejiiora alles auf den Heller bezahlen . . . ,110

Tenep bis jetzt . . .

3, i3j 30, 3i. Da sind drei Vorwörter lautlich zu-

sammengefallen: i3 (aus), 3 (von
—

herab) und c (mit); die

ersten zwei verbinden sich mit dem Gen. und können

nur da sicher geschieden werden, wo sie in den ursprüng-
lichen Bedeutungen genommen sind, sie sind daher hier

unter I. zusammengefaßt.
I. Gen.: 3 öö^kh aus dem Faß, ilhth i3 niKJiaHKn

aus einem Glas trinken, 3i JltBÖBa aus Lemberg, 3 ße-

peBa aus Holz, vom Baum herab, i3 CTÖJiHKa aus dem

Tischchen, vom T. herab, 3 pana ,110 Be^epa vom Morgen
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bis zum Abend, 3 pö,ny der Abstammung nach, 3 toi

npnaiiHH aus diesem Grund, 3 66h3hii aus Furcht, 3

ypa,ny von Amts wegen . . .

IL Instr.: 3 öpä/TOM mit dem Bruder, 3i mhöio, 30
mhöio mit mir, 3 thm mp unter der Bedingung daß . . .

3a Gen.: 3a ßHa bei Tag, 3a aaciß Bc-JiOßHMirpa
zu den Zeiten Wladimirs ... Akk.: 3a xary hinter das

Haus, 3a piK nach einem Jahr, 3y6 3a 3y6 Zahn um
Zahn, 3a K&py zur Strafe, roBopHTH 3a iu,ocb von etw.

reden, oöiöparn 3a KO-poJia zum König wählen, bhc-

niHii 3a xäry höher als das Haus ... 3a hhhi für

heute . . . Instr.: 3a xaroio hinter dem Hause, 3a rpö-
6om jenseit des Grabes, rni 3a boaoio dem Wasser nach

gehen, um Wasser gehen, KpoK 3a KpÖKOM Schritt für

Schritt, piK 3a pÖKOM Jahr für Jahr . . .

ääjpui = RJiK Gen.: 3a,n,jia Mene meinetwegen, 3a-

AJiH He^ÖajiocTii aus Fahrlässigkeit.

3aMiCTL Gen.: 3aMicTB TÖro statt dessen, 3aMicrr>

MeHe an meiner Statt.

3aiepe3 Akk.: 3aaepe3 MeHe meinetwegen.

3Bepx Gen.: oahh 3Bepx OßHÖro einer über dem
andern.

3AOB3K Gen.: 3,ziob}k Mypy längs der Mauer.

33a = i33a.

3Me3KH Gen.: 3Me5KH Hac aus unserer Mitte.

3Ha,a; Gen. : 3Ha,n; xarn übers Haus her, 3Ha,n; IipyTa
über den Pruth her, jiiöjih 3Ha^ IIpyTa die Leute aus

der Pruthgegend.

3iii^, Gen.: 3ni^ neai unter dem Ofen hervor, bh3-

bojihth ca 3ni.ii; ayjKÖi BJiacTn sich von der Fremd-

herrschaft befreien.

3HOMe3KH, 3nÖMiac = 3MeacH Gen.: anoMiac Hac
aus unserer Mitte.
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133a, 33a Gen.: i33a njiÖTa hinter dem Zaun her-

vor, i33a Toro daher.

K, iK, auch i;i, #, Dat.: k 3ana#OBH gegen Westen,
iK Be^epy gegen Abend.

kojio Gen. : kojio xara neben dem Hause, cicth kojio

CTOJia sich an den Tisch setzen, kojio nojiyßHa um die

Mittagszeit.

Kpafi Gen.: Kpaä .ziopörH am Weg.

Kpi3B Akk.: Kpi3i> BÖ,n;y mitten durch das Wasser,

Kpi3t BiKHÖ durchs Fenster, Kpi3B coh im Schlaf.

Kpfoi, KpÖMi Gen.: KpiM TÖro außerdem.

Kpyr, KpyrÖM Gen.: Kpyr x&th rings um das Haus.

MesKH, MiaK Gen.: Mine HOTHpöx ctih zwischen vier

Wänden . . . Akk.: Meacn 3y6n zwischen die Zähne,
i.TH MesKH jiiößH unter die Leute gehen . . . Instr.: MiiK

HOTHpoMa CTmaMH zwischen vier Wäuden, skhth Me-
jKH jiio^,bmh unter den Leuten leben, MevKH BecHÖio
a 3hmoio zwischen Frühling und Winter, pijKHHna Meacn

ABOMa prqaMH der Unterschied zwischen zwei Dingen.
3iidio Gen. und Akk.: memo xaTH oder xä/ry an

dem Hause vorbei, mhmo TÖro, mhmo to trotzdem.

micto Gen.: mIcto rpönran an Geldes Statt.

Ha Akk.; Ha ropy auf den Berg, na 6eper auf das

Ufer, Ha cejiö aufs Land, Ha nojiyjieHB zu Mittag, Ha
JIbbIb #0 Biähh über Lemberg nach Wien, Ha npäßo
rechts, Ha ceä 6i.K nach dieser Seite, Ha ^OTnpn BiTpn
nach allen vier Winden, Ha noJiOBHHy zur Hälfte, Ha
bikh in Ewigkeit, HaHiiTH Ha michhb auf einen Monat

mieten, .ziyMaTH Ha ihocb an etw. denken, auf etw. be-

dacht sein, npoßaßaTH na Bary nach dem Gewicht ver-

kaufen, Ha npHMip zum Beispiel, 6ö*iKa Ha KanycTy
Krautfaß ... Ha hhhi für heute, Ha Bce auf immer . . .

Lok.: Ha ropi auf dem Berg, oben, Ha 6epe3i auf dem
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Ufer, Ha cejii auf dem Land, Ha nojiy^HH im Süden,
Ha ÄBopi draußen, Ha cim 6ön;i auf dieser Seite, Ha

eynii i Ha MÖpi zu Land und zur See, Ha tIm thjkhi
in dieser Woche, rpa/rn Ha CKpnniii Geige spielen.

na^ näßO^ Ha;u Akt.: Haß piKy an den Fluß, Haß
Beaep gegen Abend, Haß ci'uiy über die Kräfte . . .

Instr.: Haß piKÖio oberhalb des Flusses, an dem Fluß,

Ha^o mhök), Ha^,i mhök) über mir, ^yMaTH Ha^ hhmcb
über etwas nachdenken.

liaaa/l, Gen.: Ha3a,n; Mene hinter mir.

0, 06 Akk.: KHHyTH o army an die Wand werfen,
o 3eMJiK>, 06 3eMJiio an die Erde, zur Erde, o 3a,KJiaA

um die Wette, öopoTBÖa o skhtg der Kampf ums Da-

sein ... Lok.: naTiä ro,n;HHi um 5 Uhr, 3h4th o
niMCB um etw. wissen, ^yMaTH o hImcb an etw. denken.

OKÖJIO Gen.: okojio crojia um den Tisch herum.

ÖKpiM Gen.: OKpiM TÖro außerdem.

Önpin Gen.: onpin MeHe außer mir.

nepe^ Akk.: nepe^ xa/ry vor das Haus . . ., Instr.:

nepe,ii; xaTOio vor dem Haus, nepe^; pÖKOM vor einem

Jahr . . . nepe,n; Baepa vorgestern.

nift, ni^o Akk.: Hiß CTiji unter den Tisch, hia Be-

nep gegen Abend, CBnißaTH Hiß My3HKy nach der

Musik singen ... Instr.: ni,n, ctojiom unter dem Tisch,

niao mhök) unter mir, ÖHTBa ni^; BißHeM die Schlacht

bei Wien, Hiß bchkoio KpHTHKOK) unter aller Kritik.

niftHac Gen. : niflnac HayKH während des Unterrichts.

1I1CJIH Gen.: nicjia oöi/iy nach dem Mittagsmahl,

nicjia CMepTH nach dem Tod, nicjia Moei .ziyMKH nach

meiner Meinung, nicjia npnnncy nach Vorschrift . . .

nicjia 3aBTpa übermorgen.
no Dat.: no ropaM über die Berge hin, no AHeBH,

no ähhm bei Tag, no HÖMy ki'jibo? wieviel kostet das

Smal-Stockyj, Ruthenische Grammatik. 9
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Kilo? . . Akk.: no xary bis zum Haus, no KOJima bis

zu den Knien, no hhhihihhh .neHB bis zum heutigen

Tag, nicjiarn no KÖrocB, no niocB nach jm., um etw.

schicken ... Lok. : no röpax über die Berge hin, no
cim ööiii flmnpa diesseit des Dniepers, no ,n,opÖ3i

unterwegs, no pöni nach einem Jahr, yace no cnyacöi
die Messe ist schon zu Ende, ni3HaTH KoröcB no himcb

jm. an etw. erkennen, njiaKaTn no MaMi um die Mutter

weinen.

Das distributive no verbindet man mit dem Dat. (Lok.)

des Singulars: no ojiHÖMy je einer, -en, -es, no ojmm
je eine, no napi je ein Paar. Ein solcher Ausdruck mit

no ist als Nom. und als Akk. im Satz verwendbar. Im
Plural und im Dual muß man den Nom. oder Akk. setzen

und davor no, so daß dann no zwar davor steht, aber

kein Vorwort mehr ist: no rbi Kopößi je zwei Kühe

(Nom. und Akk.), no ßBa ncn je zwei Hunde (Nom. und

Akk.); auch no ^oinpn jKOBH'ipn je vier Soldaten gilt

als Nom. und Akk., denn in solchen Fügungen vertritt

bei männlichen Wesen den Akk. nie der den.

Ohne Kasus : no pycBKH auf ruth., no hhhi bis heute.

HÖÖri Gen.: CTOJrrn noÖFi ce6e nebeneinander

stehen.

nÖBepx Gen. : noßepx KÖMHHa über den Schornstein.

nÖ3a Akk.: no3a xary hinter das Haus ... Instr.:

no3a xaroio hinter dem Haus, no3a piKÖK) jenseit des

Flusses.

noMesKH und nÖMiac Gen. und Instr.: noMiac jiio-

^hh und noMisK jikda^mh unter den Leuten... Akk.:

HOM13K JirößH unter die Leute-

nOMÜMO Gen.: homhmo TÖro trotzdem.

nÖHa,a; Akk.: noHa^ piny über den Fluß hin, no-

Ha,n; cnjiy über die Kräfte ... Instr.: noHaA piicöio
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oberhalb des Flusses, über dem Fluß, nona^; 3eMJieio

über der Erde.

nöni,n Akk.: nonin, ctIji unter den Tisch ... Instr.:

noni,n; ctojiom unter dem Tisch.

iionpir Akk.: nonpn xary neben das Haus, neben

dem Haus, nonpn ce daneben.

nocepeß Gen. : nocepeß nöjia: (mitten) auf dem Feld.

npn Lok.: npn xä/ri bei dem Haus, npn ctojii

beim Tisch, jkhk> npn cecTpi ich lebe bei der Schwester,

npn Mican;i beim Schein des Mondes, npn bcim tim bei

alledem, npn pÖ3yMi bei Verstand.

npo Akk.: npoTe deshalb, npo totö trotzdem, npo
Mene meinetwegen, o^ema npo HeßiJiK) Sonntagsge-

wand, roBopHTH npo hjocb über etwas reden, 3a6yrn
npo in,0CB etwas vergessen.

lipoiiisK Gren.: npoMisK jiioahh unter den Leuten...

Akk.- irpoMijK jhoäh unter die Leute... Instr.: npo-
mijk jiioäbmh zwischen den Leuten hindurch.

npÖTH, npÖTHB Gen. (auch Dat.): npoTHB MeHe
mir entgegen, npoTn BiTpy gegen den Wind, npoTH
3BHH:aio gegen die Gewohnheit.

pä^H Gen.: Bora pa,HH und pa^;n Bora um Gottes

willen.

cepe^, cepeßB Gen.: cepe,n; xä/rn mitten im Haus,

cepe^i Hac unter uns, in unserer Mitte, in unsere M.,

cepe,n JiiTa mitten im Sommer.

y s. b.

Hepe3 Akk.: nepe3 xä/ry durch das Haus, ^epe3
njiiT durch den Zaun, ^epe3 um die Nacht hindurch,

nepe3 to dadurch.

Wie no (s. oben) lassen sich auch andere Vorwörter

ohne den ihnen gebührenden Kasus, also wie Adverbia

gebrauchen, z. ß. 3 roßHHa nacy ynjinjiö gegen eine

9*
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Stunde Zeit war vorüber, TyT e 30 Tpn phhbckhx da

sind ungefähr drei Gulden, #0 cöpoK jiio,u;hh ungefähr
40 Leute, mp to 3a ^ojiobik? was ist das für ein Mensch?

§ 60. Koordinierende Konjunktionen.

a verbindet, reiht an, aber nicht ganz gleichartige

Dinge, es stellt vielmehr zugleich gegenüber. Im Deut-

schen besteht kein eigenes Wort dafür: „und" reiht nur

an, „aber" stellt nur gegenüber. Beispiele: 51 BeJiHKHH,
a tu MajiHH. Ich bin groß, du aber (und du) bist klein.

He CMepTB CTpanraa, a He^yra. Nicht der Tod ist

schrecklich, vielmehr die Krankheit, ^an ^orö icth,
a to nponaßy 3 rÖJio,n;y. Gib mir zu essen, sonst

werde ich vor Hunger umkommen.
ä6o: IIpocH Ta/ra a6o M&My. Bitte den Yater

oder die Mutter. A60 rpaM, aöo rpömi Bi^ßan. Ent-

weder spiele, oder gib das Geld zurück.

ä^sice : He jihxo MeHe Ty npiiHecjiö ; aßSKejK mh
coöi CBO'i. Nicht ein böser Zufall hat mich hieher ge-

führt; wir sind ja doch miteinander verwandt.

ajie: Paß 6h si to6i üomo^h, ajie He MÖJKy. Gerne

würde ich dir helfen, aber ich kann nicht. He a, ajie

th TÖMy BHHeH. Nicht ich, sondern du bist daran

schuld. Ajie ,n;e! Aber wo denkst du hin!

60 „denn", wenn man den damit beginnenden Satz

als selbständig auffaßt; doch läßt es sich in der Regel
nicht bestimmt sagen, ob nicht vielmehr ein abhängiger
Satz gemeint ist, also ein Nebensatz mit „weil", „da".
Gewiß unabhängige Sätze: KajKH 60 Bace pa3. Sage es

doch endlich einmal. Bo TaK. Das ist nun einmal so.

Zweifellos.

aee: HorÖ3K toöi ßaTH? Was soll ich dir denn ge-

ben? Es wird immer hinter ein Wort des Satzes gestellt.
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i (fi): BaTBKO i cmh. Vater und Sohn. }Ka6n 6y-
BaiOTB i b BOfli i b nöjii. Die Frösche halten sich so-

wohl im Wasser auf, als auch auf dem Feld. Be3 ni.ii-

acöra i orÖHB He ropHTB. Ohne Zunder brennt selbst

das Feuer nicht.

koöi'i: Ko6h bh 3Aopößi öyjin! Möchtet ihr ge-
sund sein!

He tiälko (ne jnmie)
— ajie TaieöaK (ajie TäKaee)

nicht nur — sondern auch.

hi: £Ka,n;Ha cnjia HeöecHa m 3eMHa He möjkg
to6i homohh. Keine himmlische, noch irdische Macht
kann dir helfen. Hi" — Hl weder — noch.

o^iiaK, o^HäBOSK doch.

HOHaCTH — no^äcTH teils — teils.

npeni'm» dennoch.

pas
—

pa3 bald — bald.

Ta, Tafi: ByB coöi ^ojiobik Ta acmKa. Es war
einmal ein Mann und eine Frau. ITo'ixaB ^ojiobik Ha

apMapoK Taö KynHB K03y. Es fuhr ein Mann auf den

Jahrmarkt und kaufte eine Ziege. Ta He My1! MeHe!
So quäle mich doch nicht.

Taaee : Taste th xphcthhhhh, He öycypMaH. Du
bist ja doch ein Christ und kein Muselman.

treu doch.

TaKÖsK, xaKaee auch.

TO „so" nach Bedingungs-, Zeitsätzen u. a. ük yace
b TasKKÖMy He,n;y3i jieacaB, to Bce Öyßajio ßyMae
Ta ßyMae co6i. Als er schon in schwerer Krankheit

daniederlag, da dachte und dachte er immer nach. Bm
Mem floöpö 3po6iiB, to h i eMy ,n,o6pö 6y,n;y poÖHTH.
Er hat mir Gutes getan, so werde ich auch ihm Gutes

tun. To — TO bald — bald.

XOH — XOH sei es — oder.
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«m „oder" in zweiteiligen Fragen: Byßein cjiyxaTH,
hh hi? Wirst du gehorchen oder nicht?

§ 61. Subordinierende Konjunktionen.

1. Rein relativisch ist das *nra, dem im Haupt-
satz tim antwortet: „je

— desto".

2. Bloß fragend ist hh „ob".
3. Für die Aussagesätze haben wir zunächst m;o

„daß". Um die Aussage als fremde, zweifelhafte oder

falsche hinzustellen, setzt man 6h in den Satz (s. S. 122),
wobei das Prädikatsverb bekanntlich in die Perfektform

tritt (s. S. 89); oder man bedient sich eigener, zu Binde-

wörtern versteinerter Redensarten: hi6h, HIÖHTO, 6y-

n,iM TO mit oder ohne inp, z. B.: ToBÖpaTb, (m,o) 6y-
him to xö^em th npo^aTH cboiö xa/ry. Man spricht

davon, daß du dein Haus verkaufen wollest. üörojiocKa,

(nio) hiöhto noropijio micto JIbbIb, noica3ajia ca

HenpaBftHBOK). Das Gerücht, die Stadt Lemberg sei ab-

gebrannt, hat sich als unwahr erwiesen.

4. Folgesätze werden mit m;o, TaK in,o, mo aas

„so daß" eingeleitet.

5. Absichtssätze mit iijoöh, in,o6, aÖH „damit"; 6h

verlangt die bekannte Biegungsform: ID^o TyT poÖHTH,
m,o6 BOHa He BTiiuia? Was ist da zu tun, damit sie

nicht entfliehe? 51 xöny, 111,06 y MeHe 6yB yce höb-
hhh 3ÖaHOK rpöniHH. Ich wünsche mir, daß ich im-

mer einen Krug voll Geld habe.

6. Das begründende „weil", „da" heißt m;o? TOMy
in,o, 6o.

7. Das einräumende „wenn auch", „obgleich" usw.

heißt XOH, XOTB, XOTÄH.
8. Schlechtweg vergleichend ist hk „wie". Ver-

gleicht man mit etwas bloß Gedachtem, das in der Wirk-
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lichkeit nicht zutrifft („als ob", „wie wenn"), so wendet
man die zu Bindewörtern versteinerten Eedensarten MOB,
HeMÖB, Haie, HeHä^e an, und zwar ohne die Unwirk-
lichkeit auch noch durch die Wahl der Biegungsform

anzugeben: Ba-TBKO mob^htb, HeHa^e He nye. Der
Vater schweigt, als ob er nicht hörte, ^äfiica ckhimihtb,

jiiTaioin, mob 3a ^itemh njia^e. Der Kiebitz wim-

mert, während er fliegt, wie wenn er die Jungen be-

weinte. Bei der Yergleichung ungleicher Dinge („als*'

nach einem Komparativ) steht H13K, äiii'sK, hhm: Jly^-
niHÖ npHKÄa,n;, hisk Hayrca. Besser ist das Beispiel,

als die Belehrung.
9. Zeitangaben bringt im allgemeinen kojiü und

HE, sowohl für die Gleichzeitigkeit („als", „wenn"), als

für den Fall, daß eine Handlung, ein Vorgang oder ein

Zustand als schon vorher abgeschlossen bezeichnet wird

(„nachdem", „als", „wenn"). Für „bevor", „eher als"

sagt man him. Die qualifizierte Gleichzeitigkeit, die im

Deutschen durch „während" und durch „solange" ge-

geben wird, drücken die Ruthenen durch tjokh, nÖKH,
ßÖKijiL, iioiri.n, aus: KoBajib rcnemie, nÖKH Tenjie.

Der Schmied hämmert das Eisen, solange es warm ist.

Für „bis daß", „bis" können natürlich dieselben Wörter

dienen (mit der Verneinung: hokh He ocrnrHe bis es

erkaltet), aber auch aac und aaiuni (a3K ocrnrHe). Für

die unmittelbare Folge auf die Zeit, die der Nebensatz be-

stimmt („sobald", „kaum daß"), stehen CKÖpO, T1JIBKO

ni;o, tijilko zur Verfügimg.
10. Bedingungsvordersätze fangen mit hk, KOJiii

,,wenn" an; wie dabei die Unwirklichkeit einer Bedingung

ausgedrückt wird, s. S. 123. Strenger wird die Bedin-

gung gefaßt durch iiaKOJiM „falls", „sofern" und durch

XMÖa m,0, XHÖä „wenn nicht", „außer wenn", z.B.:
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HaKOJin ce He noMÖsKe, to Tpeöa 6y,n;e HHBmoro

cnöcoöy yjKHBaTH. Falls das nicht hilft, wird man ein

anderes Mittel anwenden müssen, ü He nißy, xnöa

(id,o) BHSKeHem MeHe. Ich gehe nicht weg, außer wenn
du mich wegjagst.

§62. Wortstellung.

Gewissen Wörtern, Wortarten und Satzteilen kommen

ganz bestimmte Plätze im Satz zu:

1. Die Fragewörter, die Relativwörter und die Binde-

wörter (außer me) stehen am Anfang des Satzes (wie im

Deutschen). Z. B.: II^o HaM poÖHTH? Was sollen wir

tun? TaM ßööpe, ße Hac HeMä. Da ist es gut, wo wir

nicht sind. 51k öyzie ^ac ira, to h Teöe s6fp,mj.
Wenn es Zeit zu gehen ist, so werde ich dich aufwecken.

Selten ist es gestattet, doch einen betonten Satzteil voraus-

zustellen : A HaM mp poÖHTH? Und was sollen wir tun?

2. Bh, -6 steht hinter irgend einem Wort, besonders

hinter einem Bindewort, Zeitwort oder auch Fürwort, z. B.:

H.K 6h bh bhhjihcb, TaK hk Tpe6a, to i MyßpicTB
öyjia 6h CBOa. Wenn ihr ordentlich lerntet, so hättet

ihr auch das Wissen. Bohh no^yBHiH 3anajiajiH rat-

bom i pa^HJiH ca, mpö HOBÖHBaTH ix. Da sie das

hörten, entbrannten sie in Zorn und gedachten, sie zu töten.

. 3. Die Negation geht dem Wort unmittelbar voraus,

das verneint werden soll, dem Prädikat, wenn der ganze
Satz zu verneinen ist. Th o6MaHHB He jiioahh, a Bora.
Du hast nicht die Leute betrogen, sondern Gott. Cjiyrn
3Ke npHHHiÖBUTH ne 3HaHinjiH ix. Als aber die Diener

hinkamen, fanden sie sie nicht.

4. Die Vorwörter (außer pa,HH) gehen ebenso dem Wort
oder Ausdruck voraus, zu dem sie gehören. Dabei kann

man hixtö niemand, H'imp nichts, ,n,exTO jemand, Aemo
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etwas in ihre Bestandteile zerfallen : Biß hhhjl He 6yp,y
3 hikhm (oder: hi 3 kam) yace npo ce roBopHTH.
Von heute an werde ich mit niemand mehr darüber

reden. Boh& hi 3äm;o (= 3aHim,ö) y cbbiti He xo-
TiJia cero 3poÖHTH. Sie wollte das um nichts in der

Welt tun.

5. Die Attribute stehen unmittelbar vor oder hinter

den Wörtern, zu denen sie gehören, z. B.: Ocihb nps-
höchtb HaM coJiößKi ÖBO^i ßepeB. Der Herbst bringt
uns die süßen Früchte der Bäume.

6. Hexan, Han stellt man an den Anfang des Satzes

oder wenigstens vor das Zeitwort (S. 123).
Im übrigen ist die Wortstellung frei, aber nicht gleich-

gültig. Es gibt vielmehr eine normale Wortstellung,
von der man, wie in anderen Sprachen, nur aus redne-

rischen oder dichterischen Gründen abweicht, sei es um
ein Wort durch ungewöhnliche Stellung hervorzuheben,
sei es um an das Gesagte anzuknüpfen, indem man den

schon früher vorgeführten Teil des neuen Satzes voran-

stellt, o. dgl.

Nach der normalen Wortstellung steht:

1. das Subjekt mit seinen Attributen vor dem Prä-

dikat, das Objekt mit seinen Attributen und das Adver-

biale hinter dem Prädikat — also wie in den modernen

Sprachen des Westens, auch dem Deutschen, wenn man
von der Stellung der Infinitive und Partizipe absieht;

z. B.: Piram jho^h 6yBaK>TB Ha cbbiti. Verschiedene

Leute gibt es auf der Erde. Kojiiomö BißKpiiB Amö-

pHKy. Kolumbus hat Amerika entdeckt. I^i'jie ero

HCHT6 nponnuiö b öi^hocth i He^ocTaTKy. Sein

ganzes Leben verlief in Elend und Not.

2. Von zwei Objekten steht der Dativ vor dem Akku-

sativ, übrigens von mehreren Objekten oder Adverbialen
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ein und desselben Prädikats in der Regel der kürzere Aus-

druck vor dem längeren. Harramy 6paTOBH jihct. Ich

werde dem Bruder einen Brief schreiben. MÖ3Ke-6 o,u;hö

TBoe cjiöbo npuBiTHe ocojioahjio im ix ßönio. Viel-

leicht würde ein einziges freundliches Wort von dir ihnen

ihr Los versüßen. Hanamy nepenncHHÖ jihctök Bi-

AeHBKOMy KanejuöniHHKOBH, nip npoßae Taici räpm
Kanejnoxn. Ich werde dem Wiener Hutmacher, der

solche schöne Hüte verkauft, eine Postkarte schreiben.

3. Nach einem den Satz beginnenden Objekt oder Ad-

verbiale geht gewöhnlich das Prädikatsverb dem Subjekt
voran (also Inversion wie im Deutschen). B o^ium rö-

pojü hchb Kynen,B; y Hero He cräjio TOBapiß. In

einer Stadt lebte ein Kaufmann; dem waren die Waren

ausgegangen. So namentlich immer nach angeführten

Worten, die als Objekt einem „sagte er" o. dgl. voraus-

gehen: 3a ihm naH Ty npnixaB? cnnTaB Kanpajib.
Weshalb ist der Herr hierher gefahren? fragte der Kor-

poral.

4. Persönliche und reflexive Fürwörter hängen sich,

wenn sie Objekt sind, gern an Bindewörter, Fragewörter
und andere Wörter an, die an der Spitze des Satzes ste-

hen (also auch ungefähr wie im Deutschen), ük coöi

xto nocTejraTB, TaK ca. bhchhtb. Wie du dich bettest,

so wirst du schlafen.

Man versteht ohne weiteres, warum die normale Wort-

stellung verlassen ist in Sätzen wie: OßeH Ha .n/pyroro

Boporye, ^HxaTH 6paT öpaTOBH He ,nae. Einer be-

fehdet den anderen, den Atem vergönnt der Bruder dem

Bruder, nicht. Sehr gewöhnlich ist in Erzählungen die

Voranstellung des Zeitwortes: IIIyMUia BOßa no Ka-

M1HX0, IIBBipiHBKaJIH BOpOÖHl B JI03aX, a B CepHl
oi^HOro Miiköjih KJiyÖHJio ca röpe. Es brauste das
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Wasser über die Steine hin, es zwitscherten die Sperlinge
in den Weiden, in dem Herzen des armen Nikolaus aber

ballte sich bitteres Leid zusammen.

Von den Gewohnheiten der deutschen Wortstellung
fehlt im Kuthenischen die obligate Inversion im unabhän-

gigen Fragesatz und die Verweisung des Zeitwortes auf

die letzte Stelle in den abhängigen Sätzen : £Lk aceiK bh

Ty acHeTe? Wie lebt ihr denn hier? Bm cjiyxaB thx
cjiib 3 BHnyJieHHMß O^HMa, HeMÖB He p03yMlB 3

hix i OßHÖi höth. Er hörte diese Worte mit aufgeris-

senen Augen an, als ob er davon keine Iota verstünde.

Empfehlenswerte Bücher.

Die wissenschaftliche Ruthenische Grammatik von St. v.

Smal-Stockyj und Th. Gärtner, die noch im Jahre 1913

in Lemberg (Buchhandlung der Szewczenko-Gesellschaft) er-

scheint.

PycKa rpaMaTHica. Yjiojkiijih Ct. CMajit-CionKHÜ i <D.

I"apTHep. 2. Auflage Lemberg 1907, 3. in Vorbereitung.
E. TnanieHKO, YiepaiHCbKa rpaMa-rima. I. Teil. Kiew

(H. A. rnpiw) 1907.

E. Zelechowskyj, Ruth.-deutsches Wörterbuch. 2 Bde.

Lemberg 1886.

B.Hrinczenko,Ruth.-russischesWtb. 2Bde. Kiew 1907.

W. Kmicykewycz und Spilka, Deutsch-ruth. Wtb.
Czernowitz 1912.

J. Kobylariskyj, Ruth. -lateinisches Wtb. Czernowitz

1907. — Lat.-ruth. Wtb. Wien (k. k. Schulbücherverlag) 1912.

Umanec und Spilka, Russ.-ruth. Wtb. 4 Bde. Lem-

berg 1893—1898.
E. Tymczenko, Russ.-ruth. Wtb. Kiew 1897—1899.
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Werk von unschätzbaremWerte
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darin die wissenschaftlichen Er-

gebnisse aller elementaren Diszi-

plinen bis zur Gegenwart fort-

geführt und verwertet worden
sind.

Das Unternehmen hat die Kri-
tik der Fachgelehrten glänzend
bestanden.
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